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US- Abgeordnete 

billigen Bau 
des B-l -Bombers 

DW. Washington 

Das amfirilomia»l>p Rajw^ ynfam. 
t enhau s bat die Weiterentwicklung 
modernster Waffen in den USA er- 
möglicht. Mit 243 gegen 177 Stim- 
men lehnten die Abgeordneten ei- 
nen Antrag ab, dem Verteidiguiigs- 
nünisterium die bea n tragt e nMittel 
für die Entwicklung' und den Bau 
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von 

streichen. Die ' Abgeordneten 
stimmten zudem für die Beschaf- 
fung des neuen, strategischen Bom- 
bers B-l, von dam 1984 für 3JS 
Milliarden Dollar die ersten tehn 
Stück der auf 100 geplanten Serie 
gekauft werden sollen. Mit einem 
eindringlichen Plädoyer für die 
Verabschiedung des Rüstungsge- 
setzes hatte Sich VgT teiriignnggini- 
nist er Weinberger vor der Abstim- 
mung brieflich an die Abgeordne- 
ten gewandt. Dabei wies er darauf 
hin, daß Moskau bereits seit An- 
fang der 70er Jahre über ein ein- 
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Dicht ung von Satelliten verfuge, 
mH denen viele der „lebenswichti- 
gen, auf niedriger Höhe arbeiten- 
den“ US-Satemten ausgeschaltet 
werden könnten. Sette 6 
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W Der 17. Juni ist uns in 
den Jahren nicht fem- 
gerückt Mit dem Ge- 
denken an den Auf- 
stand, -der -gewaltsam 
und blutig erstickt wur- 
de, geben wir unserem 
Willen Ausdruck, als 
Nation nicht auf immer 
geteilt, sondern eines 
. . Tages, in Freiheit wie- 
dervereinigt zu sein. 99 

Alfred Dregger.Vorattzeoder der CDU/ 
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deutschen Hnhett (Setten 2, 3, 4) 
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Ohne Kommunisten 

rtr/AFP, Rom/Genua 
Der Vorsitzende der Somalisti- 
scbeöPartei Italiens, Bettmo Craxi, 
- hat die Christdemokraten zu einem 
drei Jahre befristeten Re^e- 
aufgerufen und eme 
tete Allianz auf der von 
unisten angeregten Linie 
rasgeschlossen. Knapp zwei 
vor den Parlamentswahlen 
ist einführendes Mitglied 
gbzfajiBti sehen Partei in Genua 
worden. 

n für Jahn 

rtr, Berlin 

Ostberiiner Pazifisten habei in 
ngm m BMÜighe 

Abrüstungsgruppen app e ll i e r t, rieh 
für den aus der „DDR“ zwangsweise 
abgeschobenen Roland Jahn emzu- 
g^ t^PTi imd ihm riw W^p>lrI»hl , in die 

.DDR" zu ermöglichen. Das Schrei- 
ben ist nach Angaben von Freunden 

der Verfesser in dieser Woche von 
West-Berlin aus an Gruppen in Ja- 
pan, den USA, Norwegen, Frank- 
reich, Belgien und Schottland ge- 
schickt worden. 

Reiseprogramm 

ms. Boim 

Bundeskanzler Helmut^hl wird 

bei vom 4. bis 8. Julidauem- 

den Besuch in der Sowjetunion 
n ach den p oliti schen Gesprarh pn in 
M oskau auch das- deutsch-sowjetir 
sehe Stahlnroiekt Staryioskol bei 
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Kursk und die Stadt S3ew besu- 
chen. Wie aus Regiemngskreisen 
verlautete, st e h e n damit die Grund- 
zuge des Reiseprogramms von Kohl 
fest, 


WIRTSCHAFT 

Paris: Zahl der 
Arbeitslosen 
steigt wieder 

J. SCH. Paris 
Die französische Regierung hat 
im Kampf gegen die Arbeitslosig- 
keit keine Erfolgsziflem mehr vor- 
zuweisen. Zwar gin g die der 
statistisch erfaßten Arbeitslosen 
im Mai weiter um 1*9 Pr o z ent auf 
1913 000 zurück. berei- 

nigt ist sie aber zum erstenmal seit 
November 1982 wieder gestiegen, 
um 1,3 Prozent auf 2 029 200. Das 
waren 1*5 Prozent Arbeitslose 
mehr als vor einem Jahr. Obwohl 
Frankreich damit im Jahxesver- 
gleich immer noch relativ besser 
abschxrädet als die maietun ande- 
ren westlichen y nd u stri^daaton so 
widerspricht das negative Ergeb- 
nis doch den sozialistischen Ver- 
sprechen. Staatspräsident Mitter- 
rand hatte erklärt, HaB trotz des 
Sta hilifripTunggntang die Bekämp- 


fung der Arbeitslosigkeit für die 
Regierung Priorität behalte. Das 
Arfae Rsminigteriiim versuchte da< 
Mai-Ergebnis unter Hinweis darauf 
zu entschärfen, daft di^ 7j*m der 
neu eingeschriebenen Stellengesu- 
che mit 285 000 um 1,8 Prozent 
hinter April und um 9J! Prozent 
hinter Mai 1982 zurückblieb. 

flexible Arbeitszeiten 

rtr, Würzburg 
Für eme „Flexibilisierung der Ar- 
beitszeit in vielfältiger Form“ zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 
hat sich der Präsident der Bundes- 
vereinigung der deutschen Arbeit- 
geberverbande, Otto Esser, ausge- 
sprochen. Die Arbeitgeber seien 
„nicht ohne Konzeption in Fragen 
der Arbeitszeit“, sagte Esser gestern 
in Würzburg. Die Unternehmen 
könnten unter eigener Verantwor- 
tung „axbeitszekgestaltende Maß- 
nahmen" in Angriff nehmen. 

Benzinpreis steigt 

dpa/VWD, Hamburg 
An den deutschen Markentank- 
steülen steigen die Benzinpreise 
bundesweit um durchschnittlich 
zwei Pfennig pro Liter. Nach Anga- 
der MÜneralölgeseBschaften 
die neuen Preise bei BP, 
nr>d Aral seit gester n. Esso 
zieht mH der Preiserhöhung heute 
nach. Von Texaco waren noch keine 
zu 



Tarifeinignng 

AP, Frankflirt 
Der Tarif konflikt bei der Bundes- 
bahn ist auch beigelegt Die Tarif- 
kommissionen und der Hauptvor- 
stand der Gewerkschaft der Eisen- 
bahner Deutschlands (GdED) 
stimmten gestern in Frankfurt dem 
Angebot der Bundesbahn zu, das 
der Ernig im g für den öffentlichen 
Dienst entspricht Das von der Ge- 
werkschaft abgelehnte Junktim 
zwischen riarTyJm-unH GehaHmn. 
hebung und der Neuregelung der 


.vom Tisch“. 


Steuennehreinnahmen 


Die wfll die er- 

warteten Steuermehrefan ahm en in 
rfwewm nnri dem nächsten Jahr von 

jeweils rund einer Milliarde Mark 
«im Abbau der geplanten Staats- 
verschuldung verwenden. Das hat 
Finanzminister Stoltenberg gestern 
nach Bekaimtwexden der neuen 
Steuerschätzung bestätigt (Die 
WELT vom 7. Juni). SeiteS 

Aktienkurse gaben nach 

DW. Frankftcrt 
Bei nMehiagggndgr Stimmung 

fiibr tow fSm giTmra itnahm«! am Ak- 

tienmarkt zu sinkenden Kursen. 
Auch d er Re ntenmarkt war schwä- 
cher. WELT-Aktienindex 136,3 
(138,D* DoQannittelkurs 2,5746 
(2,5548) Mark. Goldpreis pro Fei- 
nunze 408,25 (407^0) Dollar. 


WETTER 

Einzelne Schauer 

DW. Essen 

In ganz Deutschland tagsüber 
wechselnd bewölkt mit einzelnen 
Schauem. Temperaturen zwischen 
14 und 18 Grad. In der Nachttrocken 
mit Werten zwischen 9 und 5 Grad. 
Tagsüber böiger Wind aus West bis 

Nordwest. 
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Heute in der WELT 

Wirtschaft: Sorgen mit 
Ware und „Lockvögeln“ 


Der wundersame Wettemnschwvug 
rni TjnJJgr BntMllMe S.2 


Weißer 
S. 9 


Die Städte kämpfen um Ihre Ge- 

S.4 


Sport: Bum Knn Cha 
Hamburger SV 


S. 17 


Im „bayerischen Meer“ geht da 
Fischen die Luft ans . S. 5 


Prag verstärkt die Khnchenpropa- 
gaada S. 6 

Fn ram: jPenooafien und die Mri- 
muq( von WELT-Leseni S.6 

Mk a Wnph anf StaBn“ hatte 
KotschemasowPreiniare S. 8 


Fernsehen: Beethovens Nennte in 
Japan} vernarrt in Klänye S. 18 


: Häuser, die die Sonne fen- 

S. 19 


Ans aller Wdt: FariamentarkrniB- 
cben gegen Salzberge mobil S, 20 

Reise- WELT: XnS^raramd weiter 

S.1 


^ « 




-i.r> 

• ■"i" V ‘ 
jii-r-“ - 

*■ . i* 


>;> 


; f* 




t« 'l 


r»« 1 


* i *i 
■ 


Ill ■ ’l* 


WUT am dlMOfB Togw tbnth dl# Poä 


Bahr und Wömer beziehen 
unüberbrückbare Positionen 

Bundestagsdebatte über NATO-Doppelbeschluß und Genfer Verhandlungen 


DER KOMMENTAR 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Im Bundestag sind unüber- 
brückbare Gegensätze zwischen 
Bundesregierung und Opposition 
über die Umsetzung des NATO- 
Doppelbeschlusses sichtbar ge- 
worden. Der Bündnisbeschhiß 
sieht die Stationierung moderner 
amerikanischer Mittelstreckenwaf- 
fen in Europa für den Fall vor, daß 
die Genfer Verhandlungen zwi- 
schen den USA und der Sowjetuni- 
on nicht zu einem Ergebnis führen, 
welches eine Nachrüstung über- 
flüssig macht Verteidigungsmini- 
ster Manfred Wörner warf den So- 
zialdemokraten im Parlament vor, 
sie wollten sich nach jhnpm Wech- 
sel in die Opposition nunmehr vom 
NATO- Doppel beschloß distanzie- 
ren. So habe sich deren Abrü- 
stungsbeauftragter Egon Bahr 
zwar „formal“ noch zu dem Be- 
schluß bekannt, ihn aber mit seiner 
Interpretation „endgültig verlas- 


In der Debatte über die von Bun- 
desaußenminister Genscher abge- 
gebene Regierungserklärung zur 
Sicherheitspolitik batte sich Bahr 
zuvor im Namen seiner Fraktion 
für ein vorläufiges Einfrieren der 
atomaren Raketen b estände beider 
Supermächte und für eine Verlän- 
gerung der Genfer Verhandlungen 
über die Mittel strecken waffen in 
Europa um zwei Jahre ausgespro- 


chen. Außerdem sollten die bisher 
getrennt geführten Verhandlungen 
über die Mittelstrecken- und Inter- 
kontinentalraketen gekoppelt wer- 
den. Ruhr äußerte Zweifel am 
ernsthaften Willen der USA, zu 
Verhandlungsergebnissen zu kom- 
men. 

Nach seinen Worten hätte es den 
Doppelbeschluß nicht gegeben, 
„wenn 1979 auch nur ein Amerika- 
ner gesagt hätte, die Verhandlun- 
gen würden erst nach der Statio- 
nierung sinnvoll sein“. Die Sozial- 
demokraten stimmten „aus heuti- 

SEITE2: 

KJdriwit gucbaffM 

SEITE 4: 

Bahra .mevfcwOrcBg« Schwenkung* 

ger Sicht" einer Zwischenlösung 
nicht zu, weil sie „nur ein anderes 
Wort für den Beginn der Stationie- 
rung wäre". Bahr forderte, die Ver- 
handlungen auf die Ebene der Au- 
ßenminister zu heben oder sogar 
ein Gipfeltreffen abzuhalten. 

Wie Außenminister Genscher, 
und Wömer hoben auch Sprecher 
der CDU/CSU und FDP den er- 
klärten Willen des Westens hervor, 
bei den Verhandlungen in Genf zu 
einem Ergebnis zu kommen. Sie 
wiesen mit Nachdruck darauf hin, 
daß der ehemalige sowjetische Ge- 
neralsekretär Leonid Breschnew 


vor Jahren wiederholt von einem 
„ungefähren Gleichgewicht“ bei 
der Raketenstationierung gespro- 
chen hatte Seitdem hat Moskau 
aber in großer Zahl neue SS-20- 
Raketen aufgestellt. 

ln der Regierungserldärung 
stellte Genscher heraus, daß in 
Genf nur dann konkrete Ergebnis- 
se erreicht werden konnten, „wenn 
für die Sowjetunion kein Zweifel 
besteht, daß der Westen mit Festig- 
keit zu beiden Teilen des Doppel- 
beschlusses steht". 

Wömer stellte heraus, daß atom- 
waffenfreie Zonen nicht mehr, son- 
dern weniger Schutz gegen die An- 
wendung von Nuklearwafifen bö- 
ten, solange es nicht gelinge, diese 
„aus dieser Welt zu verbannen“. 
Bei einer „Abkoppelung“ der euro- 
päischen von der amerikanischen 
Sicherheit könnte nicht mehr da- 
mit gerechnet werden, HaS die 
NATO „intakt“ bleibt. 

Familienminister Heiner Geißler 
vertrat den Standpunkt, flaB die 


Rivalität im Kreml 

CARL GUSTAF STRÖHM 
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6. März über 
die „unmittelbare politische Legiti- 
mation für ihre Entscheidung im 
Rahmen des NATO-Doppelbe- 
schlusses“ verfüge. Die SPD hin- 
gegen habe einen „Raketen Wahl- 
kampf' geführt und ihn verloren. 
Deshalb sei keine neue Volksbefra- 
gung notwendig. 


Andropow will Streitkräfte stärken 

Machtkampf im Kreml halt offenbar an / Zentralkomitee ergänzte das Politbüro nicht 


dpa/AFP/AP, Moskau 
Der sowjetische Parteichef Jurij 
Andropow hat erklärt, die Sowjet- 
union werde nicht zuias-wn, daß 
Hag wiiiTtar dr atpgiHphA Gleichge- 
wicht zwischen Ost und West zer- 
stört werde. Androgow sagte zum 
Abschluß der zweitägigen Sitzung 
des Zentralkomitees der KPdSU 
nach Angaben der amthehen Nach- 
richtenagentur Tass, dieses Gleich- 
> wicht sei eine der wichtigsten 

der letzten Jahr- 



Die Sowjetunion werde die 
’ke ihrer Streitkräfte zur 
Kindärhmüng aggressiver Bestre- 
bungen der imperialistischen Re- 
aktion“ erhoben; kündigte Andro- 
pow an. Doch strebe die Sowjet- 
union aktiv die Senkung der Rü- 
stungsausgaben beider Seitei und 
die Abrüstung an. Die UdSSR wer- 
de jedoch auch weiterhin alles Not- 
wendige für die Gewährleistung 
ihrer Sicherheit und der Sicherheit 


ihrer Freunde und Verbündeten 
tun. 

Das Zentralkomitee beendete 
seine zweitägige Plenarsitzung, oh- 
ne rieh offenbar auf die Ernennung 
neuer Politbüromitglieder einigen 
zu knnngn. Allgemein war erwartet 
worden, daß das durch Tod und 
Rücktritt auf elf Mitglieder ge- 
schrumpfte Politbüro mit bis zu 
vier neuen Mitgliedern aufgefüüt 
würde. Daß dies nicht geschah, 
werteten westliche Beobachter als 
Zeichen eines anhaltenden Macht- 
kampfes in der Parteiführung. 
Ütjer die- Besetzung des seit 
Breschnews Tod vakanten Posten 
des Staatsoberhauptes soll vermut- 
lich'auf einer heizte beginnenden 
Tagung des Obersten Sowjets ent- 


wntgptpilt wurde lediglich, rfaH 
der Leningrader Gebietsparteichef 
Grigorij Romanow (60) zum ZK- 
Sekretar erhoben wurde. Den Po- Seite 8: „Nicht effektiv genug" 


htbüiokandidaten und Minister- 
präsidenten der Russischen 
Sowjetrepublik, Michail Salomen- 
zew (69), berief das ZK als Nachfol- 

§ er des Ende Mai gestorbenen Po- 
tbüro-Seniors Arvid Pelsche zum 
Vorsitzenden der Parteikontroll- 
kommission. Zum Pohtbürokandi- 
daten wurde der frühere Sowjet- 
botschafter in Kuba, Witalij Worot- 
nikow (57), gewählt Der zum neu- 
en Botschafter in der „DDR" er- 
nannte Wjatscheslaw Kotschemas- 
sow wurde vom ZK-Kandidaten 
mm Vollmitglied befördert 

Wegen „Fehlem in der Arbeit“ 
wurden der Ende 1982 entlassene 
Innenminister Nikolaj Schtscholo 
kow (73) und der frühere Gebiets- 
von Krasnodar, Sergej 
unow (68), aus dem ZK ausge- 
schlossen. Die Regierung teilte die 
Entlassung des Vize-Innenmini- 
sters Boris Schumilin mit 


ie zweitägige Sitzung des 
'Zentralkomitees in Mos- 
kau hat drei Erkenntnisse 

gebracht 

- Die Aussichten auf ein sowje- 
tisches Einlenken bei den Rü- 
stungsgeprächen m Genf sind 

noch geringer geworden als 

bisher. 

- Die Ideologen im Kreml ha- 
ben im Westen wieder den 
„Klassenfeind" entdeckt 

- Die Machtfrage in der sowje- 
tischen Zentrale ist nach wie 
vor nicht eindeutig zu beant- 
worten : Der einstige Vertraute 
Breschnews und Rivale des 
amtierenden Parteichefs An- 
dropow, Konstantin Tscher- 
nenko, präsentierte sich in sei- 
ner dreistündigen Rede als der 
Weltrevolutionär, der in Mos- 
kau das Banner des Leninis- 
mus hochhält 

Jurij Andropow ging in sei- 
ner Strategie-Betrachtung von 
der These aus, daß zwischen 
Ost und West militärisches 
Gleichgewicht bestehe und 
daß die Sowjetunion eine „Stö- 
rung“ dieses Gleichgewichts 
nicht zulassen werde. Das ist 
der alte Streitpunkt bei dem 
sich offenbar nichts bewegt 
Der Parteichef setzte noch ein 
Gewicht auf seine Aussage, 
indem er ankünHig to, die So- 
wjetunion werde die Kampf- 
starke ihrer Streitkräfte zur 
„Eindämmung aggressiver 
Bestrebungen der imperiali- 
stischen Reaktion“ erhöhen. 
Mit dieser Drohgebärde sollen 
diejenigen im Westen, vor al- 


lem in der Bundesrepublik 
Deutschland. beeindruckt 
werden, die sich westlicher 
Nachrüstung versagen. Auf 
diese Kräfte setzt die Sowjet- 
union. 

Die Sprache Andropows 

und Tschemenkos ist so ag- 
gressiv und ideologisch er- 
starrt wie schon lange nicht 
mehr. Die Ideal-Konkurrenz 
der beiden sowjetischen Füh- 
rer in Sachen Polemik kann 
sich jedoch auf Gründen der 
Rivalität und des Machtkamp- 
fes berufen. Es ist jedenfalls 
nicht ausgeschlossen, daß 
Tschemenkos Kritik an der 
ideologischen Arbeit in der So- 
wjetunion dem amtierenden 
Parteichef den revolutionären 
Donner stehlen sollte, um die- 
sen daran zu hindern, durch 
die Kompromißlosigkeit in 
der Sicherheitspolitik einen 
Positionsvorteil im Inneren zu 
erringen. 

Tnnersowjetische Macht- 
JL kämpfe vollziehen sich in 
schwer durchschaubaren For- 
men. Die Rivalen profilieren 
sich scharfmacherisch ohne 
Rücksicht auf den Eindruck, 
der draußen in der Welt ent- 
steht Deshalb war der Westen 
stets gut beraten, in Ruhe und 
Zuversicht die eigene Politik 
mit Konsequenz zu verfolgen, 
anstatt nervös auf die verbale 
Radikalität der Kreml-Führer 
zu reagieren. Denn vieles von 
dem, was aus Moskau so grob 
herüberklingt ist für den 
Hausgebrauch des Kreml 
bestimmt 



Thatcher Kampfansage für EG-Gipfel 

Finanzierung als Streitpunkt / Partner gewarnt / „Feuertaufe“ für neuen Außenminister 


FRITZ WIRTH, London 

Premierministerin Margaret 
Thatcher hat unmittelbar vor Be- 
ginn des Stuttgarter EG-Gipfels ih- 
ren europäischen Partnern noch 
einmal wm»n Warnschuß vor den 
Bug gesetzt JBs wird einen fürch- 
terlichen Kampf geben“, kündigte 
sie in «ni>m Interview mit dem 
„Daily Express“ an. „Die Tatsache, 
Haft «*in<=» ganze Reihe von Ländern 
enorme Zuschüsse auf Kosten der 
beiden Finanziers Deutschland 
und Großbritannien erhaben, ist in 
h obam Maße unfair .“ Sie räumte 
ein, HaB «ne langfristige Lösung 
dieses Problems in Stuttgart nicht 
möglich g«n wird. Sie hofft den- 
noch, dafl sie noch in dfasam Jahr 
gefunden wird. 

Stuttgart ist die erste große au- 
ßenpolitische Feuertaufe für den 
neuen britischen Außenminister 
Sir Geoffrey Howe. Er ist ent- 
schlossen, sein Amt nicht mit einer 
spektakulären Niederlage zu be- 
ginnen. Die Briten beharren auf 


einer Beitrags-Rückzahlung in Ho- 
he von 800 Millionen Pfund. Sie 
widersetzen sich außerdem einer 
Erhöhung des Mehrwertsteuer-An- 
teils an die Gemeinschaft jenseits 
des bisherigen Limits von einem 


Die Verlegung des Stuttgarter 
Gipfels aus dem britischen ' Wahl- 
kampf heraus wird sicherlich das 
TCTrm« dieser Verhandlungen etwas 
freundlicher gestalten. Die briti- 
sche Delegation braucht sich nicht 
in Schaukampfpose darzustellen 
und steht nicht unter einem so 
starken politischen und öffentli- 
chen Druck, aus Stuttgart mit Er- 
folgen zurückzukehren. 

In der Sache aber wird Frau 
Thatcher in Stuttgart nach wie vor 
mit unnachgiebiger Harte verhan- 
deln. Der Europa-skeptische briti- 
sche. Bürger honoriert harten Wi- 
derstand auf der europäischen Sze- 
l nft Für Thu ist die Zugehörigkeit 
zur Europäischen G em ama^ha ft in 



>pas. 
paßt nicht zu 


erster Linie eine finanzpolitische 
Gewinn- und-Verhist-Rechnung. 
Gesamteuropäische politische 
Aspekte spielen eine untergeord- 
nete Rolle. Frau Thatcher unter- 
strich, das gestern in ihrem „Daily 
iress “ -Interview mit der Fest- 
„ Ich bin entschieden ge- 
Form eines föderativen 
Ich glaube, dieser Anzug 
Europa, und ich glau- 
be nicht, daß wir ihn jemals be- 
kommen werden.“ 

Obwohl Sie Selbst also niemals 
eine enthusiastische Proeuropäe- 
rin war, wird sie in Stuttgart vor 
allem mit dem Argument arbeiten, 
daß die Diskussion um die briti- 
schen Finanzbeiträge nun schon 
seit drei Jahren das politische Kli- 
ma in der Europäischen Gemein- 
schaft belastet und die Aufmerk- 
samkeit von den wirklichen politi- 
schen Prioritäten ablenkt. Sie setzt 
bei dieser Argumentation beson- 
ders auf die Unterstützung aus 
Bonn. 


Stahlindustrie 
begrüßt den 
Bonner Beschluß 

HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Der Beschluß der Bundesregie- 
rung, drei Milliarden Mark an öf- 
fentlichen Mitteln zur Struktur ver- 
besserung dieser Branche zur Ver- 
fügung zu stellen, wird von der 
deutschen Stahlindustrie begrüßt 
Bei der zuständigen Wirtschafts- 
vereinigung Eisen- und Stahlindu- 
strie wird von einer dringend not- 
wendigen „ SauerstofFdusche zum 
Überleben" gesprochen. Sorgen 
bereitet jedoch der anhaltende 
Streit zwischen Bund und Landern 
über die Aufteilung der Mittel 

Die Bundesregierung hat noch 
einmal bekräftigt, daß sie sich zur 
Hälfte an dem Programm beteili- 
gen werde, „wenn auch die Bun- 
desländer mit Stahl-Standorten ei- 
nen gleichen Beitrag leisten“. 
N ordrhein-W estfalen will, wie das 
Düsseldorfer Kabinett noch einmal 
betont hat, seinen Beitrag auf ein 
Drittel beschränken. Es wurde 
jetzt sogar mit einer Abkoppelung 
von Bonn gedroht Auf Nordrhein- 
Westfeüen entfielen 80 Prozent der 
bislang abgebauten Stahl-Arbeits- 
plätze, die von Bundeswirtschafts- 
minister Graf Lambsdorff seit 1980 
insgesamt auf 26 000 beziffert wur- 
den. 

Die vorgesehene Investitionszu- 
lage von 20 Proz en t wird von der 
Industrie als zu gering bezeichnet, 
weil den Finnen die Kraft fehle, die 
anderen 80 Prozent zu finanzieren. 

In den Bundeshaushalten für 
1683 und 1984 sind für die Stahlhil- 
fen jeweils 600 Millionen Mark vor- 
gesehen, im Finanzplan für 1985 
wurden 200 Millionen Marie einge- 
stellt. Die Brüsseler Kommission 
wurde termingerecht bereits ge- 
stern von dem Kabinettsbeschluß 
unterrichtet 
Seite 9: Milliardenhilfe 


Prag verweigert 
Bischof Transit 
nach Polen 

KNA/dpa/AP, Warschau/Wien 
rabend 


Am Vo 


des Papst-Besu- 


ches hat sich der polnische Unter* 
gnmdsender „Radio Solidarität“ 
an die Öffentlichkeit gewandt Der 
Text der Sendung, die von einem 
der Gewerkschaftschefs im Unter- 
grund, Zbigmew Bujak, verfaßt 
und der westlichen Presse überge- 
ben wurde, lautet unter anderem: 
„Wir heißen dich willkommen, oh- 
ne von unserem Kampf abzulas- 
sen. Wir begrüßen dich daher mit 
Würde und Stolz. Sei auch du stolz 
auf uns.“ 

Weiter heißt es in dem Text: „Die 
jetzt beginnende Periode wird für 
uns vielleicht die schwierigste sein. 
Wir danken dir, Vater, daß du in 



düng der Angst, der Resignation 
und des Zweifels. Das ist es gerade, 
was aus dir, Vater, einen Papst der 
Hoffnung macht und uns veran- 
laßt, uns an deine Seite zu stellen.“ 



in Ost-Berlin residierende 
Bischof von Berlin, Kardinal Joa- 
chim Meißner, begleitet Papst Jo- 
hannes Paul EL auf seiner heute 
rinnenden Polen-Reise. Von den 
:hoslowakischen Behörden 
ist dem Bischof von St Pölten, 
Franz Zack, die Durchreise nach 
Polen verweigert worden. Zack 
war persönlich vom Papst nach 
Polen eingeladen worden. 

Wie aus Österreich gemeldet 
wurde, ist dem Fahrer des Bischöfe 
der Transit gestattet worden, der 
Bischof und ein begleitender Pfar- 
rer wurden jedoch zurückge- 
schickt Zack will nun, wie es in 
Wien heißt mit seinem 
nach Warschau fliegen. 


Reagan hält an Wirtschaftskurs fest Organisator der Proteste 

Washington lehnt konzertierte Aktion der sieben größten Industrieländer des Westens ab 



H.-A. SXEBERT, Washington 
Kurz vor dem EG-Gipfel in Stutt- 
_ hat die Regierung Reagan 
noch afnmal klargesteltt, daß sie an 
Ainem koordinierten wirtschafts- 
politischen BifTiwnmttairg, wie 

von vielen Europäern -und der 

Bank für In ternationalen Zah- 

(BIZ) gefördert, 
ist Wegen der 
Inflstionsgefehren lehnt sie eine 
zusätzliche Ankurbelung der 
Nachfrage ebenso ab wie eine 
überhöhte Geldversorgung, um die 
langfristigen Realzinsen zu senken. 

Zum ersten Mal haben die für 
Wirtschaftspolitik Verantwortli- 
chen ihre Position in verschiede- 
nen Reden, Artikeln und Inter- 
views genauer begründet Dabei 
griff der Chefökonom des Weißen 
Hauses, der frühere Harvard-Pro- 
fessor Martin Feldstein, in einem 
Beitrag für den Economist auch 
auf wirtschaftstheoretische Model- 
le zurück. Die Standorte der USA 


im 
richtigen 



um den Einsatz der 
lassen sich 

soumzeißen: 

1. Eine Teilnahme an einer kon- 
zertierten Aktion der sieben größ- 
ten westlichen Industrieländer ist 
für Amerika nicht ratsam. -In der 
gegenwärtigen Konjunktursitua- 
tion sich gemeinsame An- 


kontra. 

produktiv erweisen, indem die In- 
flation kurzfristig verstärkt und die 
begonnene wirtschaftliche Erho- 
lung unterminiert wird. In den 
USA wurden seit Dezember 
600 000 Arbeitsplätze geschaffen, 

Industrieproduktion erhöhte 
sich um nahezu sechs Prozent, Ein- 
kommen und Verbraucherausga- 
ben sind real gestiegen. 1983 
wächst das US-Brutto Sozialpro- 
dukt inflationsberemigt um 4,7, im 
kommenden Jahr um vier Prozent. 
Unter diesen Umständen bedarf es 
in di*n Vereinigten Staaten keiner 
künstlichen Anstöße. 

Für die Administration sind in 
Amerika die Weichen für ein Wirt- 
schaftswachstum mit Preisstabili- 
tät in däi nächsten Jahren gestellt 
Kumulativ führt es zu emer kräfti- 
gen z*mn>>TWA der Realeinkommen 
und zu aiwawh scharfen Rückgang 
der Arbeitslosigkeit Jede schnelle- 
re Anhebung der Nachfrage resul- 
tiert in Preis- und Lohnschüben — 
mit höhere n 7-wiggn im Gefolge. 
Um die noch fragen Erwartungen 
night zu unterlaufen, güt für das 
Reagan-Team die Erhardsche De- 
vise vom langsamen, aber stetigen 

Wirtschaftswachstum. 

Laut Feldstein sind exzessive 
Wachstomsraten der Anfang vom 


nur ein reales 
von 0,2 Prozent 


Ende, weil eine beschleunigte In- 
flation und eine stabile Geldpolitik 
das Realwachstum wiederum dros- 
seln. Der ständige Tritt aufe mone- 
täre Pedal würde also nicht helfen. 
Die Regierung warnt überdies vor 
übertriebenen Hoffiumgen für den 
Fall, daß die USA ihr Wachstums- 
tempo verstärken würden. Nach 
ihren Kalkulationen würde eine 
Ausweitung des amerikanischen 
Bruttosozialprodukts um zusätz- 
lich ein Prozent in den anderen 
Industrieländern 
Wachslumsplus 

ergeben. 

2. Auch in Washington sieht 
die langen Schatten, die die langfri- 
stigen Realzinsen anf den Erho- 
lungsprozeß werfen. Folgt der 
Administration, dami geht der 
Druck aber nicht nur von den ame- 
rikanischen TTfli ighnTtoHoff 

aus. Vielmehr müssen auch die ro- 
ten Budgetzahlen in Westeuropa 
und Japan abgebaut werden. Zu 
den hohen Zinsen tragen außer- 
dem die Erdöl-Exp o rtst a aten 
(Opec) bei, deren Außenposition 
nach vielen Überschußjahren jetzt 
dAflgitgy fet und durch Kreditauf- 
nahmen ausgeglichen werden 
muß. 

Nach Auffassung der Admini- 

• Fortsetzung Seite 8 


gegen Pinochet verschleppt 

2 Tote, 350 Festnahmen bei Aktionen gegen MBitärregune 


AP/AFP/rtr, Santiago 

Der chilenische Gewerkschafts- 
führer Rodolfo Sequel, der maß- 
geblich an der Organisation des 
zweiten landesweiten Protesttages 
gegen die Militärregierung General 
Pinochets beteiligt war, ist in der 
Nacht zum Mittwoch von zehn Be- 
waffneten aus seiner Wohnung ent- 
führt worden. Dies teilte der An- 
walt des Gewerkschaftsdachver- 
bandes CNTmft. Sequel leitete den 
GNT sowie die 22 000 Mitglieder 
zahlende einflußreiche Gewerk- 
schaft der Kupferarberter. 

An den zumeist friedlichen Pro- 
testaktionen gegen den Diktator 
Pinochet beteiligten sich am 
Dienstag Zehntausende Chilenen 
in allen Teilen des Landes. Nach 
Angaben mehrerer Rundfunksen- 
der beläuft sich die Bilanz der De- 
monstrationen auf zwei Tote, sechs 
Verletzte und rund 350 Festnah- 
men. 

Bei einer Demonstration in San 
Miguel, einem südlichen Armen- 
viertel Santiagos, wurde ein 14iäh- 
riger Junge durch ring» Schuß in 
die Brust getötet Im Norden der 
Hauptstadt kam ein 20jähxiger De- 
monstrant ums Leben. Beim eisten 
landesweätan Protesttag am 11. Mai 



waren ebenfalls zwei Menschen ge- 
tötet worden. Die Demonstratio- 
nen sollen jeden Monat wiederholt 
werden. 

Zu den Protesten hatte eine lose 
Vereinigung politischer Parteien 
von der konservativen Rechten bis 
zur Linken und den Gewerkschaf- 
ten Chiles aufgerufen. In 
errichteten Studenten ‘ 
Barrikaden und lieferten der Poli- 
zei Straßenschlachten. Autofahrer 
veranstalteten Hupkonzerte. Ban- 
ken und Kaufhäuser wurden boy- 
kottiert. In den Arbeitervierteln 
Santiagos wurde ein Schulboykott 
zu hundert Prozent befolgt, und 
selbst in den wohlhabenderen 
Stadtteilen noch zu achtzig Pro- 
zent Der Lastwagenfahrerver- 
band, dessen Streikaktionen 1973 
zum Sturz des sozialistischen Prä- 
sidenten Salvador Allende beitru- 
gen, teüte mit, rund 80 Prozent 
seiner 70 000 Mitglieder hatten sich 
an Protestaktionen beteiligt 

General Pinochet drohte mit ei- 
ner Verhärtung der Reeierungspo- 
litik „ um jeden Preis". Die Demon- 
strationen, so Pinochet, ***>*-»i 
Werk der Kommunisten. Der Zeit- 
plan für eine Rückkehr zur Demo- 
kratie im Jahre 1989 werde nicht 
geändert 
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Klarheit geschaffen 


Von Bemt Conrad 


N ach der gestrigen Bundestagsdebatte' kann kein 
Zweifel mehr daran bestehen, daß sich die SPD vom 
NATO-Doppelbe Schluß gelöst hat. Diese Klarheit ist 
Egon Bahr zu verdanken. Zwar versicherte er gleich zu 
Beginn seiner Rede: „Die SPD kennt ihre Verantwor- 
tung für den NATO-Doppelbeschluß. Wir laufen davor 
nicht weg.“ Aber unmittelbar danach schlug Bahr einen 
Haken und entfernte sich mit geradezu atemberauben- 
dem Tempo von eben diesem Doppelbeschluß. 

Unter dem Vorwand, die Lage und die amerikanische 
Politik hätten sich seit 1979 grundlegend verändert, 
stellte der SPD-Folitiker all das in Frage, was den 
damaligen sozialdemokratischen Bundeskanzler Hel- 
mut Schmidt vor vier Jahren dazu bewogen hatte, eine 
entschiedene westliche Reaktion auf die Bedrohung 
durch die sowjetischen SS-20-Raketen herbeizuführen. 

Mit Recht stellte Bundesverteidigungsminister Man- 
fred Wömer in einer messerscharfen Erwiderung fest, er 
habe selten einen Redner so oft Salto mortale schlagen 
sehen. Dazu gehörte Bahrs verblüffende Bemerkung, 
die von der SPD ins Auge gefaßte Null-Lösung habe nie 
eine Null auf sowjetischer Seite eingeschlossen. Bun- 
desaußenminister Hans-Dietrich Genscher zitierte eine 
Schmidt-Äußerung, die genau das Gregenteil besagte. 

Bahrs Rede hatte offensichtlich die Funktion, ein Nein 
der Opposition zur Nachrüstung für den Fall vorzupro- 
grammieren, daß es in Genf bis zum Herbst zu keinen 
konkreten Verhandlungsergebnissen ko mm en sollte. 
„Nach unserer Auffassung darf die Stationierung nicht 
beginnen, solange die Verhandlungen laufen“, meinte 
der SFD-Äbgeordnete. Mit dem Doppelbeschluß hat das 
nichts mehr zu tun. Tatsächlich sind die NATO-Partner 
darin einig, daß auch nach Begum der Nachrüstung 
weiter verhandelt werden soll Von Bündnissolidarität 
aber will die SPD nichts mehr wissen. Aus opportunisti- 
schen Motiven ist sie an die Seite der Grünen gerückt 


Blüms Durchbruch 

Von Heinz Heck 


A uch wer - vor allem bei Politikern - mit Vorschuß- 
lorbeer zurückhaltend ist, kommt bei Norbert Blüm 
nicht umhin, eine Ausnahme zu machen: Dieses Ener- 
giebündel, diese Mischung aus Hartnäckigkeit und Fle- 
xibilität, politisch sensibel und rhetorisch hochbegabt, 
ist ein Pfünd für die neue Koalition und lehrt die 
Opposition das Fürchten. 

Sein - erfolgreiches - Festhalten am Anpassungster- 
min Mitte 1984 räumt letzte Zweifel über seine Position 
in der Regierung aus und stellt seinen politischen 
Durchbruch dar, macht ihn zumindest für eine breitere 
Öffentlichkeit manifest 


Nicht genug damit, daß das Stichwort vom „Renten- 
betrug 44 der Vergangenheit (1976) angehört und sich 
damit ausschließlich mit einer anderen Regierungskon- 
stellation verbindet: Blüm ist es in den paar Monaten 
gelungen, mit ordnungspolitisch einwandfreien Schnit- 
ten finanziell so viel Luft zu schaffen, daß die Sparmaß- 
nahme „Anpassungsverschiebung" auch in den kriti- 
schen Augen der Kollegen Lambsdorff und Stoltenberg 
entbehrlich wurde. 


Vielleicht noch wichtiger ist, daß er damit politisches 
Kapital ansammeln konnte, bevor die eigentlichen 
Schwierigkeiten der Rentenversicherung demnächst 
zur Lösung anstehen: Sie muß mit Blick auf den Auftrag 
des V erfassung sgerichts (Gleichstellung von Mann und 
Frau) und die demographischen Veränderungen (immer 
mehr Rentner im Verhältnis zu den Beitragszahlera) 
langfristig gleichsam „wetterfest" gemacht werden. Wer 
sich hier nur als Lokführer auf dem Verschiebebahnhof 
der Sozialfinanzen betätigt, kann weder konzeptionell 
die Probleme bewältigen noch auf den erforderlichen 
politischen Zuspruch rechnen, ohne den eine solche 
Aufgabe nicht zu meistern ist Blüms Durchhalten hat 
nicht nur die Koalition gefestigt, er hat auch eine wichti- 
ge Voraussetzung für mehr sozialen Konsens in der 
Bundesrepublik geschaffen. 


Pinochet in der Krise 


Von Manfred Neuber 


I n Chile schwillt der friedliche Protest gegen die politi- 
sche Starre des Pinochet-Regimes und die Verarmung 
großer Bevölkerungskreise an. Das Aufbegehren reicht 
von der illegalen linken bis zur loyalen Rechten, die 
einen Kurswechsel wünscht, um Sc hlimm eres zu ver- 
meiden. 

Noch steht der Staatschef wie ein Fels in der Bran- 
dung. Solange seine Macht in der Armee fest verankert 
bleibt, wird er das Steuer nicht herumreißen und schon 
gar nicht aus der Hand geben. Pinochet schreckt kein 
Schlingern und kein Stranden. Aprös nous le ddluge? 

Der zehnte Jahrestag des Umsturzes am 11. Septem- 
ber, sofern Pinochet bis dahin keine Konsequenzen aus 
seinem Scheitern zieht, wird für ihn kein Jubelfest. Die 
breite Unterstützung, die er 1973 bei der Beendigung des 
Volksfront-Fiaskos hatte, ist zerrönnen. Ein politisch 
lebhaftes Volk wie das der Chilenen läßt sich nicht auf 
Dauer kommandieren. 


Wenn jetzt wieder in Santiago als Ausdruck des Un- 
mutes auf leeren Töpfen getrommelt wird, gleichen die 
Bilder der Endphase Allendes. D amals eine Abstim- 
mung gegen die sozialistische Mißwirtschaft, heute eine 
Ablehnung des „sozialen Preises“ für den Chicago- 
Kapitalismus - aber kein Argument gegen die freie 
Marktwirtschaft, die Chile emporkommen ließ, bis die 
weltweite Rezession hart durchschlug. 

Die Verachtung für die alten Parteien macht den 
Präsidenten blind für Kompromisse in der gegenwärti- 
en schwierigen Lage, um mit einem wahrhaft Patrioti- 
nnen Konsens, sonst sein oberstes Dogma, mit den 
^operativen Politikern einen Ausweg zu suchen. 

Wie ernst die Lage ist, lassen Bemühungen der US- 
Botschaft um eine „Öffnung“ des Regimes und Zurück- 
haltung der Gewerkschaften erkennen. Doch die Frist 
für eine verträgliche Lösung scheint bald abzulaufen. 
Die Streitkräfte, die 1973 als „Retter des Vaterlandes“ 
gefeiert wurden, stehen jetzt vor der Verantwortung, 
einen Marsch aus Starrsinn in den Abgrund zu vereiteln. 


Das Prinzip Nation 


Von Herbert Kretnp 


D ie Kontroverse über Bedeu- 
tung und Bewertung des 
17. Juni 1953 in Deutschland ist 
überholt. Wo sie fortgesetzt 
wird, gleicht sie einem Glas- 
perlenspiel. Denn bei aller (zu 
respektierenden) Unterschied- 
lichkeit der historischen Be- 
trachtung ist eines gewiß: Die 
Avantgarde der kommunisti- 
schen Geschichtsphilosopbie, 
die Arbeiterschaft, erhob sich 
damals zum ersten Mal gegen 
die herrschende leninistische 
Minderheit 

Dabei verschlägt es nichts, 
daß sich der erste Stoß auf den 
Straßen gegen das System der 
Ausbeutung richtete. Revolu- 
tionen fangen mit Bastille- 
Stürmen an. Ist der Stoß ein- 
mal geführt, geht es über die- 
ses Ziel hinaus: Die Aufständi- 
schen forderten Deuts chlan d. 
Darin liegt Ebnsequenz. Denn 
gegen eine übergreifende Ideo- 
logie wie die kommunistische, 
die konkret Fremdherrschaft 
bedeutet, formiert sich der na- 
tionale Konsens. Er allein ver- 
mittelt Widerstandskraft Na- 
tion meint immer ihre eigene 
Freiheit 

Nach dem Kriege, während 
der Nachkriegsschulung, in de- 
ren Mittelpunkt die deutsche 
Schuld stand, wurde das natio- 
nalstaatliche Prinzip zur histo- 
rischen Weltgefahr erklärt, ver- 
urteilt oder doch stark relati- 
viert, soweit es Deutsches be- 
traf Am Prinzip als solchem 
änderte das nichts, auch nichts 
an seiner Wirklichkeit. Es gibt 
Bündnisse, es gibt Gemein- 
schaften, es gibt internationale 
Zusammenarbeit vielfältiger 
Art - aber immer nur auf der 
Grundlage national«* Ent- 
scheidung. In den 38 Jahren 
nach dem Kriege erwies sich 
der Nationalstaat als die wider- 
standsfähigste, nun weltweit 
verbreitete Form der politi- 
schen Existenz. 

Die Weltmächte haben damit 
ihre Erfahrungen gemacht wie 
einst die Osmanen oder die 
Habsburger. Am meisten be- 
troffen davon ist heute natur- 
gemäß diejenige Weltmacht, 
die mit dem Anspruch einer 
missionarischen Sozialreligion 
auf trat und somit in einen prin- 
zipiellen Kampf gegen den 
Selb stbehauptungswiUen der 
Nationalstaaten edntreten muß- 
te. Ihre Ausdehnung ist eine 
Geschichte der Unterdrük- 
kung. Damit organisierte die 


Sowjetunion aber selbst die 
Gegenwehr in den Expansions- 
bereichen des Imperiums, die 
um so starker wird, je tiefer das 
Ansehen der kommunistischen 
Ideologie und ihres Losungs- 
angebots sinkt Die Bewegun- 
gen in Osteuropa seit den fünf- 
ziger Jahren geben davon 
Zeugnis. 

Es paßt zur dreißigsten Wie- 
derkehr des V olksaufstandes 
in der deutschen Machtzone 
Moskaus, daß der sowjetische 
Chefideologe Konstantin 
Tschemenko vor dem ZK sei- 
ner Partei eine Rede voller Kla- 
gen über den Zustand der lei- 
tenden, alles lenkenden Ideolo- 
gie und ihrer unzureichenden 
Verbreitung nach innen und 
außen hielt Die Rede mutet an 
wie ein Aufruf gegen Glau- 
bensverfall und Ketzerei. Als 
„Feind“, der die Gedanken .der 
sowjetischen Menschen ' zu 
„vergiften“ versuche und die 
„fortschrittlichen Veränderun- 
gen im Leben der Menschheit 
zu unterbrechen“ trachte, 
macht Tschemenko den Impe- 
rialismus aus. Aber dieser „Im- 
perialismus“ ist ja seit jeher die 
Summe der Gegenkräfte, die 
sich einzeln oder im Bündnis 
organisieren, um die Idee ihrer 
jeweiligen Nation politisch 
konkret zu bewahren oder zu 
befreien. 

Der sowjetische Chefideolo- 
ge argumentiert aggressiv wie 
schon lange keiner vor ihm, 
weil er seine Sache im Zen- 
trum gefährdet sieht* Ein von 
„GlauBenskrisen“ gesdhüttel- 
Marxismus-Lenini smus 


gibt das Terrain, das er verliert, 
an den (prinzipiellen Gegner, 
die national sta a tl i ch en Bewe- 
gungen and ihren historischen, 
instinktsicheren Selbstbe- 
hauptudgswillen, ab. Das geht 
an die ! Substanz des Impe- 
riums, das ist mit der Waffe 
nicht aijfzuwiegen. Tschemen- 
ko präsentiert sich daher in sei- 
nem großen, alarmierenden 
Auftritt vor der Partei als Ge- 
gemefcfmator, als Purist Wie 
einst die chinesischen Kultur- 
revolutionäre fordert er in Film 
und Theater den positiven 
kommunistischen Helden, die 
Verbannung der „lockeren und 
weinerlichen Charaktere“, die 
Abwehr westlicher Moden und 
die Handverlesung westlicher 
Künstler. 

Das sind fest schon verzwei- 



._ ** tP- V v -V ■: .-.I _ 



zur 

Repression im Binnenbereich, 
aber ■ ungeeignet zur. Diszipli- 
nierung des imperialen Umfel- 
des in Osteuropa und - in An- 
sätzen - auch in der „DDR“, 
wo überall der nationale 
Selbstbehauptungswille den 
Sinn für die Schwächezeichen 
des Hegemons schärft Die So- 
wjetunion wird deswegen 
nicht resignieren, sie wird im 
Gegenteil ihre Statthalter drau- 
ßen, soweit diese aus der Zen- 
trale noch lenkbar sind und 
selbst noch zu lenken. vermö- 
gen, anweisen, ja, nötigen, den 
auföackemden Nationalismus 
entschieden zu bekämpfen. 
Das kann zur Anwendung rei- 
ner Gewalt fuhren, wie schon 
so oft seit 1953. An dem histori- 
schen Prozeß, der einmal in 
Gang gekommen ist, ändert 
das nichts. 

Es ist konsequent, wenn die 
Sowjetunion in der Auseinan- 
dersetzung zwischen ihrem 
Herrschaftsanspruch und. dem 
Prinzip der Nation das Augen- 
merk auf Deutschland richtet 
Die nationale Idee schien dort 
unter den Trümmern des Krie- 
ges begraben, führte in der Fol- 



17. 3uni 1953: Arbeiter marschieren 
durch das Brandenburger Tor 
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sublimierte Existenz, kehrt 
aber heute auf verschiedenen 
Wegen zu rieh selbst zurück. 
Es verbreitet sich die Erkennt- 
nis, daß der Nationalstaat un- 
verzichtbar ist, weil er die ein- 
zige überlebensfähige Staatsfi- 
gur der bisherigen Geschichte 
darstellt In ihm verwirklicht 
sich Fr eihei t Dies verleiht dem 
17. Juni neben der Bedeutung 
die Aktualität 



• 1 i\r * 1 
i) L.' 1 * 



i 


IM GESPRÄCH Werner Klaer 


n , 

Er rifLdie rote Fahne weg 


Von Giselher Schmidt 



r ist sozusagen ein Traditio ns- 
;er des 17. Juni. Vor dreißig 
Jahren zählte Werner Klaer zu den 
Hauptakteuren des Vcflksaufirtan- 
des. Er gehörte zu jener Gruppe, 
die - vor den Augen von Rotarmi- 
sten mit aufpfepflanztenBajonetten 
- am Brandenburger Tor ein not- 
dürftiges Holzgestange anfertigte, 
hinaufkletterte und die zote Fahne 
herunterholte, um sie anschlie- 
ßend zu verbrennen. Damals hoffte 
er wie viele andere: Jetzt muß die 
Wiedervereinigung kommen! 

Dieser Tag läßt ihn auch heute 
nicht los. Das Erlebnis, daß . acht 
Jahre nach dem Untergang derNS- 
Dürtatur Massen von uhbewaffoe- 
ten Menschen gegen eine neue Ge- 
waltherrschaft rebellierten, bat ihn 
entscheidend geprägt 

Der Geist der Rebellion, die Un- 
botmäßigkeit gegen jedwede Form 
der Tyrannei - sie liegen offen- 
sichtlich in der Familie. Die huge- 
nottischen Vorfahren verließen ihr 
Land, siedelten in Berlin an, um 
nicht ihrer religiösen Überzeugu n g 
untreu zu werden. Großvater Max 
Klaer war bereits in dm* wilhelmi- 
nischen Zeit aktiver Sozialdemo- 
krat Vater Alex Klaer - ebenfalls 
Sozialdemokrat - machte mit Hit- 
lers Konzentrationslagern Be- 
kanntschaft; zugrunde ging er al- 
lerdings in Staluris GtJLag. Enkel 
Werner Klaer, Angehöriger des 
Flakhelfer-Jahrgangs 1929, weiger- 
te sich nach Kriegsende strikt, der 
FDJ beizutreten. Deswegen hatte 
der an der Humboldt-Universität 
diplomierte Volkswirt Schwierig- 
toten, einen geeigneten Arbeits- 
platz za finden. 

Anders als manche andere Auf- 
ständische, die erschossen oder - 
wie etwa der derzeitige 1.- Vorsit- 
zende der „Vereinigung 17. Juni 
1953“, Manfred Plockinger - zu ei- 
ner mehrjährigen Zuchthausstrafe 
verurteilt wurden, ..konnte Klaer 
rechtzeitig fliehen. Uber Jahre hin- 
weg arbeitete er im Bereich des 

Bundesverteidigungsministe: 

Hu mg. Wie Großvater und Vater, so 
trat auch Werner Klaer der SPD 
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Am Volksaufstand beteiligt und 
entkommen: Ktaer fotd: djc war 


Noch heute schwärmt er von 
dH 1 Partei-Solidarität in den fünfzi- 
ger und früher sechziger Jahren. 
Als Anhänger einer Graswurzel- 
Demokratie wurde er kommunal- 
politisch aktiv: I960 kam er in den 
Rat der Stadt Rodenkirchen, von 
1964 bis 1975 leitete er dort die 
SPD-Fraktion. 1966 bis 1976 gehör- 
te er dem Kreistag Köln-Land an. 
1966 und 1970 wurde er direkt in 
den Landtag gewählt Der wach- 
sende Einfluß des linken Parteiflü- 
gels - Klaer geriet mit dem damali- 
gen Justizminister Posser aneinan- 
der, als dieser einen Kommunisten 
zum Richter ernennen wollte - ent- 
fremdete ihn seiner Partei. 1975 
verrichtete er auf eine erneute 
T jnritggjdrnnriiHärfiir. In BrÜSSel, 

wo er einen zweiten Wohnsitz hat, 
wurde er Gutachter im wissen- 
schaftlichen Beirat der EG für 
Umweltschutz. 

Nach wie vor läßt ihn der Gedan- 
ke ah die Wiedervereinigung nicht 
ruhen: „Ich schäme mich fast, daß 
ich von drüben weggegangen bin. 
Unsere Landsleute dort andgehau 
so Deutsche wie wir. Und sie ha- 
ben es nicht verdient, für den ver- 
lorenen Krieg mehr zu büßen als 
wir in der Bundesrepublik “ 




U“ 


1 

$>. 
h ' ’ 


V. 


JL r ;- 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


(Efjlin per Rettung 


Za Namibia kdM 


Der Besuch einer Delegation der 
„Demokratischen TumhaHen-Al- 
lianz“ (DTA) setzte neue Akzente 
in der Bonner Namibia-Politik. Un- 
ter der vorigen Bundesregierung 
waren die Vertreter dieser stärk- 
sten, rassenübergreifenden Partei 
im ehemaligen „Deutsch-Südwest- 
afrika“ am Rhein zwischen Tür 
und Angel abgefertigt und raschin 
andere europäische Hauptstädte 
weitergeschleust worden. Jetzt 
bleiben sie zwei Tage und werden 
nicht nur vom Bundesaußenmini- 
ster, sondern auch vom Bundes- 
kanzler gmpfaiqpm. Diese Aufwer- 
tung bedeutet' zugleich eine Ab- 
wertung der schärfsten Rivalin, 
nämlich der vor allem von außer- 
halb Namibias operierenden Swa- 
po und ihres Führers Sam Nujoma. 


marht, die seit Beginn der Genfer 
Verhandhmgea nur dazu; 
hat?- Warum fordert säe nicmasm 
Moskau eine Umkehr zum 
die Abkehr vom 
shm, der die Welt desta b ilis ie rt, 
und schließlich eine klare Absage 
an die Politik des militärischen 
Vormachtstrebens? Das wäre mög- 
licherweise ein politischer Beitrag, 



«an ?a:»ac WÄ 

«ich. 


der Bewegung m die festgef 

räche ori 


nen Abrüstungsgespräche bringen 
könnte. 
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THE TIMES 


die Londoner Zettuf: 

Für General Jaruzelski stellt der 
päpstliche Besuch eine letzte Gele- 
genheit dar, von der Außenwelt 
etwas Anerkennung für sein Regi- 
me zu erlangen, das unter den Po- 
len seihst nnd in den Ländern des; 
Westens wenig Achtung erworben 
hat . . . Solange es bei den Polen 
selbst keine positivere Haftung zu 
dem H eg imp gibt, wird die Arbeits- 
produktivität weiter sinken, und 
die Erholung der Wirtschaft wird 
auf lange Sicht noch unwahr- 
scheinlicher. Zur Zeit gibt es we- 
der materielle noch patriotische 
Anreize für die Polen, härter zu 
arbeiten. 


Um die Ernsthaftigkeit der west- 
lichen HntsrfilnasgnHpTt deutlich 
zu machen, wird die 'Stationierung 
der a mafltan iof»h«»n Raketen be- 
reits vorbereitet Das jedoch will 
die SPD mit ihrem Antrag verhin- 
dern. Er ist fast schon, auch wenn 
das noch bestritten wird, ein vorge- 
zogenes Nein zur Stationierung. 
Man muß diese sich schon länger 
abzeichnende Entwicklung bei der 
SPD im Zusammenhang mit ihrer 
gestern neu festgelegten Haltung 
zur Friedensbewegung sehen, in 
der man jetzt, anders als zu Helmut 
Schmidts Zeiten, einen „unbeque- 
men Bundesgenossen“ erkennt Er 
könnte der Partei noch einige 
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LIBERATION 



Warum geht die Friedensbewe- 
gung nicht jetzt massenhaft auf die 
Straße, solange für ihr erklärtes 
Anliegen, die Stationierung weite- 
rer Raketen in Europa zu verhin- 
dern, noch Zeit ist? Waiumdemon- 
striert sie nicht gegen jene Super- 


Pie größte Gefahr, die Pinochet 
bedroht, kommt nicht von der 
kämpferischen Lanken. Es ist viel- 
mehr der innere Zusammenbruch 
des „Pmocherismus*. Diktaturen 
sterben viel schneller in den Köp- 
fen als in den 1 Staatspalästen. Be- 
vor sie aber in den Köpfen sterben, 

müssen sie erst einmal gelebt ha- 
ben. Pinochet war keineswegs nur 
ein mit Tressen besetzter Dumm- 
kopf, die lächerliche Karikatur ei- 
nes Paranoikers aus der Kaserne 
im Dienst der CIA und der verei- 
nigten amgr flraniyhgn Konzerne. 
Viele Chilenen, die keineswegs sa- 
distischer als andere sind,' hahen 
ihm den Weg bereitet: v. 
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Wie der Professor Biedenkopf zu Münster aus der Asche stieg / Von Wilm Heriyn 


ryhey never come back? Es 
X kann auch anders verlau- 
fen, wie eine Erfahrung in spa- 
nischen Stierkampfarenen 
lehrt: Wenn ein Torero allzu 
ungeschickt mit Degen und 
Muleta umgeht, dann 

schwenkt die Menge um und 
fordert das Leben des Stiers. 
Nachdem die Kritiker im CDU- 
Vorstand des Landesverban- 
des Westfalen-Lippe lange ge- 
nug rote Tücher vor der Nase 
ihres Vorsitzenden Biedenkopf 
geschwenkt und ihn mit Sti- 
chen gereizt hatten, dieser aber 
nicht auf gab noch auch blind- 
lings in den Todesstoß stürmte, 
erhoben sich plötzlich Gegner 
seiner Gegner - und siehe da, 
der Professor, selber vom neu- 
en Klima überrascht, sammelt 
nun Stimmung und Stimmen 
für sich. 

Wen wundert das? Am mei- 
sten die Gruppe, die gegen ihn 
aufgetreten war, nachdem erst 
ymmal der rheinische CDÜ- 
Chef Worms ihm die Spitzen- 


kandidatur abgenommen hat- 
te. Etliche Westfalen hatten 
ihm dazu geholfen, obwohl es 
für die westfälische CDU 
schon zum Trauma geworden 
ist, daß immer die Rheinländer 
den Kandidaten für die Mini- 
sterpräsidentschaft stellen. 
Aber gerade das warfen die in- 
ternen Gegner Biedenkopf zu- 
letzt auch noch vor: sich und 
damit sie durch sein zu frühes 
Drängeln um alle Chancen ge- 
bracht zu haben. Nach der 
Worms-Kür jedenfalls war Bie- 
denkopf erst einmal nur die 
Pflicht geblieben: Er legte den 
Fraktionsvorsitz in Düsseldorf 
nieder und trat zurück aus dem 
Kreis der Stellvertreter des 

CDU-Bundesvorsitzenden 
Kohl, um Worms Platz zu 
machen. 

Nun schien es Zeit für den 
letzten Akt: Rücktritt vom 
Lan desvorsitz, und ist er nicht 
willig, so helfen Spekulationen 
über ein angebliches Herunter- 


wirtschaften der Landesver- 
bands-Finanzen nach. Und 
überhaupt, er sei zu elitär ge- 
wesen, hieß es, und er sei öfter 
zu Vortragen unterwegs, als 
daß er sich um die Parteiarbeit 
„vor Ort“, wie man im Staat der 
Bergwerke sagt, zu kümmern. 
Nur eben: was immer man ihm 
vorwarf, es wurde nicht öffent- 
lich ausgetragen. 

Auch nicht, als Biedenkopf 
zurückschlug: Eine Mehrheits- 
eruppe im westfälischen Lan- 
desvorstend habe ihn schon 
lange nicht mehr unterstützt, 
aber er habe auch kein Vertrau- 
en in die Mitglieder dieser 
Gruppe. Das war keine ange- 
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sie sind aus ihrer Deckung 
nicht herausgegangen. So 
schlingert der Landesverband 
dem 2. Juli entgegen, ohne daß 
j emand das Ruder fest in die 
Hand nimmt - was auch dem 
vom Vorstand empfohlenen 
Gegenkandidaten für die Ver- 
bandsführung gilt, den eher, in 
diese Rolle hineingedrangten 
Professor Wolfgang Brügge- 


der Roten Erde verstieße; ob er 
sich gar neuen Mutterboden zu 
L acton anderer bedeutender 
Parteifreunde suchen könnte. 
Nein, es „ist so: Kurt Bieden- 


köpf kämpft Das imponiert, 
r- — - ■—* -icht, oder 


Seme Gegner sind niu.-, ____ 
nur teilweise, sichtbar. Das im- 
poniert nicht. Zudem: Was hat- 


te man ihm vorgeworfen - daß 

‘sch 


mann. 

Aber der Wind hat sich ge- 
dreht Nicht unbedingt, weil 
man sich in Westfalen von den 
Liebesgrüßen von Bernhard 


er sich politisch nicht durch- 
setzen, nicht gewinnen könne, 
weil er zu viele andere DL 



im Kopf habe, nichts so recht 



zu En<£ führe? Bitte, hier zeigt 
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Vogel und Lothar Späth über- 
LaßiE 


er, was er kann. . 

So stieg der Phömxzu Mun- 


ster aus der Asche: 83 Delemer- 

maßig beeindrucken ließ - te des Bezirks Münsterland fiir 
Mißtrauische and eher zur Ge- Fl,r 

genfrage geneigt ob dies Lob 
reinen Herzens und uneigen- 
nützigen Sinnes erscholl, oder 
ob sich da jemand Gedanken 
macht wie der angeblich so 
polxtikfeme und doch so heftig 
zur Politik erwachte Kurt Bie- 


nährne Aussage für denJBun- 

Heinrit ' 


desminister Heinrich Winde- 
len, den Kanzleramtsminister 
Friedrich Vogel, für die Bohner 
Parlamentarischen Staatsse- 
kretäre Wilhelm Rawe und 
Friedrich-Adolf Jahn, für den 
JU-Chef Gohner oder den Fi- 
nanzexperten aus dem Sauer- 
land, Theodor Schwefer. Aber 


te-aes oezu®* 

ihn, 17 für Brüggemann. Für 
den lebhaftesten . und -ideen- 



d enkn pf reagieren _ kö nnte ^ 


w enn man ihn aus dem 


CUcu im i ■ w t - 

reich genug ürihrer.Sache^ 
wesen zu iSn,'bahnt sich etwas 
aiL - eine “Chänce zu einem 
Comeback. 
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Ah. -Redakteur am Rundfunk 
''tiripzig wurde Siegfried Ihle 
. 1949- wegen „antisowjetischer 
Hetze" verhaftet und zu 25 3ah* 

■ fen Zuchthaus verurteilt. EH 
. . Jahr» davon mußte er absftzen. 

Den 1 ?: Jün> 19S3 erlebte er im 
:- Zuchthaus Torgau. Enen Tag, 
..den er nicht vergessen hat. 

Von SiifiGü’ül Hil J IHIj'E 

T^ais Bksseln der Schlüssel kam 

■ »näher, wie das dumpfe Zu- 
M^Jr schlagen der Türen. Gefang- 
msmekMfie am Morgen auf alten 
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Auch unsere Tür wurde aufgetis- 
sen. Im Türrahmen stand ^uten- 
schhind“, der schwarzhaarige Vo- 

ß mit dem. harten Lausitzer Dia-r 
it, Baus . schnarrte seine Mel- 
dung. Wir standen zu dritt in Un- 
terhosen vor den Holzpritschen. 
Puten schlund nickte, was ganz un- 

S ähnlich war, und gab die Tut 
W ir' holten die Schemel mit 
unseren Sachen herein. Nachts 
muüte die Knast-Unifomi, grauer 
Drillich mit zoten Streifen für poli- 
tische Häftlinge, vor den Türen he- 
gen, da« war ei» Prinzip der soziali- 
stischen Sicherheit Wer flieht 
schon in- Unterhosen. 

Es war der 17. Juni 1953 und fünf 
Uhr morgens^ Nichts deutete dar- 
auf hin, daß dieser Tag anders ver- 
laufen würde .als die vielen Tage 
und Nächte, die wir bereits hinter 


Schutzstreifen davor. Sie hatten 
Erfahrungen im Mauerbau, lang » 
bevor sie Berlin emsargten. Tor- 
gau, das war damals und ist auch 
heute noch eine StrafroDzügsan- 
stalt, in der am Bündel Munsrh der 
reale Sozialismus praktiziert wird. 

An jenem Juntmorgen war wie 
immer um 7.00 Uhr Ausschluß zur 
Arbeit. Die Kommandos traten an. 
Da war das Schrottkommando. Mit 
Hammer und Meißel >md ohne 
Splitterschutz miiBtow Hip Häftlin- 
ge aus Flugzeugwracks, Granaten 
und Auto schrott die BuntmetaHe 
herausschlagen. Gelegentlich 
knallte es, nnd Häftlinge, wurden 
verletzt Aber es änderte sich 
nichts. 

Im X-Kommando wurden Tarn- 
netze für die Kasernierte Volkspo- 
lizei und die'Sowjets gezurrt Und 
dann gab es noch. Techniker- 
kommando. In Konstruk- 

tions- und Zeichenbüro grhpffttpn 
Häftlinge für «'"p Reihe von 
„DDR“ -Finnen. 

Alle diese Arbeitskommandos 
mußten vor den a n twa t > »n 

und rückten dann m Reih i mri 
Glied ab. Für uns Nicht-Werktätige 
begann der normale GefängnisaH- 
tag. Wir hockten in'den Zellen her- 
um, warteten auf die Freistunde, 
den halbstündigen TWaranh hinter- 
einander im Rund des Gefängnis- 
hofes, bei dem nicht miteinander 
gesprochen werden durfte. 
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den Mauern von Torgau verbracht 
hatten. Es, gab . kein Signal,, keine 
Meldung Von draußen, keine geflü- 
sterte Parole von Zelle zu Zelle - 
noch nicht 

Tor gau, das war in jenen Tagen 
ein Haftverschärfungs-Lager mit 
Nazi-Komfort Es gab keine Kobel, 
wie in Bautzen, sondern in jeder 
Zelle ein Waschbecken und ein 
Spülklosett Dafür hatten Hitlers 
Baumeister noch gesorgt denn wir 

naflAn in <a#»inpr MilitSr at rafang taH 

Bis 1945 wurde man hier gut er- 
nährt und sauber gewaschen 
dran gsalier t geprügelt und 
geschunden. 

Nach dem Kriegsende übernah- 
men die sowjetischen Befreier die 
Anstalt Sie kamen schnell damit 
zurecht; nur: Wo früher ein Mann 
in den Zellen lag, denn dafür waren 
sie ja gebaut packten sie fünf und 
sechs Mann hinein. Es liefen zu 
viele Feinde des Sozialismus auf 
den Straßen zwischen Rostock und 
Geraherum. 

Torgau, das ist ein langgestreck- 
ter Kreuzbau' mit rund 450 Zielten, 
in denen keine Hoffnung wohnt 
Und da ist auf dem großflächigen 
Geltende das sternförmig angelegte 
Wall^ben-System, aus dem es 
kein Entrinnen gibt Den Kommu- 
nisten war dieser tiefe Wall gr aben 
nicht sicher genug. So bauten sie 
um die Anstalt noch eine vier Me- 
ter hohe weißgekalkte Mauer mit 
Postenturmen, Neonröhren und 


Ich hatte mich zur 'Ambulanz ge- 
meldet und wurde geholt Vor der 
Ambulanz im obersten Stockwerk 
tnußten wir uns aufetriten. Auch 
wer bös erkrankt war, durfte sich 
nicht setzen. Nach einer Weite kam 
„Lederarsch“ vorbei, einer der 
schärfsten Vopos damals in Tor- 
gau. Er war der Kerkermeister, 
hieß Lehmann, war Polizeimeister 
und stammte aus Ibigau bei Tor- 
gau. Ihm machte es eine sadisti- 
sche Freude, Neuankömmlinge auf 
die Karzerstation zu führen. Da- 
mals war es noch üblich, die mit 
Karzer, geschärftem Arrest, be- 
straften Häftlinge zum Teil in Ket- 
ten zu legen. Es war jedesmal ein 
grauenhaftes Geräusch, wenn die 
Kelten morgens und abends über 
den Betonboden geschleift wur- 
den. 

Auch mir hatte Lederarsch seine 
ggr»»i-gAll<»n vorgeführt, als ich 
von Bautzen nach Torgau straf ver- 
legt worden war. Nie werde ich den 
Anblick vergessen, wie ein ge- 
schundener Kamerad krummge- 
scblossen auf der Pritsche saß und 
uns mit leerem Blick anstarrte. Wer 
so 21 Tage geschärften Arrest hin- 
ter steh hatte, war gezeichnet, zu- 
mal es ja nur jeden dritten Tag eine 
warme Mahlzeit gab: Und solche 
Arreststrafen wurden für die ge- 
ringsten Anlässe verhängt. 

Jeder versuchte daher. „Leder- 
arsch“ aus dem Wege zu gehen. 
An diesem Junimorgen ging er 


aber nicht wie üblich kaltschnäu- 
zig an uns vorbei, sondern blieb 
stehen, blickte die Reihe der Hält- 
ling p mtlang und sagte flpnn T^yn 

Aufeicht führenden Wachtmeister. 
„Lassen Sie diesem Mann da einen 
Hocker bringen, er kann ja kaum 
stehen.“ Wir standen wie vom Don- 
ner gerührt Was war geschehen, 
stand eine Entlassungsaktion 
bevor? 

Plötzlich kam Unruhe auf Auf 
den Etagen wurden die Türen ge- 
schlossen, die Häftlinge rückten 
vorzeitig ein, die Freistunde wurde 
abgebrochen. Ein Sanitäter er- 
schien, behielt nur die schweren 
Fälle da und schickte uns wieder 
auf die Zellen. Walter, der als letz- 
ter behandelt worden war, stieß 
mich an: „Es geht los“, flüsterte er, 
„in Berlin wird gemeutert Viel- 
leicht holen sie uns zaus.“ Dann 
wurden wir getrennt 
Die Wachtmeister drängten zur 
Eüe, sie waren sichtlich nervös. 
Weziig später ruckten auch die Ar- 
beitskommandos wieder ein. Es 
wurde still im Kreuzbau, nachdem 
die letzte Tür ins Schloß gefallen 
war. Vom Fenster aus konnten wir 
beobachten, daß die Kontrollen 
vor dem Zellenbau verstärkt wur- 
den. Vopos hasteten ins Verwal- 
tungsgebäude. 

Nun setzte der Nachrichten- 
dienst von Zelle zu Zelle, von Fen- 
ster zu Fenster ein. Wir bemühten 
uns nicht «nmat, sonderlich leise 
zu sein. Zwar wurde gelegentlich 
von draußen gerufen: „Ruhe auf 
den Zellen!“ Aber niemand hielt 
steh daran. Ans Wortfetzen schäl- 
ten sich erst e Meldungen: „In Ber- 
lin und in der Zone gibt es einen 
Aufetand.“ „Ulbricht ist geflohen! 
Die holen uns zaus!“ 

Hoffnung keimte »yf Aber da 
waren auch Häftlinge, die dg» Auf- 
stand vom 31. März 1950 in Baut- 
zen mitgemacht hatten. Zu Hun- 
derten waren wir brutal zusam- 
mengeschlagen worden. Es hatte 
viele Schwerverletzte gegeben. Die 
Bevölkerung in Bautzen hatte die 
H51fewfe der 7000 Häftlinge gehört 
und war Gefängnis gekniffen. 
Dort war sie von Vopos mit schuß- 
bereiten Gewehren empfangen 
worden. 

Auch in Torgau gab es genug 
brutale Schlägertypen, angefangen 
vom Leutnant Egon Abratis bis 
zum „Letten“, dessen Spezialität 
es war, den Häftlingen in die Hak- 
ken zu treten, wenn sie ihm zu 
gjngep.JJnäi Xorg&n wuc- 
de noch besser bewacht als Baut- 
zen, war strenger abgeriegelt Ja, es 
gab auch Angst unter uns Häftlin- 
gen an jenem 17. Juni 1953, die 
Angst, einen Befreiungsversucb 
von außen nicht zu überleben. 
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Kalfaktor, der Posten war unruhig. 
Aus den oberen Etagen kamen die 
MpiHimgm Hw Arbeitskonunan- 
dos durch. „Sie biedern sich an, 
sagen, säe säen doch immer kor- 
rekt za uns gewesen. In Merseburg 
und Magdeburg haben sie die Ge- 
fangenen schon rausgeholt . . .“ 

Der Nachmittag verging. Wir 
warteten. Die Rufe von Zelle zu 
Zelle wurden seltener. Am Abend 
klopfte Paul, unser Kalfaktor, leise 
an die Zellentür. „Sie haben drau- 
ßen vor dem Tor ein MG zur Stadt 
hin auf gestellt Da kommt keiner 
ran!“ Als es dunkel geworden war, 
hörten wir das Rasseln von Panzer- 
ketten auf der Straße vor dem An- 
staltsgelände und von drüben, wo 
die Kaserne der Volkspolizei war, 
erklangen die halbe Nacht scharfe 
Kommandos. 

In dieser Nacht starb die Hoff- 
nung auf Befreiung hinter den 
Mauern von Torgau. Für manchen 
von uns sollte es noch viele Jahre 
dauern, bis er die Freiheit wieder- 
sah. 30 Jahre sind seit jenem 17. 
Juni 1953 vergangen. Beklemmend 
zu wissen, daß auch heute noch im 
Gefängnis von Torgau das dumpfe 
Echo der zuschlagenden Zeltern tü- 
ren das Gigfehmafl der Tage und 
Nächte skandiert. 
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Zum 17. Juni Gedanken an den 20. Juli 


Von BERNARD WELLMS 

A m 20. Juli 1944 putschten 
deutsche Offiziere. Am 17. 
Juni 1953 empörten sich 
deutsche Arbeiter. Am 20. Juli 
richtete steh der Aufetand gegen 
Adolf Hitler, dem die Offiziere 
nicht oder jedenfalls nicht weiter 
folgen woQten. Am 17. Juni richte- 
te steh der Aufstand gegen ein Re- 
gime, das das eigene Volk im Na- 
men einer fremden Macht unter- 
drückte. 

Bei den Leuten des 20. Juli gab 
es schwierige moralische Proble- 
me. Es war verrat im Spiel, und die 
Offiziere wußten, daß sie Verräter 
genannt werden würden. Sie hat- 
ten sich dazu durchgerungen, als 
deutsche Patrioten schließlich „ihr 
Vaterland mehr zu lieben als ihre 
Seele“ (MachiaveHö. Der Weg da- 
hin war schwierig, selbstquäle- 
risch, deutsch - ebenso vergrübelt 
wie idealistisch. Der Staatsstreich 
war entsprechend: zu spät, halb- 
herzig und erfolglos. 

Benn Aufstand vom 17. Juni gab 
es demgegenüber überhaupt keine 
moralischen Probleme: Hier ging 
es um Empörung Hoffnung, Mut 
und Verzweiflung. Der Aufetand 
der TntpTi rfr tii pnpn nnH Offiziere 

müßte sich zunächst seiner eige- 
nen moralischen Überlegenheit 
versichern. Der Aufstand des Vol- 
kes war da, und das Volk hatte 


Es gehört zu den Besonderheiten 
unserer , Nachkriegsentwicklung, 
daß der *20. Juli einen außefge- 
wöhmtehen Stellenwert für unser 




politisches Bewußtsein bekam. 
Angesichts der Schulderklänmg 
der Sieger mußte der Widerstand 
zu dem Punkt werden, an dem sich 
unser zertretenes Bewußtsein we- 
nigstens moralisch wieder aufrich- 
tete: Es hatte offenbar auch ein 
„a nd eres Deutschland“ gegeben. 

Sowohl der Nationalsozialismus 
wie der Widerstand gegen ihn wird 
in die parteiliche Auseinanderset- 
zung gezogen. Um sich aus einem 
gemeinsamen deutschen Schicksal 
rückversichernd herauszuschlei- 
c hen , wird jener - der Nationalso- 
zialismus -jeweils dem innenpoli- 
tischen Gegner angelastet, wäh- 
rend man Hiespw - rfen Widerstand 
- für sich »Iber vereinnahmen 
wflL 

In einem vom Informationszen- 
trum (!) Berlin, Gedenk- und Bil- 
dungsstätte Stauffenbergstraße, 
verbreiteten Faltblatt wird nicht 
nur die unhaltbare Behauptung 
verbreitet, „hinter dem Putsch 
stand fast das ganze politische 
Deutschland“, sondern es wird 
auch mit entsprechender Textma- 
nipulation der Eindruck erweckt, 
daß dies, nämlich das „ganze poli- 
tische Deutschland“ mit Gewerk- 
schaften und Sozialdemokraten 
identisch war. 

Im Gegensatz zu der moralischen 
Hochbewertung und parteilichen 
Aiisßeütung ''des 20.' ' Juli ' ist nun 
aber der 17.. Juni weniger beliebt 
Er ist auch weniger zur Erbaulich- 
keit geeignet, und die parteiliche 


Einvernahme kann hier viel weni- 
ger gelingen - obwohl es sich doch 
um deutsche Arbeiter gebandelt 
hat. Aber eben jene politischen 
Kräfte, die sich als der eigentliche 
Kern des „anderen“ Deutschland 
feiern lassen, mögen den 17. Juni 
als Nationalen Feiertag nicht: Sie 
verteidigen ihn bloß als „sozialen 
Besitzstand“ in bemerkenswertem 
Gegensatz zu den Sozialdemokra- 
ten und Gewerkschaften im Berlin 
der 50er und 60er Jahre. 

Sehen wir von moralisch-erbauli- 
chen Feiertagsreden ab, und fragen 
wir nach der politischen, also nach 
der nationalen Bedeutung der Auf- 
stände vom 20. Juli und vom 17. 
Juni: Im Widerstand des 20. Juli 
lassen sich drei Arten von Motiva- 
tion unterscheiden. 

» Die erste ruht im Gewissen des 
einzelnen - sei dies nun christlich, 
human oder vom allgemeinen 
Rechtsbewußtsein her bes timm t. 

• Die zweite Motivation des Wi- 
derstandes gegen den Hitlerismus 
ist die von einer anderen Ideologie 
her, etwa der der „Arbeiterklasse“, 
oder von einem konkurrierenden 
Totalitarismus her - so zum Bei- 
spiel von einem Kommunismus, 
der in den schlimmsten Fällen so- 
gar an der feindlichen Macht der 
Sowjetunion orientiert, also beson- 
ders verräterisch war. 

• Die dritte Art der Motivation 
war der Widerstand um der deut- 
schen Nation willen. Und dies ist 
die eigentlich politische. Der Auf- 
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Anschlag auf Hitler, am 20. MI 1t44, wfitetedie Justiz. 5000 Mamerued Frauen wurde« hing »richtet 
iSelbsteMrd getrieben. foto-.dpa 


stand der Gewissen schafft den in- 
dividuellen Märtyrer. Die Subver- 
sion von T .inlcs verlängert nur die 
Verlustliste des Bürgerkrieges, der 
Widerstand um der Nation willen 
kann allein die politische Substanz 
und Würde haben, die ein Bezug 
auf das Ganze verleiht. 

Das Gewissen ist ein fragiles In- 
strument, aber das Volk, aas sich 
am 17. Juni zum Widerstand for- 
mierte, kannte seinen Feind: Es 
protestierte zuerst gegen Normer- 
höhungen, dann wendete es sich 
gegen Funktionäre und Einrich- 
tungen der SED und verlangte 
schließlich Einheit und Freiheit für 
Deutschland. Und das war am En- 
de nicht nur die Parole vieler Tau- 
sender, die in Berlin und in fast 300 
anderen Orten Mitteldeutschlands 
auf die Straße gingen. Die Sponta- 
neität der Arbeiter war begleitet 
vom Nachdenken der Patrioten. 

Diese Patrioten des 17. Juni wuß- 
ten um die teuflische Semantik des 
Kommunisten, der seine Gegner 
einfach zu „Faschisten“ erklärt. 
Deshalb bezogen sie sich in der 
Begründung ihres nationalen Wi- 
derstandes ausdrücklich auf ein 
Dokument, das die Brüder Stauf- 
fenberg zum 20. Juli verfaßt hatten. 
Und dort heißt es: „Wir wollen eine 
neue Ordnung, die alle Deutschen 
zu Trägem des Staates macht 
ihnen Recht und Gerechtigkeit 
verbürgt, verachten aber die 
Gleichheitslüge ... Wir wollen ein 
Volk sein, das in der Erde der Hei- 
mat verwurzelt, ... in freiem Stolze 
die niederen Triebe des Neides und 
der Mißgunst überwindet. Wir wol- 
len Führende, die, aus allen 
Schichten des Volkes erwachsend, 
verbunden den göttlichen Mäch- 
ten, durch großen Sinn, Zucht und 
Opfer den anderen vorangehen.“ 

Niemand kann es den Deutschen 
im Westen verwehren, den „Tag 
der Einheit“ je auf ihre Weise zu 
feiern - dies zu können, ist Teil 
unserer Freiheit. Alle diejenigen, 
die diesen Tag zum Anlaß nehmen, 
über Deutschland nachzudenken, 
sollten sich der Tradition des natio- 
nalen Widerstandes erinnern, die 
mit Schiller, Fichte, GÖrres und 
Emst Moritz Arndt begründet wur- 
de und in der Stauffenberg ebenso 
steht wie die Arbeiter, Männer und 
Frauen des 17. Juni. 

Und alle diejenigen, die an 
Deutschland denken »nrf zwar 
nicht nur „in der Nacht“, sollten 
sich gegen diejenigen wenden, die 
aus Rücksichtnahme auf heute 
Herrschende die Einheit der Na- 
tion und ihren „Tag“ am liebsten 
vergessen würden. 

Bemard WlUx&s (52) ist Professor für 
Politik- Wissenschaft mit dem Schwerpunkt 
Politische Theorie an der Ruhr-UniversltAl 
Bochum. 1982 erregte er durch rein Buch 
„Die Deutsche Nation* großes Aufsehen. Izn 
seihen Jahr erschien von ihm pPoüÜKfac Ko- 
existenz - zur Theorie des Ost-West-Kon- 
fUkts*". 
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ifie tieue Originalausgabe im 
H^ne-'feschenbuch! Die 
Dschunkenstedtvon Hongkong 
BtSchau^atzvon ge&feten, 
geheimnisvolten Vbrganuen... 
(Heyne 6213/DM 6,80) 
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Sie ist nicht mehr jung, als der 1 
1 Weltkrieg zu Ende ist, aber 
sitmer noch iwg genug, im neu 
zubepnen.-Ein.Fraüenscliick- 
salkt bewegter Zeit 
(Heyne 6204/DM 8,80) 
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Sie wünscht sich ein Kind, doch Der gro6e historische Roman aus 

die Natur hat ihr Mutterfreuden dem alten Rom, geschrieben von 

versagt... Alexandra Cordesf PhüppVandenbog, dessen 

neuer Roman, einfühlsam und Sarffehsi3ia'dieAnt3(eWßlt- 

konfffldgeteden. (6223/DM 5,80) erfolge wurden. (6120/DM 9£Q) 


Ein turbulentes Karussell von Ein gefühfestarker Roman, in 
Irrungen und Wirrungen der dem Willi Heinrich alle Varianten 
Lebe - ein heiter-bffichwfogter der Lebe durchspielt Ein ebenso 

Roman von Marie Louise Fischer, pfcanteswie amüsantes eratt- 


(Heyne 6220/DM 5,80) 


sches VerwirrspieL (6156/8,80) 


" MARIE LOUISE 

FISCHER 

eliebter 

s- 



s Alistalr 

HacLean 

Die Helle von 
Atiiabasca 



Aistair MacLean ist der Garant 
für niveauvolle Spannungs- 
literatm: »Die Hölle von Atha- 
basca«- wieder ein Lecker- 
bissen für den ThriBerfreund. 
(Heyne 6144/DM 6$) 



heVke 

BÜCHER 


Dieser Roman hat die Welt 

erobert -ein internationaler 

Bestseller, der die stürrmsdh 
romantische Saga einer auDer- 
gewöhnichen FamSe schildert 
(Heyne 5738/DM 9,80) 


Cofleen 

McCulIough 
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Weinberger 

verurteilt 

Protektionismus 

D. SCHULZ, Washington 
Der amerikanische. Verteidi- 
gungsminister ..Caspar Weinberger 
bat sich erneut gegen die im US- 
KongreB immer wieder aufkom- 
menden Bestrebungen gewandt, 
den Protektionismus bei den mili- 
tärischen Beschaffimgsprogram- 
men durch zn setzen. Weinberger 
wies darauf hin, daß die izn Kon- 
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greß verfochtenen „Buy an 
can” -Thesen nicht nur Ärger mit 
den Verbündeten verursachten, 
sondern auch , gegen wohlverstan- 
dene amerikanische' Interessen 
verstießen. In Washington plädier- 
te er dafür, das Rustur^sgeschaft 
zu einer Zweibahnstraße zu ma- 
chen. Es sei wichtig, auch die 
verbündeten Länder über eine aus- 
reichende industrielle Basis für die 
Herstellung von Rüstungsgütem 
verfügten, und es helfe dabei, gute 
Beziehungen zu den Verbündeten 


Im Chiemsee geht den Fischen die Luft aus 


Von PETER SCHMALZ 



ger. 

Wunsch zur 
Normalisierung 

dpa/VWD, Brüssel 
Die Europäische f! ow»»irwr>ha ft 
und Lateinamerika wollen ihre 
durch -den F alklao d -KnrtfKVt ge- 
störten Beziehungen wieder nor- 
malisieren. Dieser Wunsch wurde 
von allen Rednern der 8. Interpar- 
lamentarischen Konferenz EG-La- 
temamerika in' Brüssel ' geäußert 


l ns er Geheimnis ist die Zeit 



neri . Farbenlehre kündet, wonach 
das beste Grün noch imm» das 
Weißblau der CSU sei. Als Beweis 
erwähnt er dann in diewpwn 7ii«am- 
menhang gerne die Tatsache, daß 
Bayern dag wcb> unter dqo Bun- 
desländern. war, dag ein eigenes 
Umweltministerium . gründete. 
Neuerdings kfinntp der Minister- 
präsident sogar auf den deutschen 
Umwelt-Atlas «Die Lage der Na- 
tion“ verweisen, dessen Autoren- 
team Egmorrt Koch und Fritz Väh- 
renholdt die . bayerische Umwelt- 
verwaltung nach der nordrhein- 
westfalischen zur . schlagkräftig- 
ste! zahlen nnH gAhwiKa^* Dag 
zeigt sich deutlich an den Erfolgen 
bei der Beseitigung von Sonderab- 
fallen, am Ausbau des umfangrei- 
chen Luftmeßnetzes oder an der 
Schon frühzeitig ta gonnrnpn Bio - 


nicht ins Konzept paßt: «Das Büd 
vom schönen Bayern ist ange- 
kratzt 11 

Die bayerische Regierung hat er- 
hebliche Probleme, Erkenntnisse 
des Umweltschutzes mit der als 
notwendig erachteten' Politik in 
Einklang zu bringen. Diese 'Koordi- 
nationsschwierigkfiiten sind im- 
merhin so groß, daß selbst der 
CSU- Abgeord nete Alois Glück als 
Vorsitzender des umweltpoliti- 
schen Ausschusses im Münchner 
Landtag Zweifel an der Sachbezo- 


Diesen Hinweis wird sich Strauß 
aber verkneifen, haben doch die 
beiden UmwettSchreba am an- 
sonsten feuchtend grünen bayeri- 
schen. Apfel ein paar faule Stellen 
gefunden, die der gewöhnlich the- 
menarmen SPD-Opposrtion zu ei- 
ner Attacke gegen jene Umwellpo- 
litik verhallen, die seit Jahren das 
Lieblingskind der bayerischen 
Staatsregien mg ist Wohl mußte 
der Abgeordnete Hans Kolo als 
um weltpolitischer Sprecher der 
Lan d tags-SPD nach der Lektüre 
des Atlas eingestehen, daß Bayern 
„im Bereich Umweltschutz 
noch mit am besten dran 4 * ist, aber 
das von den Autoren bemängelte 
Defizit an Naturschutzgebieten 
oder die geäußerte Sorge um die 
inzwischen geschlossenen -5000 
wilden Müllkippen im 
veranlaß ten Kolo zu einer Bemer- 
kung, die dem um die Gunst der 
Touristen buhlenden Land so gar 


ein „gefährliches Spiel” vo rwirft 

Anlaß des Konflikts ist eine izn 
Grunde eigentlich begrüßenswerte 
Tatsache: Nach nunmehr elfrähri- 


Landesbericht 

Bayern 

gern Tauziehen hat sich das Kabi- 



im Landtag den Antrag, die zweck- 
mäßigste Lösung für eine Klärung 
der Chiemsee-Abwässer zu finden. 
Wie nötig diese ist, zeigt ein Blick 
in den , Umwelt-Atlas. „Eine 
Scheinblüte täuschte zunächst 
über den wahren Zustand des Ge- 
wässers hinweg”, schreiben Koch 
und Vahrdnholdt über den Chiem- 
see. „Durch den verstärkten Algen- 
zuwachs lein Beweis für zuneh- 
mende Verschmutzung, d. Red.) 
wurden die Fische immer zahlrei- 
cher und fetter. Mittlerweile hat 
sich die Entwicklung jedoch umge- 
kehrt Sauerstoffverbrauch der ab- 
sterbenden Algen raubt den Fi- 
schen die Luft zum Leben, Bakte- 
rien maw ftan an manchen Stellen 
das Baden gefährlich. 11 Als beson- 
dere Dreckschleuder stellte sich 
die Tiroler -Ache heraus, die aus 
dem österreichischen Nachbarland 
die Hälfte aller Abwässer heran- 
transporläert, die ungeklärt in den 



Chiemsees ausgesprochen, der mit 
80 Quadratkilometern der größte 
See des Freistaats ist und als 
„Bayerisches Meer” bezeichnet 
wird. Das beschlossene Konzept 
kritisiert Glück aber als außeror- 
dentüch energieintensiv^ störanfäl- 
lig und risikoreich, er läßt Beden- 


Franz Neubauer von dem für die 
K abinettvorlage zuständigen In- 
nenministerium habe es an der not- 
wendigen Objektivität fehlen las- 
sen, weil es ihm durch die Minister- 
Entscheidung gelungen ist, die 

Klärawlay mis u ri npm S timm Irmi« 
heran szu halten, obwohl alle Fach- 


F'reistaat die schlechteste der möglichen 


1972 zogen Glück und Neubauer 
noch an einem Strang und stellten 


dent Strauß hat Österreich bereits 
in scharfer Form aufgefbrdert, sei- 
nen Schmutz vom .Bayerischen 
Meer“ femzu halten. Er mußte aber 
bisher erngystehen, daß es ihm im 
eigenen Land nicht gelungen ist, 
den Chiemsee wenigstens vom 
bayerischen Dreck zu verschonen. 

Der Streitpunkt bei der Chiem- 
see-Rettung, zu der sich die Ufer- 
gemeinden zu einem Zweckver- 
band zusammengeschlossen ha- 
ben, ist nicht die Ringkanalisie- 
rung, sondern die Frage, wo die 
Kläranlage stehen und in welchen 
Fluß die geklärten Abwasser gelei- 
tet werden können. Anfangs war 
das Flüßchen Alz im Norden des 
Sees als Vorfluter vorgesehen, 
doch alle Fa chle ute kamen zu der 
Überzeugung, daß dieser letzte 
sommerwarme Fluß mit Badequa- 
lität zu sensibel ist für Funk- 
tion. Da ohnehin beim nahen Ro- 
senheim zwei weitere Zweckver- 


bande eine bereits genehmigte 
Kläranlage am Inn errichten wol- 
len, wurde vorgeschlagen, diese 
Anlage um die Kapazität- der 
Chiemsee-Abwässer zu erweitern. 
Aber damit war Neubauer, inzwi- 
schen Staatssekretär im Innenmi- 
nisterium, nicht einverstanden: 
Das Schmutzwasser sollte nicht in 
seinen Stimmkreis fließen. Vor Ort 
wurde Widerstand organisiert, der 
nun zum Erf olg führte: Wegen des 
erheblichen Widerstands, so In- 
nenminister Karl HÜlermeier vor 
Journalisten, habe man sich für die 
Alz- Lösung entschieden. 

Hifiermeiers Parteifreund Glück 
stehen angesichts dieser Argumen- 
tation die Haare zu Berge: „Das ist 
geradezu eine Aufforderung: Du 
mußt nur richtig Widerstand lei- 
sten gegen ein ungeliebtes Projekt, 
dann wird dem schon entspro- 
chen.“ Glück hat HÜlermeier in- 
zwischen in einem Brief sein Un- 
verständnis bekundet, daß in der 
Kabinettvoriage des Ministeriums 
wichtige Erkenntnisse nicht er- 
wähnt wurden. Wohl sind die ein- 
maligen Investitionskosten der so- 
genannten Inn-Lösung um 25 Mil- 
lionen Mark höher als bei der Alz- 
Variante^ aber durch weniger Pum- 
pen hinüber zum Inn ist nicht nur 
die Betriebssicherheit höher, son- 
dern auch der Betrieb billiger. Um 
rund eine Million Mark im Jahr, 
haben Experten errechnet; 1,6 Mil- 
lionen Kilowatt Strom konnten ge- 
spart werden, die Alz-Anlage wür- 
de das Doppelte verbrauchen. Die 
Mehrkosten im Betrieb müssen die 
Anwohner zahlen: Für säe kostet 
der Kubikmeter Abwasser künftig 
1,70 Mark statt der bei der Inn- 
Variante errechneten L25 Mark. 
Falls es nun überhaupt zu einem 
Ringkanal kommt. Glück: .Es be- 
steht die Gefahr, daß nun der 
Zweckverband zerfallt und die Ge- 
meinden einzelne kleine Kläranla- 
gen rund um den See bauen.” 


Staatsminister Alois Meries vom 
Auswärtigen Amt meinte, dieser 
Prozeß erfordere viel Geduld. Da- 
gegen setzte sich der frühere 
Staatspräsident von Venezuela, 
Raffael Caldera, für eine unmittel- 
bare Intensivierung der Beziehun- 
gen «» in, da sie für den Erfolg des 
Nord-Süd-Dialogs von zentraler 
Bedeutung sein könnte. 

Konservativer 

Weltkongreß 

rtr, Washington 

US-Vizepräsident George Bush 
wird nach Angaben seines Amtes 
am 24. Juni in London an einem 
Weltkongreß konservativer Partei- 
en zur Gründung einer Internatio- 
nalen Demokratischen Union 
(IDU) teftnehmpn und bei dieser 
Gelegenheit mit Bundeskanzler 
Kohl Zusammentreffen. K o hl , die 
britische Regierungschefin That- 
cher und der japanische Premier 
Nakasone sind als Redner der 


Katastrophenmedizin: 

•• JL •• 

Artze contra Arzte 

Moraltheologe Böckle erinnert an Pflicht zur ffiMfetefefamg 


PETER JENTSCH, Bonn 
Die Katastrophenmedizin ist un- 
ter Beschuß geraten. Friedensbe- 
wegung oder die Vereinigung 
„Arzte gegen Atomkrieg” argu- 
mentieren, Zivilschutz und Kata- 
strophenmedizm könnten einen 
Krieg nicht nur nicht verhindern, 
vi elmehr ließen sie ihn machbar 
erscheinen - und damit werde er 
auch wahrscheinlicher. . Diese 
Richtung vertritt auch der „Friß: 
qenskongreß psychosozialer Beru- 
fe”, der härte in Dortmund 


Geburtenkontrolle 

mißachtet 

dpa, Peking 
. Die 'von der Pekinger Führung 
verfügte Geburtenkontrolle ist 
; hach dem F<ng^gt5nßniji eines ho- 
£ ben Funktionärs in vielen ländli- 
chen Gebieten Chinas fast völlig 


Die Gegner der Katastrophenme- 
dizin zählen diese wie die Rüstung 
zur Kriegsvorbereitung und lehnen 
eine ärztliche Fortbildung in die- 
sem Fach ab. Aus der Sicht der 
Bundesärztekammer freilich ist 
„es irreal und entspricht keiner ge- 
sundheitspolitischen Realpolitik, 
zu glauben, man könne kriegeri- 


örtlich verfügbaren Mitteln nicht 
zu bewältigen ist und zusätzliche 
Träfe von außen erforderlich 
macht”. In diesem Sinne war etwa 
der Terroranschlag beim Oktober- 
fest 1980 in München, der 13 Tote 
und 200 Verletzte forderte, keine 
TCafaigfcm phfr da Hilfelgistung dank 

dar iiTtfiiiingigHaphfin Verhältnisse 

tw ’MTirwr»h»w (n O*falTmgdiriwi«n'hAr 

hochwertige Ver- 
_ _ der Klini- 
mögHch war. 

ißbrand in der Lüneburger Hei- 
de, beim Hochwasser in Hamburg 
oder bei der Schneekatastrophe in 
Norddeutschland — hier war Hilfe 




sondere die Gefahr einer thermo- 
nuklearen Katastrophe, durch Ver- 
weigerung der Fortbildung in Un- 
fall- oder Kfltagtrnp hftnmgd i^rw 


nur 
tars möglich. 

Daraus resultiert die Verpflich- 
tung, Vo rkehrung en zu treffen, um 
unter Katastrophenbedingungen 
möglichst vielen Verletzten und 
Hilfebedürftigen ein Überleben zu 
ermöglichen und gesundheitliche 
S chad en abzu wehren oder zu min- 
dern. Die Bnndeftärgfekammer: 
.Die Fortbildung in notfaßmedizi- 


che Pekinger .Volkszeitung“ be- 
richtete; gestern,., im vergangenen 
-Jahr seien in diesen Regumerrruhd 
5,9 Millionen 
worden als ^geplant“. 


Der Bonner Moialtheologe Pro- 
fessor Franz Böckle nennt denn 
auch die Katastrophenmedizin 
irAingn humanitären Luxus”. 
Hörrig- „Im Blick auf die Pflicht 
zur TTiifoTgjgfamg hat der Arzt nie 
zu fragen, wieso jemand in Not 
geraten ist Das gut beim Suizid- 
versuch wie beim Unfall, das gilt 
erst recht bei der undiffe r enzier ten 
Situation wneg 'Ma«SAnimfana J das 
gilt im Sinne der Genfer Konven- 
tionen auch für die schlimmste al- 
ler Katastrophen, für den Krieg. Es 
waren schließlich Erfahrungen 
vonSoIferino (1859), dteSrnrilto- 
Tumt zur Gründung des Roten 
Kreuzes führten.“ ' 

Nach Auffassung des Wissen- 
schaftlichen Beirats der Bundes- 
ärztekammer ist eine Katastrophe 
„ein außergewöhnliches Schadems- 
ereignis, das Leben-und Gesund- 
heit einer sehr großen Zahl von 
Menschen oder die lebensnotwen- 
dige Versorgung der Bevölkerung 
in so ungewöhnlichem Maße schä- 
digt oder gefährdet, daß es. mit 



Kenntnissen, in Katastro- 
phentneHizfn und in ärztlichen Zi- 
vüschutemaßnahmen 
der grundsätzlichen V< 
eines jeden Arztes, an 
unter jeder Bedingung und ohne 
jeden Vorbehalt zp leisten.“ Wenn 
dam aber in der Öffentlichkeit der 
Vorwurf erhoben werde; dies diene 
der Vorberatung kriegerischer 
Auseinander setzungen bis hin zum 
Atomkrieg, „ist das als absurd zu 
bezeichnen“. Bundesärztekam- 
merp räsident Karsten Vilmar zur 
WELT: „Der Vorwurf läßt jede 
K enntnis der Zusammenhänge 
vermissen und ist genauso unsin- 
nig, als würde man behaupten, daß 
Löschübungen der Feuerwehr der 
Vorbereitung von Großbränden 
dienen.” 

Karsten Vilmar: Der Arzt wird 
seiner Verantwortung im Katastro- 
phenschutz nur gerecht, wenn er 
vor den Folgen gewalttätiger Aus- 


warnt, wie er seiner Pflicht zur 
Fort bildung in Katastrophenmedi- 
wti ruwhimiriTnt Alles adere wäre 
inhuman.* 


Die Hadag trennt sich 
von ihrem Vorstand 

Affin e um Staatsreederei mit politischem Nachspiel 


UWE BAHNSEN, Hamborg 

Der Aufsdchtsrat der Hamburger 
Staatsreederei Hadag hat sich ge- 
stern nach einer dramatisch verlau- 
fenen, dreizehnstündigen Mara- 
thonsitzung, die bis zum Mrttwoch- 
znorgen dauerte, von dem bisheri- 
gen Vorstand des Unternehmens 
getrennt Der Vorstandssprecher 
Jqps F. K. Jacobsen und sein Kol- 
lege Fritz J. Kröger sind Jmgegen- 

mpo^-an* .d et 


Der Hadag-Aufeichtsrat habe in 
diesem Zusammenhang auch den 
bisherigen Verlauf der juristischen 
Auseinandersetzungen zwischen 
dem Wohnungsbaukonzem Neue 
Heimat und den im vergangenen 
Jahr fristlos entlassenen Vor- 

um Albert Vie- 
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der Gesellschaft ausge- 
schieden. Der Hadag-Aufeichtsrat, 
der von Wirtschaftssenator Volker 
Lange (SPD) geleitet wird, zog dar 
mit r die Konsequenzen aus einem 
Bericht, den die Hamburger Wirt- 
Schaftsprüfungsgesellschaft Ar- 
thur Andersen & Co. zur Klärung 
öffentlich erhobener Vorwürfe ge- 
gen Jacobsen, Kröger und weitere 
leitende Hadag-MÜtarbeiter erar- 
beitet hatte. Die Beschuldigungen 
reichten von zu hohem Repräsen- 
tationsaufwand bis zu steuerli- 
chem Fehlverhalten. 

Zugleich wurde ein neuer kom- 
missarischer Vorstand berufen. Er 
setzt sich aus dem Finanzexperten 
Josef Hoffstadt von der Hambur- 
ger Hochbahn AG und dem Arbeit- 
nehmervertreter Heinz Wenzel zu- 
sammen, der ebenfalls in diesem 
Unternehmen tätig ist Die Formel 
„iwi gAgAnwHg ipfi Einvernehmen“ 
für hta Fntigg^ningr Jacobsens und 
Krögers bedeutet den Abschluß ei- 
ner formellen Vereinbarung zwi- 
schen dem Hadag-Aufeichtsrat 
und den beiden Reedereimanagem 
über die finanziellen Bedingungen 
ihnea A»gg/»hevtens Wlrtsehaftase- 

nator Lange bestätigte dies am 
Vormittag auf einer Pressekonfe- 
renz; weigerte sich jedoch in die- 
sem Zusammenhang; die Hohe der 
Vjiiiinngen anzugeben, die Jacob- 
sen und Kröger von der finanziell 
angeM»Tila gen en TTflHag und damit 

der Hansestadt erhalten. Daraus 
wird in der Hansestadt geschlos- 
sen, das es sich insgesamt Mil- 
lionenbeträge handelt. Beide Sei- 
ten haben, wie weiter Lange ein- 
Tüiimte „sehr sorgfältig ihre Situa- 
tion und die Risiken in einem mög- 
lichen “Rechtsstreit abgewogen“. 



tor in seine 
gen. Daraus habe sich ergeben, daß 
es vor allem im Interesse der Ar- 
tze bei der Hai 
für RfeReederei seCvfefiif 
rige prozessuale Ausemanderset- 
zungen vermieden würden. 

Der Hamburger Senat unter Bür- 
germeister Klaus von Dohnanyi 
(SPD) ist mit dem Ausscheiden 
von Jacobsen und Kröger seinem 
Ziel einen beachtlichen Schritt nä- 
hergekommen, die öffentlichen 
T Tntemphmpn in dar Hansestadt 
unmittelbar in den Dienst seiner 
Politik zu stellen. Vor allem Jacob- 
sen war im Falle Hadag als Hinder- 
nis auf diesem Wege angesehen 
worden. Sein jetziger Sturz ist je- 
doch auch die Folge persönlicher 
Fehler und Blößen, die er sich ge- 
geben hat Die Affäre um die Ha- 
dag wird möglicherweise noch zu 
eiriAm sehr interessanten Nach- 
spiel mit parteiinternen Auswir- 
kungen in der Hamburger SPD 
führen: Die öffentlich erhobenen 
Vorwürfe richteten sich nicht nur 
gegen den bisherigen Hadag-Vor- 
stand, sondern auch gegen den 
Aufeichtsrat, der stets von sozial- 
demokratischen Senatsmitglie- 
dem geleitet wurde. Der neue Ha- 
dag-Vorstand soll nun dafür sor- 
daß „die gegebenenfalls be- 
Aufeicntsrate" sich zu 
den Vorwürfen äußern. Vorgänger 
Langes als Wirtschaftssenatoren 
Und damit als Haiia^Antiriph tg. 

ratsvoxsitzende waren der inzwi- 
schen als Fmanzsenator aus der 
Landesregierung ausgeschiedene 
prominente Sozialdemokrat Jür- 
gen Steinert, der jetzt in der Privat- 
wirtschaft tätig ist, und Wilhelm 
NöDing, jetzt Präsident der Ham- 
burger Landaazcntralhanlc. Auch 
Innensenator Alfons Pawelczyk 
stand kurzfristig d em Hadag-Auf- 
sichtsrat vor. 



Syrien bleibt beim Nein 
zum Abzug aus Libanon 

Jerusalem strebt nun den einseitigen Teil-Rückzug an 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Die Zweidrittelmehrheit, mit der 
das libanesische Parlament am 
Dienstag das Abkommen mit Isra- 
el ratifizierte, wird in Jerusalem als 
Beweis für die Entschlossenheit 
der libanesischen Regierung aufge- 
faßt, ihr Verhältnis zu Israel auf 
eine solide Basis zu stellen, zumal 
nicht nur christliche, sondern auch 
moslemische Politiker dafür 
stimmten. Politische Stellen in Je- 
rusalem betonen dabei drei 
Umstände: 

L Präsident Gemayel hatte das Ab- 
kommen auch ohne Befragung des 
Parlaments ratifizieren können. Es 
gab außerdem eine vorherige Ent- 
schließung, aus der er eine Er- 
mächtigung zur Unterzeichnung 
des Abkommens hätte herauslösen 
können. 

2. Der Abstimmung ging eine au- 
ßergewöhnlich heftige Einschüch- 
terungskampagne durch die syri- 
sche Regierung , die FLO und an- 
dere linksgerichtete Gruppen in 
Libanon voraus. Dazu gehörten 
auch heftige Artilleriebeschießun- 
gen christlicher Wohngebiete, die 
bis zur Stunde der Abstimmung 
andauerten. Im Heimatort des Prä- 
sidenten, Bflcfeya, wurde eine Höl- 
lenmaschine noch rechtzeitig vor 
ihrer geplanten Explosion ent- 
deckt 

3. Auch die Analyse des Abstim- 
mungsergebnisses ist aufschluß- 
reich: Von den 99 Abgeordneten 
stimmten 65 ja, zwei nein, vier ent- 
hielten sich der Stimme, und 28 
waren abwesend. Von den Abwe- 
senden waren sieben im Ausland 
und zehn sind Bewohner der sy- 
risch-besetzten Gebiete; ihr Fern- 
bleiben war erzwungen. Der junge 
Druse Tufik Assaf wohnt zwar m 
der israelischen Besatzungszone. 
Doch blieb er der Abstimmung 
fern, weil die prosyrischen, soziali- 
stischen Drusen unter Walid 
D schumblatt sein Haus gesprengt 
hatten und mit Mord drohten, für 
den Fall, daß er zur Abstimmung 
gehen sollte. 

Israelis skeptisch 

Mit dem neugewonnenen parla- 
mentarischen Rückhalt, so meinen 
israelische Beobachter, kann Prä- 
sident Amin Gemayel nun seinen 
nächsten Schritt mit größerer mo- 
ralischer Autorität unternehmen: 
eine offizielle Forderung an Syrien, 
seine Truppen aus Libanon abzu - 
ziehen. Dazu muß Gemayel eine 
Einberufiing der Arabischen Liga 


beantragen, die den Syrern das 
Mandat zur Entsendung einer 
„Arabischen Friedenstruppe“ ge- 
geben hatte und nun nach Libanon 
entziehen soll - wenngleich Syrien 
bereits erklärt hat, es habe nicht 
die Absicht Libanon zu verlassen. 

Nach syrischer Lesart ist Liba- 
non bis heute ein Gebietsteil des 
syrischen Staates. Damaskus hat 
die Loslösung Libanons von Sy- 
rien, die von der französischen Ko- 
lonialmacht im Jahre 1925 formali- 
siert wurde, nie anerkannt Daher 
gibt es bis heute keinen syrischen 
Botschafter in Beirut, auch keinen 
libanesischen in Damaskus. Diese 
Anschauung teilt die Sowjetunion 
nicht; sie unterstützt aber Syriens 
Weigerung, seine Truppen aus Li- 
banon abzuziehen. Die Israelis ver- 
halten sich daher gegenüber den 
optimistischen Äußerungen der 
amerikanischen Administration, 
wonach Präsident Assad doch 
noch einem Rückzug zustimmen 
werde, recht skeptisch. 

Planung für zweiten Winter 

Die israelischen Truppen begin- 
nen schon jetzt mit der Vorplanung 
für einen zweiten Winter in den 
libanesischen Bergen entlang der 
syrischen Front, das heißt im östli- 
chen und im mittleren Sektor. 
Doch im Westsektor, der sich süd- 
lich von Beirut bis Sidon hinzieht, 
strebt Israel jetzt nach einem Teil- 
rückzug. 

Dort ist die israelische Armee 
ständigen Angriffen durch palästi- 
nensische Terrorgruppen ausge- 
setzt, die jetzt durch prosyrische, 
linke Libanesen verstärkt werden. 
Der Staatssekretär im israelischen 
Außenministerium, David Kim- 
che, flog am Dienstag nach Wa- 
shington, um einen solchen Teil- 
rückzug mit den USA zu koordi- 
nieren. Die USA bestehen, allen 
Dementis zum Trotz, darauf, daß 
Israel erst dann seine Truppen zu- 
rückzieht, wenn die Sicherheit be- 
steht, daß die libanesische Regie- 
rung das geräumte Gebiet unter 
Kontrolle halten kann. Die USA 
wollen nicht eine Lage schaffen, in 
der die Israelis die Bürde der mili- 
tärischen Kontrolle von ihren eige- 
nen Truppen einfach auf die multi- 
nationale Truppe ab wälzen. 

Die Lage des vorigen Jahres hat 
sich also jetzt in ihr Gegenteil ver- 
kehrt Damals drängten die USA 
auf einen raschen israelischen 
Rückzug. Jetzt drängen die USA 
auf das Verbleiben der Tcraoiic 

(SAD) 
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Arafat sucht Hauptquartier 

Die PLO installiert sich im nonflibanesiseben Tripoli 


PETER M. RANKE, Beirut 
der PLO errichten 
in der nordlibanesischen Hafen- 
stadt TriDoli ein neues Hauptquar- 
tier. In den letzten Tagen ist ein 
verstärkter Zustrom von PLO- 
Funktionären und Bewaffneten 
aus Tunis zu verzeichnen, wohin 
PLO-Kampfjgruppen im vorigen 
August nach dem Abzug aus West- 
Beirut evakuiert worden waren. 
Offenbar sollen sie PLO-Chef Ara- 
fat in den Auseinandersetzungen 
mit den „Meuterern“ der Fatah- 
G ruppe Rückenstärkung geben. 

In den Vierteln Manara und Bab 
Tabbaneh haben PLO-Funktionä- 
re Büros und Wohnungen gemie- 
tet, auch einige Häuser wurden be- 
setzt Die PLO- Zeitschrift „Falistin 
el Thaura” erscheint wieder, und 
auch ein Infoimationsamt unter 
Achmed Abdel Rahman wurde in 
Tripoli eröffnet 

In der Bevölkerung herrscht be- 
trächtliche Unruhe über das neue 
Festsetzen der PLO in Tripoli, 
denn man fürchtet das Schicksal 
Beiruts mit Einschüchterung, Er- 
pressungen und allgemeiner Unsi- 
cherheit In der Stadt und in den 
zwei großen Flüchtlingslagern in 
den Vororten halten sich rund 
70 000 Palästinenser auf, etwa 
zehntausend von Omen sind 
bewaffnet 

Ob sich auch PLO-Chef Yassir 
Arafat in Tripoli niederlassen wird, 
ist noch unklar, einmal kann er nur 
von dort und nicht von Damaskus 
aus versuchen, der Meuterei bei 


der Fatah-O rganisation noch Herr 
zu werden. Andererseits unterliegt 
er auch in Tripoli dem Einflußbe- 
reich der syrischen Armee, die dort 
seit 1976 rund zehntausend Solda- 
ten stationiert hat 

Arafat behauptet zwar, die Meu- 
terei sei beendet Aber der Spre- 
cher der Dissidenten, Jihad Saäeh. 
erklärte in Damaskus, 70 Prozent 
der Fatah- Anhänger stünden hin- 
ter ihnen. Er forderte eine ZK-Sit- 
zung der Fatah und erklärte, Arafat 
sei ein Instrument der saudischen 
Politik, die sich gegen die Interes- 
sen der Palästinenser richte. An- 
geblich haben die Syrer die Meute- 
rer in der Bekaa in den letzten 
Tagen mit neuen Waffen und Nach- 
schub versorgt 

Im letzten Winter hatten sich in 
Tripoli PLO-Kämpfer mit dem an- 
ti-syrischen „Volkswiderstand“ 
libanesischer Gruppen verbündet 
Nach den schweren Kämpfen in 
Tripoli im Dezember und Januar 
herrscht zwischen pro- und anti- 
syrischen Milizen jetzt zwar ge- 
spannte Ruhe. Aber Arafat könnte 
(ten Syrern mit seinen PLO- An- 
hängern neue Schwierigkeiten ma- 
chen. Deshalb sehen die Syrer mit 
gemischten Gefühlen die Ankunft 
der neuen PLQ-Eiemente. 

Einen ersten Zwischenfall gab es 
am Montag, als die pro-syrischen 
Guenülas der „Saika“ in Süd-Tri- 
poli Barrikaden errichteten und 
acht Christen der „Lebanese For- 
ces” entführten. Sie wurden bisher 
nicht freigelassen. (SAD) 



Unverbindliche Preisempfehlung VIDEO 2 x 4/2000 .DM 1.993,— 





Der deutsche Video-Recorder-Markt hatte 1982 und in den 
ersten Monaten 1983 einen klaren Spitzenreiter: 

Grundig VIDEO 2x4. t 

Jetzt kommt diese erfolgreiche, in Testberichten immer 
wieder gelobte Maschine in zwei neuen Versionen auf den 
Markt 

Als VIDEO 2 x 4/2000. Mit der Wettneu heit Dialog-Computer. 
Vorprogrammiening wird damit zur einfachsten Sache der 
Welt Ebenso einmalig und kinderleicht: Jetzt Datum direkt 
einigsten. 


Und als VIDEO 2 x 4/2200 Stereo . Mit Stereoton, Zweikanal- 
ton und Stereo-Nachvertonung. Nachfolger des ersten 
Stereo- Recorders Europas. Seine unverbindliche Preis- 
empfehlung DM 2. 198- Ein Preis, der sich gut anhört 
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Jaruzelski setzt auf einen Prestigegewinn 


Von ELISABETH RÜGE lau und auf den Annaberg, Wall- 
. , _ , fehrtsort der schlesischen Bergar- 

A UChwenn Papst JohannesPauJ beiter, verknüpft Jaruzelski dieEr- 
zkiL die Gangway heiuntersteigt Wartung, der Papst werde vor aller 
und zum zweiten Mal polmsche Weit die Endgültigkeit der polni- 
Enie küßt, werden die Zweifel an sehen Westgrenze bekräftigen, 
seinem Besuch nicht verstummen. inwieweit sich die Kirche hier 

V a ^H? 1 u ^ omra ^ er «Fapst der Soli- aHenjjngg ajg politisches Werkzeug 

wird, bleiSS 

zustandes“? Kann er den Men- “ZT": Jq „i Kot, 

sehen Hoffnung zurückgeben, die 

sich wie m mnem großen fritemie- ^cht yergeaseQt ^ ^ potai- 
nmgslager fühlen, m dem die Me n- ^ hpT , ifiiSSTteim Besuch dner 

üStE? h 11111 Fu ^ n ettK ^ a Delegation der Deutschen^ 

Das Interesse von General Jaru- RitL 

zelski ist klar erkennbar: Er ver- SpPechung von **** Maxmulian 


und innenpolitisch. Wenn er zu- 
sammen mit dem Papst vor die 
Weltöffentlichkeit tritt, kann er 
dem polnischen Volk sagen: „Die 
Kirche steht auf meiner Seite, also 
könnt auch Ihr meine Partner sein. 
Kirche und kommunistisches Re- 
gime haben Ihren Platz nebenein- 
ander in Polen, und ich, Jaruzelski, 
bin der Garant für diese Partner- 
schaft H 

Propagandistisch hat der Gene- 
ral das Nebeneinander schon seit 
Wochen für sich genutzt, indem er 
einen auffälligen Publizitätsrum- 
mel um seine Begegnungen mit 
dem Primas bei den Vorgesprä- 
chen betreiben ließ. Keiner von 
beiden wird sich freilich ohne 
Preis vor den Wagen des anderen 
spannen lassen. Für Jaruzelski 
heißt eine Forderung in diesem Ge- 
gengeschäft: Ein Papst-Wort zu 
den polnisch-deutschen Beziehun- 
gen. Mit seiner offiziellen Zustim- 
mung zur Papst-Reise nach Bres- 


beiter, verknüpft Jaruzelski die Er- 
wartung, der Papst werde vor aller 
Wett die Endgültigkeit der polni- 
schen Westgrenze bekräftigen. 

Inwieweit sich die Kirche hier 
allerdings als politisches Werkzeug 
benutzen lassen wird, bleibt abzu- 
warten. Es ist weder in polnischen 
noch deutschen Kirchenkreisen 
nicht vergessen, daß die polni- 
schen Militärs beim Besuch einer 
Delegation der Deutschen Bi- 
schofskonferenz vor der Heilig- 
sprechung von Pater Maximilian 

DIE S ANALYSE 

Kolbe massiven Einfluß nahmen, 
um zu verhindern, daß Primas 
Glemp gemeinsam mit Kardinal 
HöfEoer in der Todes zelle von Ma- 
ximilian Kolbe ein Zeichen der 
polnisch-deutschen Aussöhnung 
setzte. In Auschwitz wollten die 
beiden Kardinale gemeinsam ein 
Gesuch an den Heiligen Stuhl un- 
terzeichnen, mit dem die bereits 
eingeleitete Heiligsprechung noch 
erhöht werden sollte: Maximilian 
Kolbe als Märtyrer unter die Heili- 
gen einzureihen. Glemp mußte da- 
mals wegen einer Priesterweihe 
„leider“ vorzeitig abreisen. unter- 
schrieben hatte er das Gesuch vor- 
her. Die Militärs hatten ihm zu 
verstehen gegeben, daß der Zeit- 
punkt für eine endgültige Aussöh- 
nung mit den Deutschen noch 
nicht gekommen sei. Man habe erst 
eine der beiden Vorstufen „Annä- 


herung und Verständigung 41 über- 
wunden. 

Kardinal Hööner läßt sich nun 
seinerseits beim Papst-Besuch in 
Polen entschuldigen. Auch er be- 
gründet mit einer angeblich unauf- 
schiebbaren Bischofsweihe sein 
Fernbleiben. Der Mainzer Kardinal 
Volk wird ihn vertreten. 

Seit der Ausrufung des Kriegs- 
rechts am 13. Dezember 1981 sieht 
sich Primas Glemp in mannbar Be- 
ziehung ins Zwielicht geraten, er 
braucht dringend päpstliche Rük- 
kenstärkung. Viele Gläubige und 
Geistliche werfen ihm vor, daß in 
seinem Foiderungskatalog an die 
Militärs von der Wiederzulassung 
der „Solidarität“ nicht mehr die 
Rede sei. Seinen Balanceakt zwi- 
schen den Militärs und den polni- 
schen Katholiken verstehen viele 
als Kollaboration und sprechen 
dies auch offen aus. „Genosse 
Glemp“ wird der Kardinal man- 
cherorts tituliert 
Die scheinbare Annäherung der 
Kirche an die polnische Staats fiih- 
rung hat Moskaus Argwohn wieder 
geweckt Auch die Kirche in Polen 
hat wieder ums Überleben zu 
kämpfen, angesichts der kommu- 
nistischen Forderung nach stren- 


bei wird oft übersehen, daß die 
katholische Kirchenfuhxung in Po- 
len sich nicht hinter die „Solidari- 
tät“ stellte. 

Kardinal Wischinski mußte sich 
im August 1980 auslachen lassen, 
als er die streikenden Arbeiter an 
der Ostseeküste übers Fernsehen 
bewegen wollte, friedlich an ihre 


Werksplätze zurückzukehlen. Die 
Arbeiter hangten ein Marienbild 
ans Tor der Danziger Leninwerft 
und schrieben darüber „Auch die 
Madonna streikt!“ Erst später be- 
eilte sich der Primas, den An- 
schluß an die „Solidarität“ zu fin- 
den. Die Kirche befürchtete nicht 
zu unrecht, daß ihr die Gläubigen 
da vonlaufen würden, um eine drit- 
te Kraft neben Staat und Kirche zu 
bilden. Arbeiterführer Lech Walesa 
hatte eine klare Formel: „In der 
Gewerkschaft bauen wir der Kir- 
che keine Altäre.“ 

Kein Wunder also, wenn beim 
polnischen Episkopat niemand 
sonderlich darauf drängt, daß Lech 
Walesa vom Papst emp fan g en 
wird. Die Kirche hat womöglich 
ebensowenig Interesse an einer 
Wiederzulassung der „Solidarität“ 
wie die polnischen Machthaber. Es 
gibt Stimmen im Umkreis des Pri- 
mas. die Walesa raten, zu Hause zu 
bleiben, um hinterher auf die Mili- 
tärs zeigen zu können, die die Be- 
gegnung mit dem Papst verhindert 
hätten. Andere glauben, der Papst 
werde zwar Walesa am 18. oder 19. 
Juni in Tschenstochau in den bi- 
schöflichen Raumen empfangen, 
aber eher privat, nicht als ehemali- 
gen Chef der „Solidarität“. 

Im Gegenteil: Heute verspricht 
sich das Militärregime von demsel- 
ben Papst, der einst der „Solidari- 
tät“ zum Leben verhalf, daß er die 
Erwartungen wieder dämpft und 
das polnische Volk zurückholt auf 
den Boden der sozialistischen und 
geopolitischen Realitäten. . 


Briefe an DIE# WELT 
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Österreich als Vorbild rende^^lt derrichtigeWegi 


„Wehrdienst hat mit HUltarimmu nicht« 
za ton”; WELT vom 8- Jul 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
wie schwer tun wir uns doch mit 
der Erziehung zur Bereitschaft, un- 
sere ^ Wertvorstellungen zu verteidi- 
gen, und wie leicht scheint dies 
unseren neutralen Nachbarn zu fal- 
len! 

So ist zum Beispiel in Österreich 
die „Geistige Landesverteidigung“ 
neben der militärischen und zivi- 
len Verteidigung eine Aufgabe des 
Bu ndes , mit . dem Ziel, das Ver- 
ständnis für eine umfass ende Lan- 
desverteidigung zu fördern und zu 
erhalten. 

Dies geschieht in der nüchternen 
Erke nn t n is, daß ohne die innere 
Bereitschaft | der überwiegenden 
Mehrheit eines Volkes, Recht und 
Freiheit zu verteidigen, der Sinn 
militärischer Verteidigungsan- 
strengungen? fragwürdig bleiben 
muß. : 

Die Grundlage für eine solche 
Bereitschaft? soll durch eine ent- 
sprechende! Erziehung in den 
Schulen gefegt werden. Die hierzu 
erlassenen und von allen Parteien 
österreichsigetragenen Richtlinien 


für die „Politische Bildung in den 

Schulen“ verlangen u. a.: „Politi- 
sche Bildung soll das Verständnis 
des Schülers für die Aufgaben der 
umfassenden Landesverteidigung 
im Dienste der Erhaltung der de- 
mokratischen Freiheiten, der Ver- 
fassungs- und Rechtsordnung, der 
Unabhängigkeit und territorialen 
Unversehrtheit unserer Republik 
wecken. Auf den defensiven Cha- 
rakter unserer Landesverteidi- 
gung . . . soll dabei besonders ein- 
gegangen werden.“ 

Damit wird den Schulen ein ein- 
deutiger Erziehungsauftrag erteilt. 
- Wie mutig, wie klar und unmiß- 
verständlich im Vergleich zu den 
von tausend „Wenn“ und „Aber“ 
gekennzeichneten diesbezüglichen 
Richtlinien z. B. für die Hamburger 
Schulen. 

Haben wir diesen Mut, , unum- 
wunden festzu stellen, daß Vertei- 
digung notwendig ist und sich dar- 
aus folglich, die Verpflichtung er- 
gibt, unsere Jugend in diesem Sin- 
ne auch zu erziehen (1), nicht mehr? 

Mit freundlichen Grüßen 


Halstenbek 


Hehre Worte , reale Bezüge 


Kritik an 
Indiskretion 
der Guerrillas 

AFP/rtr, Washington 

Der neu ernannte amerikanische 
Sonderbotschafter für Mittelameri- 
ka, Richard Stone, hat seine Unter- 
redungen mit den verschiedenen 
Staats- und Regierungschefs in der 
Region als „konstmktiv“ bezeich- 
net, wollte aber keine Einzelheiten 
bekanntgeben, bevor er nicht in 
den nächsten Tagen mit Präsident 
Reagan gesprochen habe. Stone ist 
inzwischen von seiner zwölftägi- 
gen Rundreise nach Washington 
zurückgekehrt. 

Bei seiner Ankunft auf dem Luft- 
Waffenstützpunkt Andrews erklär- 
te er, daß er bedauere, daß die 
salvadorianischen Guerrillas in der 
vergangenen Woche öffentlich vor- 
geschlagen hatten, direkten Kon- 
takt mit ihm aufzunehmen. Dieser 
„Propagandaakt“ könne sehr wohl 
die Möglichkeiten untergraben, 
den Frieden in Mittelamerika auf 
dem Verhandlungsweg herzustel- 
len. Stone betonte, daß Vertrau- 
lichkeit eine unerläßliche Voraus- 
setzung für einen Dialog die Chan- 
cen für einen „hilfreichen Prozeß“ 
unter Umständen ins Gegenteil 
verkehren. 

Stone bezog sich auf einen offe- 
nen Brief der politischen Dachor- 
ganisation FMLN-FDR der fünf 
Guerrilla-Organisationen, die in El 
Salvador die von den USA gestütz- 
te Regierung bekämpfen. Die 
FMLN-FDR hatte nach eigenen 
Angaben ein direktes Gespräch in 
den Vereinigten Staaten über Mög- 
lichkeiten für eine politische Lö- 
sung in El Salvador vorgeschlagen. 
Ob er den unterbreiteten Vor- 
schlag annehmen werde, wollte 
Stone nicht sagen. Das Weiße Haus 
hatte am Montag nicht ausge- 
schlossen, daß derartige Verhand- 
lungen eingeleitet würden. 

Der amerikanische Verteidi- 
gungsminister Caspar Weinberger 
unterstrich im Nationalen, Presse- 
club in Washington die Überzeu- 
gung. daß im lateinamerikanischen 
Kommunismus eine Bedrohung 
für die USA liege. Amerikanische 
Militär- und Wirtschaftshilfe an El 
Salvador sei wegen der Fortschrit- 
te notwendig, die der Kommunis- 
mus in Mittelamerika erziele. Die 
Höhe der Hilfe, die der Kongreß 
gebilligt hat, bezeichnete der Ver- 
teidigungsminister aber als unzu- 
reichend. 


Prag verstärkt Kirchen-Propaganda 

Das Regime bemüht sich, den Eindruck von Religionsfreiheit im Lande zn erwecken 


B ud der Wirwirh nch 
■T vom 25* Mal 

Damen und Herren, 
•oeralsekretär und 
Familien-Minister 
dete die Erhöhung 
Abgeordneten mit 
en: Es müßte doch 
nsache des Volkes 


RUDOLF STRÖBINGER, Köln 

Mit einer neuen Propaganda-Of- 
fensive versucht das Prager Regi- 
me Berichten über die Verfolgung 
der Geistlichen und Gläubigen in 
der Tschechoslowakei entgegenzu- 
wirken. Einerseits werden ver- 
stärkt Gruppen von regimetreuen 
Kirchenvertretem in das Ausland 
entsandt, über deren Auftritte in 
den CSSR-Massenmedien - in gro- 
ßer Aufmachung berichtet wird. 
Andererseits läßt man in Fernse- 
hen, Rundfunk und Presse auslän- 
dische Priester, vor allem aus west- 
lichen Ländern, zu Wort kommen, 
die sich als Befürworter der „Frie- 
densbewegung“ vor allem zu Fra- 
gen der Religionsfreiheit und des 
Friedens äußern. 

So wurde kürzlich breit über die 
Reise einer Delegation führender 
Persönlichkeiten tschechischer 
und slowakischer nichtkatholi- 
scher Kirchen in die Sowjetunion 
berichtet Die Delegation stand un- 
ter der Leitung des Patriarchen der 
tschechoslowakischen nationalen 
Hussitenkirche, Noväk, und des 


Dekans der evangelischen Hus-Fa- 
kultät in Prag, Professor Salqjka. 
Vor allem Patriarch Noväk, der seit 
den fünziger Jahren eng mit dem 
kommunistischen Regime zusam- 
menarbeitet, hatte bei seinen Auf- 
tritten in der Sowjetunion und in 
Gesprächen mit Vertretern der rus- 
sischen Orthodoxie den Eindruck 
erwecken wollen, daß die Kirchen 
in der Tschechoslowakei volle Re- 
ligionsfreiheit genießen. 

Zur gleichen Zeit weilte eine an- 
dere Kircbendelegation aus der 
Tschechoslowakei in West-Berlin. 
Sie stand unter Leitung des Syn- 
odalsenioren der evangelischen 
Kirche der Böhmischen Brüder, 
Müan Häjek, und wurde auch vom 
Bischof Martin Kruse empfangen. 
Einer der Sprecher der Delegation 
war. der Dekan der lutherischen 
Fakultät in der slowakischen Lan- 
deshauptstadt Preßburg, Gabris. 
Er verkündete, wie schon zuvor in 
der Sowjetunion, daß die Kirchen 
in der Tschechoslowakei noch „nie 
so gleichberechtigt waren wie 


jetzt“. Die Minderheitskirchen in 
der CSSR - so Gabris - empfinden 
einen sozialistisch-atheistischen 
Staat als befreiend. 

Um die Bevölkerung von der Un- 
terdrückung im eigenen Land ab- 
zulenken, wurden in den letzten 
Tagen auch zahlreiche Beiträge 
ausländischer, meist westlicher 
linksorientierter Geistlicher ver- 
breitet Typisch war ein Interview 
mit dem amerikanischen Jesuiten 
Daniel Berrigan, das in der Tages- 
zeitung der christlichen gleichge- 
schalteten tschechoslowakischen 
Volkspartei „Lidovä Demokrade“ 
veröffentlicht wurde. Berrigan, der 
als Gegner der gegenwärtigen Rea- 
gan-Politik vorgestellt wurde, be- 
hauptete, daß er wegen seiner Tä- 
tigkeit für den Frieden und _gegen 
den Atomtod me hrmals festge- 
naommpiif Mhd 1970 zu zwei Jahren 
Gefängnis verurteilt worden sei. 
Daß er zur Zeit nicht in Haft ist; 
verdanke er lediglich dem Jesuite- 
norden, der für ihn die verlangte 
Kaution in Höhe von 50 000 Dollar 
gezahlt habe. 


sein, daß sfeine Vertreter, die sich ja 
nicht seist ernannt haben, son- 
dern gewählt wurden, eine höhere 
Entschädigung erhalten, als ein 
durchschnittlicher C oca-C ola- V e r- 
treter! ■* 

Zum eriten sei gesagt, daß sich 
die ganzen Politiker mit viel Trom- 
melwirbel Flügelschlagen und 
markigenm orten selbst in die rich- 
tige Position rücken, um dann 
auch gewählt zu werden, zum zwei- 
ten haltet ich diesen Kommentar 
schlicht and einfach unverschämt 
und politisch sehr instinktlos! 
Oder hatSJerr Geißler einmal über- 
prüft, wieviel ein durchschnittli- 
cher Coca-Cola- Vertreter im Monat 
verdient? 

Wenn jein Minister, wie Herr 
Geißler, Jder auch gleichzeitig Ab- 
geordneter seiner Partei ist, mit 
allen zusammenaddierten Positio- 


nen über 20 000- DM und ein Ab- 
geordneter mit allen zusammenad- 
dierten Positionen über 12 000,- 
DM im Monat verdient, dabei im 
Inland noch sämtliche Verkehrs- 
mittel und den ganzen Postservioe 
frei haben und viele anderen Privi- 
legien genießen, dann sei die Frage 
erlaubt, wieviel die Herren Politi- 
ker anläßlich der angeblich leeren 
Staatskassen eigentlich noch ver- 
dienen wollen, wo doch dem Volke 
pausenlos Sparappelle gepredigt 
werden! Oder gelten die leeren 
Staatskassen nicht für Politiker? 

Der Bundeskanzler hat anläßlich 
des 31. CDU -Parteitages folgende 
Worte gebraucht „Unser Land 
kann nur gesunden, wenn unver- 
meidliche Opfer gebracht werden. 
Die Opferbereitschaft zu fördern, 
ist Ziel der geistig-moralischen 
Wendel" 

Fürwahr, heroische Worte - 
wenn man sieht, zu welchen Op- 
fern unsere Politiker und Parla- 
mentarier bereit sind! Wo bleibt bei 
denen die geistig-moralische 
Wende? 

Mit freundlichem Groß 
Waldemar Tomier, 

Celle 


ig Kein Verhandlungspartner 


Athens Diplomaten lehnen sich auf 

Papandreous Polit- Kommissare unterwandern Botschaften / Strafve rsetzungen 


E. ANTONAROS, Athen 

Der griechische Regierungschef 
Andreas Papandreou ist auf der 
Suche nach einem neuen Botschaf- 
ter für Washington. Der bisherige 
Vertreter Athens in den Vereinig- 
ten Staaten, Nikos Karandreas, hat 
seinen Rücktritt eingereicht und 
gleichzeitig um seine vorzeitige 
Versetzung in den Ruhestand ge- 
beten. Der Berufs diplomat, der 
erst nach der sozialistischen Regie- 
rungsbildung im Oktober 1981 
nach Amerika ging, war aus Pro- 
test gegen die Einmischung von 
sozialistischen Parteigängern, die 
an seiner Botschaft dienen, zurück- 
getreten. 

Der Fall Karandreas ist typisch 
für die gestörten Beziehungen zwi- 
schen den Athener Pasok-Soziali- 
sten und der griechischen Berufs- 
diplomatie: Unmittelbar nach der 
Amtsübernahme hatten Papandre- 
ou und Außenminister Charalam- 
bopoulos die Berufsdiplomaten 
mit der Begründung unter Be- 
schuß genommen, sie würden an- 
geblich ihre Außenpolitik boykot- 
tieren. Auslandszulagen wurden 
daraufhin im Handumdrehen ge- 
kürzt, zahlreiche Botschafter wur- 
den strafversetzt 


Fünf wichtige westeuropäische 
Botschaften - London, Brüssel, Pa- 
ris, Rom und Stockholm - sowie 
die Vertretung in Libyen wurden 
an Parteifreunde Papandreous ver- 
geben. An allen Botschaften wur- 
den die teilweise bewahrten und 
erfahrenen Pressereferenten, so 
auch in Bonn, ausgewechselt In 
der Regel übernahmen die neuen 


Qualifikation fast a usnahmslo s der 
Besitz eines Pasok-Parteibuchs 
war, die Rolle eines Polit-Kommis- 
sars und Aufpassers. 

Die Pressereferenten, die all» en- 
ge Verbindungen zum Parteime- 
chanismus zu unterhalten schei- 
nen, überschritten skrupellos die 
Grenzen ihres Kompetenzbe- 
reichs: In vertraulichen Berichten, 
die teilweise an die Presse gelang- 
ten, denunzierten sie ihre Bot- 
schafter und das Botschaftsperso- 
nal, lieferten Polit- Informationen 
ohne Rücksprache mit den Berufs- 
diplomaten und entfalteten Aktivi- 
täten, die Tngnrhp als Spitzelm 
bezeichnen. 

Diese Nebentätigkeit seines 
Pressereferenten wollte auch Bot- 
schafter Karandreas in Washington 
nicht schlucken. Er hielt sich für 


stark genug, weil er als der treueste 
Papandreou-Anhänger im diplo- 
matischen Dienst gut, und tausch- 
te sich. Trotz direkter Proteste 
beim Ministerpräsidenten konnte 
Karandreas seinen Pressereferen- 
ten nicht bremsen: Er handelte völ- 
lig unkontrolliert und scheute 
nicht einmal davor zurück, sogar 
bei offiziellen Anlässen das Wort 
zu ergreifen und ohne Wissen des 
Botschafters Gäste zu attackieren 
und die griechische Außenpolitik 
von seinem Standpunkt aus zu 
analysieren. 

Der Zwischenfall in Washington 
ist kein Einzelfell Er rundet ein 
bereits entstandenes Bild ab: 
Athens Sozialisten haben die feste 
Absicht, die gesamte griechische 
Verwaltung zu erobern, Vertrau- 
ensleute auf wichtige Posten zu 
bringen, wichtige Bereiche des öf- 
fentlichen Lebens gleichzuschal- 
ten. Elin Revirement vom Ausmaß, 
wie es Griechenland seit 20 Mona- 
ten erlebt, hat es nie zuvor gege- 
ben. Nicht nur Botschafter und 
Drei-Steme-Generäle, auch einfa- 
che Stenotypistinnen in den Archi- 
ven von Ministerien und »infaz-h e 
Gendarmen erhielten v**i-gf< tennga- 

befehle. (SAD) 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

der Artikel „D ie Ha usmacht Ara- 
fats schwindet“ (WELT vom 1. Ju- 
ni) hebt. die Zusammenhänge und 
mögliche .Konsequenzen aus der 
im Gange befindlichen Rebellion 
innerhalb der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation . (PLO) 
deutlich hervor. Die in Damaskus 
angesiedelten und von Syrien ge- 
stützten, marxistischen Widersa- 
cher von Arafat wollen den Ver- 
such des letzteren, eine Lösung der 
Palästina-Frage auf diplomati- 
schem Wege herbeizuführen, verei- 
teln. 

Es genügt der an Moskau orien- 
tierten „Volksfront zur Befreiung 
Palästinas" (PFLP) unter Habasch 
und der „Demokratischen Front 
für die Befreiung Palästinas“ 
(DFLF) unter Hawatmeh offenbar 
nicht, daß auch Arafat an der in der 
„Palästinensischen Nationalchar- 
ta“ festgeschriebenen Vernichtung 
Israels festhält: Der blutige Krieg 
gegen Israel soll weitergehen, jegli- 
che Fliedensaussicht soll unter- 
drückt werden. Dies liegt auch im 
Interesse des syrischen Präsiden- 
ten Assad, der nur unter fortdau- 
ernden Unruhen politisch überle- 
ben kann; dies paßt in die Strategie 
des libyschen Präsidenten Khad- 
hafi, der sich mit der Förderung 
des internationalen Terrorismus 
seine „Sporen“ verdient 

Eines bringt diese inzwischen 
blutig verlaufende Auseinander- 
setzung innerhalb der PLO deut- 
lich zutage: Die PLO ist kein zuver- 
lässiger Verhandlungspartner we- 
der für Israel noch für andere, die 
emsthaft den Frieden im Nahen 


Osten anstreben. Dies möge auch 
die Eu ropäische Gemeinschaft be- 
greifen, aus ihrer Selbsttäuschung 
ernüchtern und von der Venedig- 
Erklärung im Dienste des Friedens 
abrücken. Dies sollten auch die 
Vereinten Nationen einsehen und 
den bei ihren diversen Ausschüs- 
sen der PLO gewährten diplomati- 
schen Status unterschiedlichen 
Grades baldigst aberkennen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. A. Schmetterling, 
Wiesbaden 

Zum Kirchentag 

„Iimim tton Ktri Ifltaf für Bewfthnnp- 

probcT; VKLTmiiJfiifl 

Verfolgt man die Berichte vom 
evangelischen Kirchentag in Han- 
nover 1983, so beschleicht einen 
das ungute Gefühl, als handele es 
sich weniger um einen Kirchentag 
als um eine riesige Veranstaltung 
zur Austragung aller nur denkba- 
ren Konfrontationen. 

Allem die 1600 Veranstaltungen 
sind ein Spiegelbild der inneren 
Zerrissenheit, bei der die auffallen- 
de Herausstellung der Extrem- 
gruppen der Veranstaltung, wenn 
auch ungewollt, einen prägenden 
Charakter geben. 

Die Eroße Bedeutung dieses Kir- 


Die Kosten fiir Falkland haben Folgen für die NATO 


Erkenntnisse eines Reports 

FRITZ WXRTH, London 

„Der Konflikt zwischen der briti- 
schen und argentinischen Regie- 
rung über den künftigen Status der 
Falkland- Inseln wird in den näch- 
sten Jahren so unlösbar wie bisher 
bleiben.“ Das ist der pessimisti- 
sche Kemsatz eines 300-Seiten-Re- 
ports, den der Verteidigungs-Aus- 
schuß des britischen Unterhauses 
gestern vorgelegt hat. Zugleich 
räumt der Ausschuß den diploma- 
tischen Bemühungen um eine Ent- 
spannung der Krise nur geringe 
Erfolgschancen ein und kommt 
deshalb zu dem Ergebnis, daß in 
den nächsten Jahren massive fi- 
nanzielle Ausgaben zur Verteidi- 
gung der Insel nötig werden, die, 
wie der Ausschuß zugibt, zwangs- 
läufig die Verteidigungskapazität 
der NATO negativ beeinflussen 
müssen. 

Die finanziellen Dimensionen 
dieses Rüstungs-Engagements der 
Briten auf den Falklands für die 
nächsten Jahre sind in der Tat au- 
ßergewöhnlich. Zu den Gesamtko- 
sten von 700 Millionen Pfund (etwa 
2.8 Milliarden Mark), die der Falk- 
landkrieg selbst zwischen dem 2. 
April und der argentinischen Kapi- 
tulation vor genau einem Jahr am 
14. Juni 1982 kostete, kommen für 


aus dem britischen Verteidigangsansscboß / Hoffnung auf eine Intemationalisienmg 


die ersten drei Jahre weitere Ko- 
sten von 1,8 Milliarden Pfund (7,2 
Milliarden Mark). Insgesamt wird 
der britische Veiteidigungsetat in 
den nächsten zehn Jahren durch 
die Falklands mit 5 Miniarri^n 
Pfund (etwa 20 Milliarden Mark) 
belastet werden. 

Die größten Unkosten werden 
dabei kurzfristig durch den Bau 
eines neuen Flu ghafens auf den 
Falkland 3 verursacht, der die Lan- 
dung von Langstrecken-Jets er- 
möglicht Im Augenblick sind die 
Falklands nur durch veraltete Pro- 
pellerflugzeuge von den Ascencion 
Islands anfliegbar, die unterwegs 
in der Luft aufgetankt weiden 
müssen. Die Unkosten eines einzi- 
gen solchen Flugs liegen bei 
200000 Mark. 

Der Ausschuß empfiehlt deshalb 
mit Nachdruck den Bau dieses 
neuen Flughafens, der voraussicht- 
lich drei Jahre dauern und 800 Mil- 
lionen DM kosten wird. Er glaubt 
außerdem, daß ein Verzicht auf 
diesen Flughafen bau die argentini- 
sche Regierung zum Schluß verlei- 
ten könnte, daß die Briten langfri- 
stig nicht an einer Verteidigung 
der Inseln interessiert seien. 

Obwohl es offiziell noch 
bekannt gegeben worden ist gilt es 


als sicher, daß die Entscheidung 
zum Bau bereits im Kabinett gefal- 
len ist Das bedeutet praktisch, daß 
die nunmehr einjährigen diploma- 
tischen Bemühungen der Briten, 
irgendwo in Südamerika (Urugu- 
ay, Chile oder Brasilien) Landeer- 
laubnis fiir F»Hrl«Tiri- Mflst-hin«*Ti zu 

erhalten, ein Fehlschlag waren. 

Das bedeutet zugleich auf unbe- 
stimmte Zeit eine Fortsetzung der 
„Festung Falkland-Politik“. Frau 
Thatcher selbst hat während des 
Wahlkampfes und noch einmal in 
einem Zeitungsinterview mit dem 
„Daily Express“ am Mittwoch jeg- 
liche Mö glichkeit von substantiel- 
len Verhandlungen über die Sou- 
veränität der Falklands katego- 
risch ausgeschlossen. Sie ist ledig- 
lich zu Gesprächen über die offi- 
zielle Einstellung der Kampfhand- 
lungen durch die argentinische Re- 
gierung sowie über die Wiederauf- 
nahme von diplomatischen und 
Handelsbeziehungen bereit 

Sie kann und wird diese unbeug- 
same Position ohne Schwierigkei- 
ten so lange einhalten, wie Argenti- 
nien von einer Militär-Junta regiert 
wird. Sobald aber Argentinien wie- 
der eine demokratisch gewählte 
Regierung besitzt, wird sie nicht 


nur innenpolitisch, sondern auch 
international - und hier nicht zu- 
letzt aus NATO-Kreisen — unter er- 
heblichen Druck geraten, ihre Hal- 
tung zu Argentinien zu mildern. 

Es gibt, wie die WELT aus zuver- 
lässigen diplomatischen britischen 
Kreisen erfuhr, unter pinfly firpj- 
chen Regierungsbeamten die Hoff- 
nung, die Falklandkrise durch eine 
Intemationalisieruiig des Pro- 
blems zu lösen. Man meint 
nicht so sehr eine neue UN-Inrtiati- 
ve, sondern rechnet auf die Koope- 
ration engerer britischer Verbün- 
deter. 

Kurzfristig ist jedoch auch in. die- 
sem Bereich nicht mit einer signifi- 
kanten Entwicklung zu rechnen. 
Der neue Außenminister Sir Geof- 
frey Howe wird einige Zeit brau- 
chen, um sich mit allen Aspekten 
der Falkland-Situation vertraut zu 
machen. Die Reaktivierung von Ri- 
chard Luce, der nach dem Aus- 
bruch des Falklandkiieges zurück, 
getreten war, läßt den Schluß zu, 
daß trotz aller gegenwärtig noch 
sehr defensiv klingenden Äuße- 
rungen von Frau Thatcher länger- 
fristig in diesem Konflikt diploma- 
tisch etwas in Bewegung kommen 
wird. 


GEBURTSTAGE 

Hermann Müller, Baden-Würt- 
tembergs früherer Finanzmini- 
ster, ein Liberaler „schwäbischer 
Prägung“, wird am 18. Juni 70 
Jahre alt Der gebürtige Jagstfel- 
der. Jurist und ehemaliger Land- 
rat von Schwäbisch Hall, gingl95ö 
in den Landtag von Baden-Würt- 
temberg. I960 gelang ihm als einzi- 
gem FDP- Abgeordneten ein Di- 
rektmandat im Wahlkreis Crails- 
heim/Schwäbisch Hall. Von I960 
bis 1966 war er Fmanzminister in 
Stuttgart, seit 1968 Vizepräsident 
des Landtags. 1967 war Hermann 
MülW zum neuen FDP-Landes- 
vorsitzenden gewählt worden, 
1968 zu einem der stellvertreten- 
den Bundesvorsitzenden. 1971 
verzichtete Hermann Müller, wie 
er sagte, auch aus beruflichen 
Rücksichten auf eine Wiederwahl 
in der Partei und wurde von Karl 
Moersch abgelöst Hermann Mül- 
ler, im Vorstand der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau in Frankfurt hat 
aber dann noch einmal 1972 aktiv 
in den Landtagswahlkampf einge- 
griffen- Aus vielen Gründen galt er 
als „volkstümlich“, weil er sieh in 
den Wirtschaften im Gesprach mit 
Bauern und Handwerkern als 
„t rinkfe st“ erwies, vielHumor hat- 
te und trotz seiner akademischen 
Bildung „kein Hochdeutsch 
konnte“, sondern das Schwäbi- 
sche vorzog. • 


chentages soll nicht herabgemin- 
dert werden, denn die große Zahl 
der gläubigen und der suchenden 
Christen werden aus diesem Ge- 
meinschaftserleben sicher viele 
Denkanstöße oder Antworten mit- 
nehmen können. 


Personalien 

Professor Dr. Heinrich Schacfc- 
m a n n, Ehrenpräsident der nie- 
derrhei ruschen Industrie- imd 
Handelskammer, wird am 17. Ju- 
ni in Duisburg 75 Jahre alt Hein- 
rich Schackmann war 16 Jahre 
lang Vorsitzender des Vorstands 
der Duisburger Kupferhütte. Er 
gehörte seinerzeit zu den ersten 
industrlemanagem, die sich für 
die Reinhaltung der Luft 
ten. Von 1972 bis 1977 war er 
Präsident der Internationalen 
.Union der Verbände für Luftrein- 
haltung. 

VERANSTALTUNG 

schafter Bonn, der demnächst von 
dem früheren Außenminister Wil- 
libald Pahr abgelöst wild, geht als 
Botschafter zur Unesco nach Pa- 
ris. Der erfahrene Diplomat und 
Staatswissenschaftler hatte sein 
Land seit 1978 in der Bundesrepu- 
blik vertreten. Zum ersten Ab- 
schiedscocktail für Dr. Pein lud 
sein Botschaftsrat Dr. Ernst Men- 
hofer in Bonn ein. Ein nicht uner- 
heblicher Teü der Gäste, deutsche 
Diplomaten und Journalisten, 
pflegte auch mit Dr. Menhofer seit 
Jahren enge Verbindungen, als 
dieser von 1979 bis 1981 Sekretär 
des früheren österreichischen Vi- 
zekanzlers und ehemaligen Fi- 

nanzminis ters Dr. Hmm** An- 


■ 

Zu fragen bleibt, ob dteverwir- 
rende Vielfeit der richtige Weg ist, 
um dem Grundanliegen der Kir- 
che, die Verkündigung der christli- 
chen Lehre als Lebensgrundlage. 
den Menschen und der Küche 
nicht dienlicher wäre. 

Afft freundlichem Gruß 
Bernhard Trappe, 
Waltrop 

* 

In einer Ihrer letzten Ausgaben 
berichteten Sie, daß die Bewegung 
für das Leben e. V, vom Evangeli- 
schen Kirchentag ausgeschlossen 
sei, weil sie ft. Erhard Eppler den 
Kämpf gegen die Abtreibung in 
einem „friedensurifähigen Stil- 
führe. Gemeint ist sicher die Auf- 
fassung der katholischen Lebens- 
rechtler, daß zwischen geborenen 
und ungeborenen Kindern kein 
qualitativer Unterschied bestehe. 
Wenn nur der friedensfahig ist, der 
hier toleranter denkt, wären sicher 
Dietrich Bonhoeffer und Karl 
Barth auch friedensunfähig, weil 
sie die Abtreibung als Moni be- 
zeichnet haben. 

Heribert Börger, 
Münster i Westfalen 

Sie heißt Memel 

w OtUc e Flhnrgrtt nd m*; WELT von 
Aal 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in dieser Meldung wird von einer 
vorgesehenen Fährverbindung 
zwischen „dem sowjetischen Ha- 
fen Kleipeda“, Flensburg und Neu- 
stadt berichtet. 

Ich möchte nur der Ordnung hal- 
ber mitteflen, daß es sich bei dem 
sowjetischen Hafen „Kleipeda*' um 
den früher zum Deutschen Reich 
gehörenden Hafen Memel handelt, 
der Hauptstadt des an Ostpreußen 
angrenzenden Memelgebietes. Die 
deutsche Stadt Memel heißt litau- 
isch „Kleipeda“. Man sollte die Un- 
richtigkeit der sowjetischen Termi- 
nologie klarstellen. 

Mit freundlichen Großen 
K.-W. Albrecht, 

T : Uelzen 1 

Patentlösung 

Durch Verkürzen der Arbeitszeit 
um einen entsprechenden Prozent- 
satz könnten theoretisch B5mtiirTn> 
Arbeitslosen in den Arbeitsprozeß 


Das hierdurch für jeden Erwerb- 
stätigen verringerte Bruttoeinkom- 
men würde durch Wegfall der Ar- 
beitslosenunterstützungsbeiträge 
das Nettoeinkommen nur gering- 

jmm i _ iw 4 W 


Der Berufstätige wäre also in Zu- 
kunft nicht mehr angehalten, für 
den gezwungenermaßen Untätigen 
mitzuarbeiten, sondern hätte sogar 
mehr Möglichkeiten seine Freizeit 
zu nutzen. (Bei in Zukunft man- 
gelnder Arbeitslosenzahl besteht 
sogar die Möglichkeit, auf Wunsch 
durch Überstunden sein Gehalt 
aufzubessem.) Die Angst, durch 
zunehmende Automatisierung sei- 
nen Arbeitsplatz einzubüßen, wür- 
de nicht mehr existieren. 

Für die Wirtschaft würde auf 
dem Konsumsektor ein erhöhter 
Bedarf entstehen und somit zu In- 
vestitionen Anreiz geben. 

Die der Wirtschaft entstehenden 
Mehrkosten für die Umstellung auf 
mehr Arbeitsplätze (ohne Lohner- 
höhung)' würde ebenfalls durch 
Wegfall des Arbeitgeberanteils zur 
Arbeitslosenunterstützung nicht 
unbedingt eine ■ Erhöhung der 
Preise für die Produktion zur Folge 
haben und unseren Export nicht 
negativ beeinflussen. 

Kurt Droppehnarm, 
Hiltrup 


Wort des Tages 

99 Schmeicheleien ist 

man in dem Maß zu- 
gänglich, wie man sieb 
selber schmeichelt. 99 

Paul Vaifery, frans. Dichter (18*71- 

19451 


drosch war und als er bis zu seiner 
Ernennung als Botschaftsrat in 
Bonn dann stellvertretender Lei- 
ter der Presseabteilung im Bun- 
desministerium fiir Auswärtige 


ist Gastgeber Dr. Menhofer über- 
raschte übrigens seine Gästeschar 
mit Wiener Spezialitäten: Von sei- 
nem letzten Ausflug in die Don- 
austadt hatte er eigens für seinen 
Cocktail original Sacher-Torte 
mitgebracht 

EHRUNGEN 

Der Aachener Industrielle Kon- 
sul Herbert Pavel erhielt vom 
.Senat derTechn rächen Hochschu- 
le Aachen die Ehrenbürger würde- 
Pavel, Inhaber .der Rhein-Nadel' 
Gruppe, ist auch Vizepräsident 
des Bundesverbandes der Deut- 
schen Industrie. Dr. Koarad Si- 
mons, dem früheren Chefredak- 
teur der ^Aachener Volkszei- 
hing,“ wurde von der Deutschen 
Missionszentrale Missio in Aa- 
chen als . erstem die „Heinrich 
Hahn-Gedenkmünze“ überreicht 
Die Mflwg» erinnert an den Grün- 
der des seit 1832 bestehenden Mis- 
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Handelsunion AG und Vorstands- 
mitglied der Thyssen AG, wurde 
Ehrensenator der Universität Gie- 
ßen. Die Justus-Liebig-UniversL- 
tat würdigte auf di e se Weise die 
Verdienste Hütrops. 
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Für Sie als Geschä ftsmann macht AVIS 
das Automieten leicht Um Ihre Zeit 
zu sparen. 

Schnell. Durch die AVIS-Express-Karte. 
An allen großen Flughäfen läuft Ihre 
Karte blitzschnell durch unsere Computer 
Noch eine Unterschrift - fertig ist der 
Vertrag. Und . Sie körnen starten. 


Einfach. Durch leicht verständliche Tarife. 
Ein Beispiel: Der Business-Reise-PIan. 

Er bedeutet feste Preise. Unabhängig von 
Kilometern und Steuern Sie zahlen nur 
noch furis Benzin extra. Weltweit Egal, 
wann und wo Sie einen Wagen brauchen, 
er steht für Sie bereit Weltweit Ein Anruf 
beim nächsten ÄVIS-Büro genügt 





ii/imAV/s H 

Antra 

^NUMBER 

AA123Z 

■112 OlblOb 

015 rs 

JEHS PUTZE 

DROSSELWEG 4 

D 6Z37 LIEDERBACH ISS * 

GERHAKY 

03/84 1 


v / 



.i » ■ » . ■ \ . i T. 


1 



| 




i-s TaS 

V\ V s ! i 


rlt •- 


i 


• L .. 
k ' 

' 1 *. ' 

• ■ m 

■ 

■ _ - • . ’t 


’ . I • 

■ ■ 

». * -■ 


- J 


if .■ 7 

. 11 -"' ^ 

. . r 

■1 1 , 

" .. *.■ r ■■ 


. -.1- r- s 


”i .. j 

: . 

... ■5*" 
■- r 


■ r n 

• "i 

•V“", 


' .. 4 .h ■' 
.. > «— * . 


. . . . \V^'\ ; 

. ■ 1 *• I 


I 

‘I t f i 1 .. 

■ * ii 

.» • j ■ 

• ■ “ i • 

m . . * /§ \ S 

« 1 a | 

■ - ■ n 


* • 


p 


' k.-y rir 


i,v- 

■■ 

i.i • 

■ 

■7 
'% ■ 

■ l ' 

» 1 




«.% * 


i i :* 

V .■ 


■ 

I* 
• I 


Automieten im Handumdrehen. 
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„Sowjetische Propaganda 


nicht effektiv genug“ 

Tschernenko: Jugend will keine barte Arbeit lei 


Reagan hält 
fest an 

Wirtschaftskurs 


Mit einem „ Hoch auf Stalin “ hatte 




Kotschemasow in Ost-Berlin Premiere 


„Ausländerzahl 
wird um eine 




von 


DW. Moskau 
Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion muß nach den Wor- 
ten ihres Chefideologen Konstan- 
tin Tschernenko ihre ideologische 
Arbeit nach Innen und außen ver- 
bessern, um einer verstärkten 
„Propagandawelle“ aus dem We- 
sten entgegenzutreten, ln einer 
rund dreistündigen Rede, die am 
Dienstag im Mittelpunkt der Ple- 
nartagung des Zentralkomitees der 
Partei stand, sprach Tschernenko 
von einer unter Führung der USA 
gegen die Sowjetunion gerichteten 
„ psychologischen Kriegsführung" 
des Westens, die in „hysterisch an- 
tisowjetischer und antikommuni- 
stischer“ Tonart geführt werde. 


Das Erscheinen TSchemenkos 
und die große Beachtung, die er 
dem neuen Parteichef Jurij Andro- 
pow in seiner Rede zollte, wider- 
legten Gerüchte, daß der 71jährige 
Tschernenko der Führungsspitze 
der Partei nicht mehr angehöre. 
Tschernenko, der als Protegä des 
im November 1982 verstorbenen 
Staats- und Parteichefs Leonid 
Breschnew und als Rivale Andro- 
pows gilt, äußerte über den neuen 
Parteichefc dessen Erklärungen 
übten einen maßgeblichen Einfluß 
auf die Weltöffentlichkeit aus. Ihre 


Menschheit in eine atomare Kata- 
strophe treibe. Die USA und ihre 
Verbündeten wollten in den 60er 
und 70er Jahren verlorene Positio- 
nen zurückgewinnen und führten 
eine „wahre Informations- und 
Propagandaintervention“ gegen 
die kommunistisch regierten Län- 
der. Deshalb müsse eine „offensive 
Gegenpropaganda“ entfaltet wer- 
den. 

In diesem Zusammenhang übte 
Tschernenko auch Kritik an der 
Effektivität der eigenen Propagan- 
daarbeit. Man könne nicht sagen, 
daß die außenpolitische Propagan- 
da der UdSSR die Vorzüge des 
Sozialismus immer geschickt ge- 
nug darstelle, und daß es ihr immer 
gelinge, die „Barriere antisozialisti- 
scher Vorurteile zu überwinden, 
mit denen die herrschenden Kreise 
im Westen die Völker überschüt- 
ten“, sagte Tschernenko. 


„Ideologischer Kampf“ 


.prinzipientreue Argumentation, 
hr ruhiger und zuversichtlicher 


ihr ruhiger und zuversichtlicher 
Ton“ stunden in scharfem Kon- 
trast zu den „unverantwortlichen 
und aggressiven“ Worten, die man 
aus dem Weißen Haus höre. 
Tschernenko, der im April und Mai 
offenbar wegen Krankheit nicht in 
der Öffentlichkeit auftrat und da- 
mit Spekulationen über seine poli- 
tische Zukunft Auftrieb gegeben 
hatte, sprach von „voller und ech- 
ter Einheit" im Politbüro und ZK- 
Sekretariat 


Massive Vorwürfe 


Zur internationalen Lage erklär- 
te der sowjetische Chefideologe, 
die Situation, habe sich ernsthaft 
verschlechtert. Die USA und ihre 
Verbündeten verfolgten einen ex- 
trem gefährlichen Kurs. Ziel dieses 
Kurses sei es, die „fortschrittliche 
Veränderung im Leben der 
Menschheit zu unterbrechen“. Der 
„Imperialismus, allen voran der 
US-Imperialismus“ verstärkte im- 
mer mehr seine massiven Angriffe 
auf das soziale System und die 
marxistisch-leninistische Ideologie 
und versuche, die Gedanken der 
sowjetischen Menschen zu „vergif- 
ten“. 


Tschernenko warf den USA 
.Abenteuerpolitik“ vor, die die 


Bei der Bekämpfung dieser psy- 
chologischen Kriegsführung müs- 
se die Partei besonders die jungen 
Leute und religiöse Menschen an- 
sprechen. Zwar seien Kommuni- 
sten Atheisten, aber sie zwängen 
ihr Weltbild niemandem auf. Die 
Kommunistische Partei sei auch 
zuversichtlich, daß „der Wahnsinn 
eines atomaren Krieges verhütet“ 
werden könne, und werde alles in 
ihrer Macht stehende tun, um die- 
ses Ziel zu erreichen. 

Tschernenko kritisierte die Hal- 
tung der sowjetischen Jugend. Sie 
scheine nicht bereit zu sein, hart zu 
arbeiten, und sei nur am Luxus 
interessiert. Der sowjetischen Füh- 
rung sei sehr daran gelegen, die 
Jugendliche Psychologie auszu- 
nutzen“. Der ZK-Sekzetär rief zu 
rigorosen Maßnahmen auf, um das 
kommunistische Gedankengut zu 
verbreiten. 

Filme und Theater sollten keinen 
Platz für „lockere und weinerliche 
Charaktere“ hahon sagte Tscher- 
nenko. Vielmehr sollten sie positi- 
ve kommunistische Helden dar- 
stellen. Außerdem sollten in Zu- 
kunft westliche Künstler, die in der 
Sowjetunion auftreten, sorgfältiger 
ausgesucht werden. 

Die Partei wolle, daß „das wis- 
senschaftliche Weltbild des Mar- 
xismus-Leninismus zum Gut eines 
jeden Sowjetbürgers, jeder neuen 
Generation“ werde, betonte 
Tschernenko. Für diesen „ideologi- 
schen Kampf*, der „keine Atem- 
pause“ kenne, bedürfe es aber 
auch einer allgemein verständliche- 
ren Darstellung der Ideologie der 
Partei, fügte er hinzu. 


stration ist eine Rücknahme der 
langfristigen strukturellen Haus- 
haltsdefizite die unerläßliche Vor- 
aussetzung Sir eine dauerhafte Er- 
holung. Denn nur sinkende langfri- 
stige Zinsen erhöhen weltweit die 
Kapitalbildung, ohne die wieder- 
um umfangreiche Investitionen 
mit dem Ziel steigender Produkti- 
vität und Realeinkommen nicht 
möglich sind. 

Kurzfristig bedeuten hohe Zin- 
sen mithin eine gedruckte Kapital- 
bildung mit nur bescheidenen Pro- 
dukt! vitäts- und Einkommensver- 
besserungen. In den USA führen 
sie zu einer Stärkung des Dollar 
und einer Dämpfung der Exporte, 
während andere Staaten, in denen 
der Zinsdruck nicht so groß ist, 
von der entgegengesetzten Ent- 
wicklung profitieren. Die Zunah- 
me der Ausfuhren löst dort zusätz- 
liche Anreize auf der Nachfragesei- 
te aus. 

Aus US-Sicht würde jeder Ver- 
such, das Realzinsniveau durch ei- 
ne Öffnung der Geldhähne zu sen- 
ken, scheitern. Einem kurzen 
Strohfeuer würden Preisexplosio- 
nen und W ährungsabwertungen 
folgen. Der dornige Weg der volks- 
wirtschaftlichen Anpassung läßt 
sich nicht vermeiden. Andererseits 
kann jedes Land die negativen 
Auswirkungen hoher Zinsen durch 
steuerliche Investitionsanreize 
kontern. Finanziert werden müß- 
ten sie durch größere Steuerlasten 
auf Einkommen oder Verbrauch. 


WERNER KAHT.^ Bonn 
Sein „Hoch auf Generalissimus 
Stalin pflanzte sich kilometerweit 
durch die Straßen“ rings um den 
alten Berliner Lustgarten. So stand 
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es anderntags im SED-Parteibiatt 
zu lesen. Auf der Tribüne der groB- 
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Verordnung über 
Umweltschutz 


HH, Bonn 

Die neue GroßfeuerungsanJagen- 
Verordmmg soll am L August in 
Kraft treten, nachdem die Bundes- 
regierung den vom Bundesrat vor- 
geschlagenen Verschärfungen zu- 
gestimmt hat. Die Verordnung zielt 
auf eine Bekämpfung der Luftver- 
schmutzung und des Waldster- 
bens. GroBfei i p ningRanlagpri mm 

Beispiel Kraft- und Fernheizwerke, 
verursachen allein mehr als drei 
Viertel der jährlichen Schwefeldi- 
oxid-Emissionen in der Bundesre- 
publik. Der Grenzwert soll von 650 
auf 400 Milligramm je Kubikmeter 
Abluft gesenkt werden. Die Ände- 
rungsvorschläge des Bundesrats 
aglai vor aligm auf ATtaulagan . 

Damit würde die Umweltentla- 
stungverstärkt, aber auch die Risi- 
ken für die Arbeitsplätze und für 
den Vorrang der deutschen Kohl» 
in der Stromversorgung erhöht, er- 
klärte Regierungssprecher Boe- 
nisch. 


zu lesen. Auf der Tribüne der größ- 
ten kommunistischen Demonstra- 
tion nach dem Krieg in Ost-Berlin 
hatte Stalins Jugendführer Wja- 
tscheslaw Kotschemasow im Mai 
1950 den Parteiauftrag an den 
JJDR“-Jugendführer Erich Ho- 
necker überbracht, - „Friedens- 
kämpfer" auszubilden; eine deut- 
sche Speerspitze gegen die Verei- 
nigten Staaten von Amerika. 

„Lang lebe der Bannerträger der 
Weltfriedensbewegung“, rief Ho- 
necker daraufhin den Marschko- 
lonnen der Staatsjugend zu, deren 
Funktionäre Honecker und dem 
Stalin-Emissär monoton zurück- 
größten; „Immer bereit“ Die 
Pfingstparade war der Appell zu 
einer Friedensbewegung“, wie 
Moskau sie seitdem in Kampagnen 
immer wieder in den Westen hin- 
einzutragen versucht 

Der Stechschritt des Wachregi- 
ments Unter den Linden, der Ko- 
tschemasow demnächst beim Ze- 
remoniell seiner Einführung als 
neuer Botschafter bei Honecker 
begleiten wird, ist sicherlich trai- 
nierter als vor 33 Jahren, als der 
sowjetische Abgesandte zum er- 
sten Mal mit antiamerikanischen 
Parolen Stalins für das Deutsch- 
landtreffen der kommunistischen 
Jugendorganisation an die Spree 
kam. Von Wjatscheslaw Kotsche- 
masow nimmt der damalige Adres- 
sat der Parolen jetzt als Staatsrats- 
vorsitzender das Beglaubigungs- 
schreiben des vertrauten Genossen 
aus der Aufbauphase der Jugend- 
bewegung in der sowjetischen Be- 
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„DDR“; Ki 


Botschafter in dar 

OMSOW FOTO: AP 


nerhalh vofe sechs Jahren war der 
Ingenieur für Wassertransportwe- 
ge vom 2. Sekretär des Komsomol 
in Gorki zhm Sekretär der zentra- 
len Allunionsbewegung in der 
Hauptstacl; aufgestiegen, von 1949 
bis 1955 za gleich Vorsitzender des 
„Komitee! der Sowjetjugend“, das 
sich besonders der Infiltration im 
Westen wjimete. 

„Lang lebe unser Freund, der 
große Stilin“, wünschte damals 
Erich Honecker. So fungierte der 
Diktator Us Ahnherr eizier „Frie- 
densbewegung“ unter der Jugend, 
die mit zahlreichen Komitees, Or- 
ganisationen und Zirkeln ihren 
Gegner seitdem nicht mehr aus 
dem Viscr läßt, auch wenn dies 
heute kaum einer der Anhänger 
der divesen Gruppen weiß oder 
wahrtiaben wüL Außer auf der 
Ffingstpvade der FDJ sprach der 
Lotse aui dem Kreml damals auch 
auf einem „Kongreß junger Frie- 
denskan&fer“ in Ost-Berlin: Die 
deutschcjJugend, so habe Dun Sta- 
lin aulatragen zu überbringen, 
werde irsdiesem Kampf eine große 
Bolle spmten. - 

Wörtlich sagte Kotschemasow: 
„Die Sowjetjugend begrüßt den 
Kampf der fortschrittlichen deut- 
schen Jugend gegen die anglo- 
amerikanischen Imperialisten, die 
bestrebtj sind, Westdeutschland zu 
versklaven und seine Bevölkerung 
für ihre {aggressiven Pläne zu miß- 
brauchen.“ 

Von Erich Honecker erwartete 
der Kremlchef 1950 die größten 
Anstrengungen, „um die breitesten 
Kreise der deutschen Jugend zur 
aktiven Teilnahme an der Weltfrie- 
densbewegung zu gewinnen“. Die 


Satzungszone entgegen. Ein Wie- 
dersehen. das Honecker (nur 


d ersehen, das Honecker (hur 
scheinbar) mehrere Rangstufen 
über dem einstigen Komsomolfüh- 
rer sieht In der Realität wird der 
64jährige Botschafter Jurq Andro- 
pows bei dem sieben Jahre älteren 
deutschen Genossen die Hand mit 


ans Ruder legen. Kotschemasow 
soll Moskaus klippenreichen West- 
kurs diplomatischer und behutsa- 
mer als Vorgänger Fjotr Abrassi- 
mow führen. 

An der Spitze von dreizehn 


Kotschemasow am 26. Mai 1950 als 
Vorsitzender des „Antifaschisti- 
schen Komitees der Sowjetju- 
gend“ in Ost-Beriin empfingen 
worden. Erich Honecker und Wal- 
ter Ulbricht wußten, wen Stalin 
ihnen ins Haus geschickt hatte. In- 


Lotse ai 
auf eil» 
denskai 


FDJ-Fübrung erhielt durch Ko- 

tschemasow zugleich grünes Licht 

fiir subversive Aktionen in der 
Bundesrepublik. Westdeutsche 
Funktionäre der FDJ warben 
schließlich Ende der fünfidger Jah- 
re Ulrike Meinhof, die sich an die 
Spitze der damaligen Anti-Atom- 
waffen-Bewegung und der Oster- 
marsch® gesetzt hatte, als gehei- 
mes Mitglied der in der Bundesre- 
publik verbotenen orthodoxen 
Kom munis tischen Partei Deutsch- 
lands (KPD). Zugleich wurde das 
damals unter Studenten weitver- 
breitete Magazin „Konkret“ aus 
der Ostberliner subversiven Kasse 
für den Friedenskampf“ mitfinan- 
ziert. 

„Die deutsche Jugend hat einen 
treuen Freund", verabschiedete 
sich Kotschemasow auf dem Ko- 
lossalauftnarsch im Mai 1950. Jeder 
Satz seiner Rede, so huldigte das 
SED-Parteiblatt „Neues Deutsch- 
land“ damals, sei mit donnerndem 
Beifall unterstrichen worden. Nach 
Stalins Tod arbeitete Kotschema- 
sow Ende der fünfziger Jahre als 
Stellvertreter Botschafter Ferwu- 
chins an der Ostberliner Residenz 
des Kreml dem damaligen Leiter 
der Abteilung für die Beziehungen 
mit den sozialistischen Staaten 
beim Zentralkomitee der KPdSU 
zu. Das war Jurij Andropow. Un- 
terstützt von dem heutigen Sowjet- 
botschafter in den Niederlanden, 
Professor Viktor Beletsky, suchte 
Kotschemasow 1958-1960 Kontak- 
te zu auf steigenden deutschen Po- 
litikern, unter anderen zu WiHy 
Brandt, Heinrich Albertz, dem 
späteren Berliner Regierenden 
Bürgermeister, und besonders 
auch zu -Egon Bahr. Nach Moskau 
zunächst ins Außenministerium 
zurückgekehrt, bereitete er ab 1962 
als 2. Stellvertreter eines weiteren 
„Komitees für die Verteidigung 
des Friedens" neue Kampagnen im 
Westen vor; offiziell wurde er zu 
einem der Stellvertreter des Regie- 
rungschefs der russischen Sowjet- 
republik ernannt Seine über drei- 
ßigjährige Erfahrung in der „Frie- 
densbewegung“ kann er jetzt di- 
rekt von Ost-Berlin aus in die 
Waagschale werfen. 

Pjotr Abrassimow hinterließ 
dem Nachfolger in seinem Buch 
„Das Haus Unter den linden“ als 
wichtigste Aufgabe der Diploma- 
tie: „Sie läuft zwangsläufig auf ei- 
ne Einflußnahme auf andere Staa- 
ten und auf die internationale Lage 
insgesamt im Interesse der im je- 
weiligen Land herrschenden Klas- 
se und zur Festigung einer be- 
stimmten gesellschaftlichen und 
politischen Ordnung hinaus.“ 
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Bundesrepublik wird nach einer 
MödeUrechnune des Instituts der 


Modellrechnung des Instituts der 
Deutschen Wirtschaft GW) von der. 
zeit 4,67 Millionen äuf 5,60 Mfflionen 
im Jahre 2000 steigen. Gleichzeitig 
wird die Wohnbevölkerung von 
61,68 auf 56,15 M il l i one n müten. 
Heute sind 9,1 Prozent aller abhän- 
gig Beschäftigten Ausländer. Der 
Höchststand wurde 1973 mit 11,6 
Prozent registriert. En Dfensfla- 
stungsberach stieg zwischen 1970 
und 1981 die A. us l amh ff guot e von 
3,4 auf 6,3 Prozent ... 


Gefahr für 
Schtscharanski 


AFP, Washington 
Der Gesundheitszustand des in- 
haftierten sowjetischen Bürger- 
rechtlers Anatoli Schtscharanski ist 
nach Angaben eines amerikani- 
schen Facharztes „besorgniserre- 
gend“. Allan Ross, Spezialist für 
Herzkrankheiten, ersfceDteeine Dia- 
gnose anhand der Symptome, die 
der Mathematiker in einem Brief an 
seine Frau beschrieb. Wie Ross mit- 
teilte, leidet Schtscharanski an ä- 
ner Schwäche der HeizkrahzgefäBe 
und müsse mit der Möglichkeit ei- 
nes tödlichen Herzinfarkts rechnen, 
wenn er nicht sofort inein Kranken- 
haus eingeliefert werde. ' . 


Mandat für Zypern 


verlängert 

AP, New Tort 
Die Mitglieder des Weltsicher- 
heitsrats sind überemgefcpnunen, 
das Mandat der UNO-Sicherheits- 
truppen auf Zypern bis zum 15, 
Dezember zu verlängern. Ein. for- 
meller Beschluß sollte gestern auf 
einer offiziellen Sitzung gefällt wer- 
den. 


Paris öffnet 
Luftraum 


rtr, Brüssel 

Beim NATOJUanöver „Ocean-Safe- 
ri“ hrt Frankreich seinen Luftraum 
amerikanischen Miiitäfflugamgm 
zum Auftanken zur Verfügung-ge- 
stellt, obwohl das Land dercnilifari- 
gehen Organisation des Bündnisses 
nicht mehr angehört. Dieser, seit 
dem Austritt des' Landes im Ähre 

wurde in NATO-Kxeisen aiswäte- 
rer Beweis derwachsenden mflitiLri» 
sehen Zusammenarbeit Frank- 
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Indem er Ihnen zeigt, was eine Arbeitsstunde wirklich 
kostet Indem er Sie zum scharfen Rechner macht mit 
dem die Konkurrenz zu rechnen hat Indem er Ihre 
Außenstände schneller eintreibt Indem er Sie von zeit- 
fressender Routine entlastet Und Ihnen die Zeit gibt, in 
Muße übers Geschäft nachzudenken. 
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Die Commodore-Serie 8000. Ausgereift, leistungsfähig 
und preiswert Flexibel durch enorme individuelle 
Programmauswahl und Peripherie. So erfolgreich in 
Deutschland wie Keine andere Microcomputer-Serie. 
Mit einem Service, den wohl nur der Marktfuhrer bieten 
kann: Systemberatung, Programmberatung, dichtes 
Kundendienstnetz und die Expertise von über 180 Fach- 
händlem überall in Deutschland. 
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Ein Commodore 8000 könnte so manchem Betrieb zum 
goldenen Boden verhelfen. Der Coupon rechts ist ein 
erster Schritt 
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EINE GUTE IDEE NACH DER ANDEREN 



Sagen Sie mir, wie! 

Senden Sie mir Ihre Dokumentation 
„Commodore- Serie 8000“ 
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Probe für 
morgen? 

adh.-Zum Spektakel degene- 
rierte die diesjährige Hauptver- 
sammlung der Hoechst AG durch 
das aggressive Auftreten „grüner“ 
Frankfurter Gruppierungen; de- 
ren Vertreter sich durchaus legi- 
tim durch Aktienerwerb Zugang 
und Rederecht beim Aktionärs- 
treffen des Chemiekonzexns ver- 
schafft, hatten. 

Mit ihren bekannten Vorwürfen 
an den Gheimplrrm^m ( nnri and». 
re Großunternehmen) hielten 
«grüne 44 Aktionäre Aufsichtsrat, 
Vorstand und Mitaktionäre auf 
einer schließ li c h acht Stunden 
dauernden Hauptversammlung 
fest. Der Zorn der Mitaktionäre, 
denen die Grünen miBpt ihr e n 
Tiraden auch <ten Antrag auf Divi- 
dendenvemcht zumuteten, sollte 
bei ihnen Nachdenken auslosen. 
Nachdenken über den Sinn und 
Zweck eines Unternehmens und 
Nachdenken über den „Aktio- 
när*. Das sind eben nicht wie nach 
linker Bfiderbuchvorstellung die 
Millionäre, die andere für sich 
schuften lassen . Das sind — und 
Ho ec hst sollte es dem Grünen ge- 
zeigt haben - Menschen, die mit 
den Früchten ihrer Arbeit, ihrem 
Ersparten, Aktien erworben ha- 
ben, um über die Dividende ein — 
oft genug nur mageres - Zubrot zu 
erzielen. Sie haben bei der 
Hoechst-Hauptver samTTi'hjng Zi- 
vilcourage gezeigt und nicht zuge- 
lassen, daß eine kleine Minderheit 
mit einer stummen Mehrheit 
«Schütten fährt“. Es ist zu wün- 
schen, daß sie weiter Fla gg e zei- 




Denn der in einer Rangetei gip- 
felnde Eklat bei Hoechst kann 
nicht als der Versuch einiger ver- 
wirrter Jungtürken, Putz zu ma- 
chen, abgetan werden. Schließlich 
beteiligten sich daran demokra- 
tisch gewählte Stadtverordnete. 
Es ist die Probe für morgen. In den 
Unternehmen muß darüber nach- 
gedacht werden, welche Gestat 
tungsmoglichkeiten für di& 
Hauptversammlung das Aktien- 
recht bietet 

Schnelle Rechner 

cd. — Die Geldbeschaffer im 
Schuldenmanagerteam des Bon- 
ner F iM»anini<iprinnis cind ver- 
sierte Händler und scharfe Rech- 
ner. Nicht immer zur Freude der 
Bankiers, aber zum Wöhle des 
Steuerzahlers. Es ist nur allzu ver- 
ständlich, wenn die ministerialen 
Händler jede Chance nutzem bei 
sinkenden Marktzinsen Geld billi- 
ger in die Bundeskasse zu bekom- 
men. So ist es zu erklären, daß die 
Konditionen für die Daueremis- 
sionen des Bundes, vor allem die 
der Bundesobligationen , so häu- 
fig geändert werden. Manchmal 
sind die Bonner allerdings auch 
ein wenig zu So Bei- 

spiel gestern mit ihrer neuerlichen 
Senkung der Renditen dieser 
Bundespapiere, die am Dienstag- 
nachmittag beschlossen und ge- 
stern verkündet wurde. Denn die 
Zinsen am Markt sind inzwischen 
wieder gestiegen, die Bundestztel 
damit also etwas zu teuer. Ein 
Unglück ist das freilich nicht. 
Denn die Konditionen können ja 
wieder korrigiert werden. Den 
Sparer mag das zwar verwirren. 
Aber so ist es nun einmal- Kurse 
können sich dauernd ändern. 


Spanisches Verwirrspiel 

Von ROLF GÖRTZ, Madrid 
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Wirtschaftspolitik muß 
rigoros sein, darf deshalb aber 
nicht der Versuchung unterliegen, 
Stabilisierungspläne au&usteQen, 
die sich als unnötig erweisen könn- 
ten. Schließlich kann niemand die 
Konj unkturentwicklüng der näch- 
sten drei Jahre voraussehen. M So 
sprach Spaniens sozialistischer Mi- 
nisterpräsident Felipe Gonzälez 
vor etwas über einem Monat in 
einem Exklusivinterview mit da 
WELT, und dennoch spricht in Ma- 
drid alle Welt von einem „Vierjah- 
resplan“. 

Hier schlägt gewiß auch das 
Wunschdenken' derjenigen' durch, 
die sich für eine Staatswirtschaft 
stark machen. Und das sind nicht 
nur kommunistische Gewerk- 
schaftsfunktionäre. Die Geheim- 
nistuerei um den Plan erinnert die 
f Spötter deshalb an den Spruch aus 
Galizien, jener spanischen Region, 
aus der die stärksten Politiker, die 
streitbarsten Bischöfe, aber die 
vollsten Ammen des Landes stam- 
men: „Mit dem Plan ist es wie mit 
den Hexen von Galizien. Niemand 
hat sie gesehen. Aber wenn du wel- 
che siehst, dann wird es sie geben.** 

Was es nicht geben wird, ist „der 
Plan 1 * als Instrument des Staates 
zur Beherrschung der Wirtschaft 
Jedenfalls vorläufig nicht. Was da- 
gegen bevorsteht und dringend er- 
wartet wird, ist ein mittelfristiges 
Programm, die Bekanntgabe jener 
Richtlinien an denen sich, die ein- 
zehieh. Wirtschaftszweige wie Woh- 
nungsbau, Metallindustrie und 
Bagbau orientieren könnten. Wi- 
dersprüchliche Erklärungen feom- 



Gonzälez* bitteren Rückzug in die 
Hoffhung nennen müßte. 

Lidustrieminister 
drückte sich .deutlicher aus: 
gentfich unmöglich.“ Nur einer wi- 
dersprach lautstark und im Brust- 
ton des unkritischen Ideologen. 
«Es bleibt bei dem Versprechen“: 
Alfonso Guerra, Vizemimstezpräsi- 
dent und rote Eminenz in Partei 
und Regierung. Die Konfrontation 
kann gefährlich werden; denn na- 
türlich werden die Arbeitsplatahe- 
schaffer um jeden Preis dies über 
die staatliche Holding INI (Institu- 
te Nadonal de Indüstriaj.mit ihren 
ohnehin subventionierten Massen- 
betrieben versuchen. Die Finanzie- 


rung eines 
wäre nur auf Kosten der Investi- 
tionsanreize der kleineren und 
mittleren Betriebe möglich - woll- 
te man die Notenpresse nicht über- 
mäßig strapazieren. Diese Befürch- 
tung äußern jedenfalls deutlich die 
Wirtschaftsverbände. 

Nun, das Fmanzdilemma führt 
bereits zum nächsten Verwirrspiel 
der Zahlen. So verkündete Gonzä- 
les kürzlich, daß die Infiationsrate 
— heute 15 Prozent -bis zum Jahre 
1986 auf vier Prozent gesenkt wer- 
den könne. Aber selbst Fmanzmi- 
nister Boyer hält dieses Programm 
für «zu optimistisch“. 

.anach scheint die sozialistische 
auf diesem Wege 







losigkeit schließen. So verkündete 
das Regierungsprogramm vom 
vergangenen Dezember eine 
Wachstunisrate für 1983 von . 2,5 

- Prozent des Brutto inlandspro- 
dukts. Nur einen Monat später 
drosselte Wixtschafts- und Finanz- 

' miriidw IMi pid Boyer offiziell Bllf 
zwei Prozent Vor dem parlamenta- 
rischen Rat sprach Ministerpräsi- 
dent Gonzälez vor kurzem eben- 

- fitüs nur noch von zwei Prozent — 
-- aber jetzt für 1984. Für dieses Jahr 
* bliebe also überhaupt kein Wachs- 
"tum. - _ 

benso realistisch, wenn auch 

schwerwiegen- 
miiwn rite unterschiedlichen 
über die Einhaltunq 
des -Wahlversprechen& 800 000 
neue Arbeitsplätze wahrend der 
Legislaturperiode zu schaffen, 
wertet werden. Nun, vorlä 
steigt die Arbeitslosigkeit noch. So 
wurde aus dem Wahlversprechen 
eine , Zteh /nTSteHung“, wie man 



tronik und Automatik 
Zukunft anzupassen. Spanische 
Zeitungen wollen von einem An- 
passungsprogramm des Industrie- 
ministers wissen, nach dem zur 
Modernisierung der Industrie 
200 000 Arbeitedatze eingespart 
werden mü ßten. Die Alternative ist 
bekannt Mit ihr muß sich heute 
jede Volkswirtschaft hemmschlar 
gen: Eine Sparpolitik in Erwartung 
besserer Zeiten mit dem Ziel, die 
Inflation rinTnriämTniw - auf Ko- 
sten der ArbeitsbeschaMing. Oder 
umgekehrt, die künstliche Bele- 
bung durch Anleihen und Geld- 
schöpfung, eine kontrollierte Ex- 
pansion also - auf Kosten der Infia- 
tionsbekämpfimg aber. 

Welchen weg Spanien emschla- 
gen wird, hängt nicht zuletzt auch 
von jenem Kolloquium ab, zu dem 
RocKefeller den spanischen Mini- 
sterpräsidenten awinRiioh seines 
bevorstehenden . USA-Besuches 
nach New York einlud. Zusammen 
mit kompetenten Persönlichkeiten 
der amerikanischen Industrie und 
Ranken dürfte hier Tacheles 
werden. Und zwar ül 
konkreten Schwachpunkte der 
g panianhen Wirtschaft und Ranken 
— und gewiß über Konsequenzen 
atlantischer Art. 


ge- sprechen 
urig die konki 
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Wettbewerb s^higkeit auf den 

Aii«fiftnrigmar ktgn zu einer deutli- 
chen Entspannung auf dem Ar- 
beitsmarkt beitragen k önnte^ 
w ar n t das Münchner Ifo-Institut 
für Wirtscbaftsforschung. Die zu 
erwartende Ausde hnung des doit- 
schen Außenhandels in den 80er 
Jahren wird nur eine bescheidene 
Entlastung bringen* Die Chance, 
durch die Gewinnung von Welt- 
m ark tP^HiAn die Beschäftigung 
zu steigern, sei nur sehr gering* 

Bis 1990 könnten höchstens 
knapp 290 000 Menschen (pro Jahr 
29 000) zusätzlich b esc häftigt wen- 
den, wenn der Welthandel wie er- 
wartet um jährlich fünf P rozent 
zunehmen wird und die Bund«»* 
publik ihre Wettbewerbsfähigkeit 
erhalten kann. Nennenswerte Im- 
pulse sind dabei* so eine Studie, 
nur vom verarbeitenden Gewerbe 


wird kaum 
entlasten 


zu erwarten. Für diesen Ber eich 
wird aufgrund 
mit Netto 

fekt von L34 MDUonen — 

mit 1981. als sich der 
imgsefiekt auf ^OS 

miiii viiiii i konnten dann hier 

260 000 Personen mehr eingestellt 

werden. _ 

Gang geringfügig 'schätzt das Ifo 
die Beschäftigungswiiksamkeit 

bei «ner Steigerung des Welt- 
paaiktanteils ein. Wenn es der Bun- 
desrepublik gelange, beispielswei- 
se ihren Welthandelsanteil 1984 
von »im auf elf Prozent zu stei- 
gern und diesen Anteil bis 1990 zu 
halten, würde dies bis 1990 etwa 
50 000 neue Arbeitsplätze bringen. 
Dabei müsse berücksichtigt wer- 
den, daß «ne exportorientieite An- 
gebotspolitik mit Beschäftigungs- 
einbußen aufgrund von Moderni- 
sierungen der Produktion verbun- 
den sein tamn. Positiv bewertet das 
Ifo al lerding s , daß damit eine Stär- 
kung da internationalen Wettbe- 
werbsfähigkeit verbunden sä 


MARKENVERBAND / „Namenlose“ und Lockvogelangebote machen Sorge 

»Die Industrie ist aufgerufen, sich 
den Herausforderungen zu steilen“ 


HANNA GtESKES, Bonn 
«Wir Markenartikler haben keinen Anlaß, den Mut zu verlie- 
ren.“ Guido Sandler, Präsident des Markenverbandes, räumt 
dennoch ein, daß der Markenartikel sich in einer «kritischen 

Phase“ befindet: Der Preis rücke immer mehr in den Mittelpunkt 
des Geschehens und verdränge beim Verbraucher das Bewußt- 
sein für Qualität, beklagte Sandler gestern während der Jahres- 
versammlung seines Verbandes, „und die namenlosen Artikel 

machen uns Kopfschmerzen“. 


Der Marktanteil der «Namenlo- 
sen“ wird vom Verband auf 5,4 
Prozent in der Menge und dem 
Wert nach auf 3,3 Prozent ge- 
schätzt. Diese niedrigen Quoten 
dürften aber nicht dam verleiten, 
die Durchsetzungskraft der „wei- 
ßen“ Produkte zu unterschätzen, 
mahnte Sandler. Die Industrie sei 
auf gerufen, die Herausforderung 
anz» nehmen, „und das heißt auch, 
daß wir auf das Preis-Leistungs- 
verhältnis achten müssen“. Wenn 
der Preisabstand zwischen Marke 
und namenloser Ware mehr als 30 
Prozent betrage, „dann stimmt et- 
was in unserem Kostengefuge 
nicht; Markenartikel ist kein Frei- 
brief für Mangel an Wirtschaftlich- 
keit“. 

Die Ausbreitung der Lockvogel- 
angebote mit Markenartikeln im 
Handel „macht uns ebenfalls keine 
Freude“, sagte der Präsident Auf- 
d der praktischen Unmöglich- 
Hpn Einstandspreis zu ermit- 



teln, sei es bisher nicht gelungen, 
derartige Angebote unter dem Ein- 
standspreis zu verbieten. Sandler 
sprach ach deshalb für eine Aufhe- 
bung der Mengenbegrenzung - 
„solange der Vorrat reicht* oder 
„Abgabe nur in haushaltsüblichen 
Mengen“ - bä Sonderangeboten 
aus, die im Rahmen der Novellie- 
rung des Gesetzes gegen den un- 


AUF EIN WORT 



99 Auch wenn wir vor einer 
Erhöhung der Mehr- 
wertsteuer stehen, sollte 
man sich dazu entschei- 
den, die Preise stabil zu 
halten. In dieser Kon- 
junkturphase ist es 
■ wichtiger, den Verbrau- 
cher zum Kaufen zu 
bringen, als ihn durch 
Preiserhöhungen, die 
dann meist nicht bei 
dem einen Prozent 
Mehrwertsteuer-Auf- 
schlag bleiben, in seiner 
Konsum-Unlust noch zu 
bestärken. 7 } 

Dr. Albert Kaltenthaler, Sprecher 
des Vorstands der Rosenthal AG, 
Selb 

FOTO: AMW 


Volkszählung 
„dringend nötig“ 

Mit Bonn 

Für die Bau- und Raumordnungs- 
Politiker ist nach Meinung von Woh- 
nungsbauminister Oscar Schneider 
»im» Volkszählung dringend not- 
wendig, um verläßliche Daten für 
rite künftige Politik zu erhalten. 
Dies erklärte der Minister, nachdem 
Hag Bundeskabinett den Raumord- 
nungsbericht 1982 verabschiedet 
hatte. Dieser Bezieht analysiert die 
zwischen 1978 und 1982 beobachte- 
ten räumlichen Entwicklungspro- 
zesse. Danach stieg im Durch- 
schnitt der vergangenen Jahre die 
Siedlungsfläche täglich um 113 
Hektar. 


lauteren Wettbewerb vorzuneh- 
men wäre. 

Der Markenverband werde dafür 
„im politischen Feld agieren“, kün- 
digte der Präsident an, obgleich er 
dem Mitte Mai von der SPD einge- 
b rächten Novellienmgsentwurf 
kritisch gegenüberstehe, der unter 
anderem eine Ausweitung der Kri- 
minalisierung unwahrer Werbeaus- 
sagen und umfangreiche 
Schaden sersatzsansprü che von 
durch Werbung irregeführten Ver- 
brauchern vorsieht. Als Ausweg 
empfiehlt er dem Handel, „dem 
Übel freiwillig zu Leibe zu rücken 
und durch eine Konvention die 
Mengenbegrenzung abzuschaf- 
fen“. 

Mit Argwohn registriert der Mar- 
kenverband die wachsende Kon- 
zentration im Handel. Mittlerweile 
gingen rund 75 Prozent der Umsät- 
ze im Lebensmitteleinzelb&ndel 
über sechs große Organisationen, 
„und das ist für uns Hersteller 
nicht ungefährlich“. Es sei heute 
keine Seltenheit mehr, daß ein 
Markenartikler rund 15 Prozent 
seines Umsatzes mit einem einzi- 
gen Abnehmer erziele, „und dann 
entscheidet der unter Umständen 
darüber, ob kurzgearbeitet werden 
muß oder nicht“. 

Die „gewaltige Verschärfung des 


STEUERAUFKOMMEN 


Wettbewerbs“ bestätigt den Präsi- 
denten in seiner Auffassung, «daß 
jetzt die Zeit reif ist für eine Ver- 
längerung der Werbezeiten im 
Fernsehen“. Dies könne vor allein 
dem Konsuxngutermarkt die einst- 
weilen ausgebliebene Belebung 
bringen. Sandler plädierte für 
„maßvolle fünf Minuten mehr 
Femsehzeit nach 20 Uhr“. 

Die Mitglieder des Markenver- 
bandes, der in diesem Jahr sein 
achtzigjähriges Bestehen feiert, 
warten laut Aussage des Präsiden- 
ten zur Zeit noch auf den konjunk- 
turellen Aufschwung. Eine Umfra- 
ge habe ergeben, daß die Unter- 
nehmen ihre Aussichten für 1983 
nur teilweise optimistischer beur- 
teilten als die Ergebnisse des ver- 
gangenen Jahres. Für den Inlands- 
absatz rechneten 46 Prozent mit 
einem Plus; 58 Prozent erwarteten 
eine Umsatzsteigerung. Vor allem 
die Hersteller von Verbrauchsgii- 
tem seien zuversichtlich. Nennens- 
wertes Wachstum im Export sei 
indes bei dem bereits erreichten 
hohen Niveau nicht wahrschein- 
lich. Die Ertragsaussichten werden 
von den Unternehmen etwas gün- 
stiger bewertet als die Ergebnisse 
des Vorjahres. 

Die Erzeugung von Markenarti- 
keln belief sich nach Schätzungen 
des Verbandes im vergangenen 
Jahr auf über 220 (Vorjahr. 2081 
Milliarden Mark. Der vom Inland 
aufgenommene Teil wuchs ledig- 
lich um drei Prozent auf rund 137 
Milliarden Mark, was nach Abzug 
der Preissteigerung einem Rück- 
gang um mehr als ein Prozent 
gleichkommt. Der Export konnte 
um knapp zwölf Prozent auf 75 
Milliarden Mark ausgeweitet wer- 
den. 


Schätzungen fallen besser 
aus, als bisher erwartet wurde 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Steuereinnahmen werden in 
diesem und im nächsten Jahr et- 
was reichlicher fließen als bisher 
erwartet Der Arbeitskreis „Steuer- 
schätzungen“ hat in seiner gestern 
beendeten Sitzung die Einnah- 
meerwartung gegenüber April für 
1983 um 1,5 und für 1984 um lß 
Milliarden Mark nach oben korri- 
giert. Hauptsächlich in Erwartung 
schwächerer Preis Steigerungsra- 
ten und bei unveränderten Annah- 
men über das Wirtschaftswachs- 
tum bleiben in den drei folgenden 
Jahren die Einnahmen für alle Ge- 
bietskörperschaften um 700 Millio- 
nen 1985, vier Milliar den 1986 und 
9,8 Milliarden 1987 hinter den bis- 
herigen Annahmen zurück. 

finanzminister Stoltenberg hat 
die leichte Verbesserung der wirt- 
schaftlichen Entwicklung und die 
Stabilisierungspolitik der Bundes- 
regierung für die günstigeren Er- 
gebnisse 1983 und 1984 verantwort- 


lich gemacht Der Bund werde die 
höheren Einnahmen zur Verringe- 
rung der vorgesehenen Kreditauf- 
nahme verwenden. Mit Blick auf 
die folgenden Jahre meint Stolten- 
berg, die geringeren Einnahmeer- 
waitungen machten deutlich, «wie 
wichtig unsere Anstrengungen zur 
weiteren Konsolidierung der Öf- 
fentlichen Haushalte sind“. 

Die Steuereinnahmen des Bun- 
des werden jetzt für 1983 und 1984 
auf 189,7 (April-Schätzung 188,8) 
und 202,8 (201,6) Milliarden veran- 
schlagt Für die Länder ergibt sich 
in beiden Jahren eine Z un ahme 
um jeweils 500 Millionen auf 138,0 
und 148,0 Milliarden Mark. Die Ge- 
meinden können mit 53,6 (53,4) 
und 563 (56,5) Milliarden Mark 
rechnen. Den Steuerschatzungen 
wurde ein Wirtschaftswachstum 
von nominal rund vier Prozent 
1983, rund sechs Prozent 1984 und 
durchschnittlich je sechs Prozent 
1985 bis 1987 zugrundegelegt 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Außenwirtsch aftliche Risiken 
gefährden die Erholung 


w j 1 .Ti e.t .M HADLER, Brüssel 
Mit einer Vexstetigung des kon- 
junkturellen Aufwärtstrends in der 
Europäischen Gemeinschaft rech- 
net die EG-Kommission in den 
kommenden Monaten. In ihrem 
traditionellen Bericht an die 
Staats- und Regierungschef^ über 
die wirtschaftliche Lage der Ge- 
meinschaft spricht sie jedoch von 
außenwirtschaftlichen Risiken, die 
die künftige Entwicklung noch in 
Frage stellen kannten. Ein anhal- 
tendes Wachstum werde vor allem 
von einer stärkeren Zunahme des 
Welthandels als bisher, einer nor- 
malen Entwicklung der internatio- 
nalen Verschuldung, stabilen 
Wechselkursen sowie sinkenden 
Realiinsen abhängen. Zu einem 
großen Teü sei das wirtschaftliche 
Schicksal dar Gemeinschaft daher 
mit dem der USA verknüpft. _ 
Unter der Annahme einer günsti- 
gen Entwicklung dieser exter n en 
Faktoren sagt die Kommission für 
1984 ein riiimharhnfHliehAg Wachs- 
tum des Bruttomlandsproduktes 



der EG um rund 1,6 Prozent vor- 
aus, wobei allerdings die Aussich- 
ten in der Bundesrepublik und in 
Großbritannien erheblich günsti- 
ger beurteilt werden als in den an- 
deren Mitgliedsstaaten. Die Infla- 
tionsrate Könnte im EG- Durch- 
schnitt erstmals wieder unter sechs 
Prozent sinken. Dies wäre die nied- 

ite seit 1969. 

»n bleiben die Aussichten 
für eine Drosselung der Arbeitslo- 
sigkeit nach wie vor düster. Der 
Kommissionsbericht läßt erwar- 
ten, daß die Zahl der Arbeitslosen 
zwar weniger schnell als bisher, 
aber weiterhin zunimmt 1983 wird 
sie rund elf Prozent der aktiven 
Bevölkerung statt 9,8 Prozent im 
Vorjahr betragen. Für 1984 stellen 
die EG-Experten eine durch- 
schnittliche Jahresrate von über 
11,5 Prozent in Aussicht. Die Ent- 
wicklung der Zahlungsbilanzen 
dürfte hingegen weiterhin positiv 
verlaufen. Für Ende 1984 rechnet 
der Bericht nur noch mit *»^rr> 
Defizit von 2,5 Milliarden Ecu. 


NE-METALLE / Riesenhuber betont Bedeutung der Materialforschung 

Druck durch weltweite Überkapazität 


H. G. STÜWE, Bonn 

„Wenn der Staat in der For- 
schung den Unternehmen Ent- 
scheidungen abnimmt, wird die 
Gefahr der Fehlsteuerung sehr 
groß.“ Mit diesen Worten begrün- 
dete Bundesforschungsminister 
Heinz Riesenhuber vor der Mitglie- 
derversammlung der Wirtscbäfts- 
veremigung Metall in Bonn die 
Schwerpunktverlagerung in der 
Forschungspolitik, die sieb die 
Bundesregierung zum Ziel gesetzt 
hat 

Riesenhuber unterstrich vor den 
Vertretern der NE-MetaDindustrie 
die Bedeutung der Materialfbr- 
schung, die hoch ein großes Ent- 
wicklungspoteotial biete „Wir 
müssen unser Innovationstempo 
besc hleunigen - gerade in der 
Werfestofitechnik.“ Immer häufi- 
ger entscheide die Qualität der ver- 
fügbaren Werkstoffe darüber, ob 
pint* neue Technologie verwirk- 
licht werden könne. 

Von Neuentwicklungen ausge- 
hende belebende Impulse müssen 



der deutschen NE-Metallindustrie 
Tnp-hr als willkommen sein. 1982 
war für den Metallerzbergbau, die 
Me tallhütten und -gieße reien „ 
schwerste Jahr nach dem 
wie der Präsident der Wirtsc 
Ve reinigung Metall und Vorstands- 
vorsitzende der Preussag AG, Han- 
nover, Günther Saßmannshausen, 
e rklär te. Der Preisverfall auf den 
Weltmärkten, anhaltender Import- 
druck und konjunkturelle Nacnfra- 
geschwäche bescherten „empfind- 
liche Ertragseinbußen, zum Teü 
katastrophale Verluste“. Ange- 
sichts dieser Ausgangstage, be- 
trachtet die Branche die leichte 
Aufwärtsentwicklung bei Mengen 
und Preisen seit Jahresbeginn mit 
verständlicher Skepsis. Immerhin 
verzeichnet man bei Alumiroum- 
und Schwermetallhalbzeug, Me- 
taüguß sowie bei Edelmetallen im 
eisten Quartal eine Belebu n g des 
Auftragseingangs. , , , 

Obwohl die Produktion der deut- 
schen Metallhütten und Gießerei- 


durchweg stagnii 
BDommen wurde. 


die Lagerbestände bei Blei, Zink, 
Kupfer und Al uminium weiter an — 
eime. Folge der weltweit bestehen- 
den Überkapazitäten. Die Notwen- 
digkeit, die eigene Produktion an 
die Nachfrage anzupassen, wird 
von der deutschen NE-Metallindu- 
strie erkannt, die Realisierung 
staltet sich jedoch schwierig- So 
re chn et Saßmannshausen bei- 
spielsweise nicht mehr damit daß 
die von den Zinkhütten initiierte 
Selbsthilfeaktion zur Kürzung der 
Kapazitäten in der EG noch ver- 
wirklicht wird. 

Eine Gefahr für die aus Eitrags- 
gründen dringend erforderliche 
Preiserhohxng sieht die Metall- 
industrie in den Importen zu Dum- 
ping-Preisen aus Staatshandelslän- 
dern. Hier fordert man von der 
Regierung wirksame Gegenmaß- 
nahmen. Eine Beeinträchtigung ih- 
rer internationalen Wettbewerbsfä- 
higkeit befürchten insbesondere 
die Aluminium- und Schwerme- 
tallhütten durch Strompreiserhö- 
hungen. 


STAHLINDUSTRIE / Bonn beschließt Milliardenhilfe 

Lambsdorff: Wir entwerfen 
keine Kooperationsprojekte 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Die Verlängerung des EG- Pro- 
duktionsquotensystems ist jetzt 
die dringendste Augabe, um die 
europäische und die deutsche 
Stahlindustrie erfolgreich um- 
strukturieren zu können. Dies er- 
klärte gestern Bundeswirtschafts- 
minister Otto Graf Lambsdorff, als 
er den Beschluß des Bundeskabi- 
netts über die Drei-Miliiarden-Hil- 
fe für die Stahlindustrie erläuterte. 
Entschieden werden solle darüber 
auf einem Stahl-Ministerrat am 21. 

Juni in Luxemburg. 

Die Industrie fordert eine Auf- 
stockung der deutschen Quoten 
um fünf Prozent. Da ähnliche For- 
derungen auch in den anderen 
Ländern erhoben werden, werden 
in Bonn die Chancen dafür äußerst 
gering veranschlagt 

Die Produktionsquoten sind für 
Lambsdorff das Gerüst, ohne das 
die Preis- und MengendiszipÜn in 
Europa zusammenbrechen würde. 
Da andere Länder seit Jahren weit- 
aus stärker subventionieren, „als 
wir es für die Zukunft Vorhaben“, 
gebe es nach einem Zusammen- 
bruch des Systems nur die Wahl, 
auch uferlos zu subventionieren, 
die Grenzen zu schließen oder die 
Unternehmen pleite gehen zu las- 
sen. 

Die Investitionszulage, die von 
zehn auf zwanzig Prozent erhöht 
wird, soll für die in den Untepeh- 
menskonzepten. die vor zwei Mo- 
naten der Brüsseler Kommission 
zugegangen sind, angemeldeten 
Stahunvestitionen gewährt wer- 
den. Nach den vorliegenden Anga- 
ben der Industrie sei mit einem 
Investitionsvolumen von rund 
sechs Milliarden Mark bis 1985 zu 


rechnen, so daß sich die Investi- 
tionszulage auf 1,2 Milliarden Mark 
belaufen würde. Zusätzlich zur Zu- 
tage könnten die Unternehmen 
auch Investitionshilfen in An- 
spruch nehmen, die aber nicht 
stahlspezifisch sind, zum Beispiel 
umweit- oder energiepolitische 
Hilfen. „Insgesamt soll ein Förder- 
betrag von 30 Prozent der Investi- 
tionssumme jedoch überschritten 
werden“, sagte Lambsdorff. 

Die Strukturverbesserungshii- 
fen, der zweite TeU des Pro- 
gramms, sollten dazu dienen, zu- 
kunftsorientierte Maßnahmen zu 
finanzieren. Durch öffentliche Zu- 
schüsse von bis zu 50 Prozent der 
Personalaufwendungen und Teil- 
wertabschreibungen soll den Un- 
ternehmen die Verbesserung der 
Wettbewerbsfähigkeit ermöglicht 
werden. Diese Zuschüsse seien 
keine Prämien für frühere Stille- 
gungen. Allerdings knüpfe die Be- 
messungsgrundlage an vergangene 
Aufwendungen seit Anfang 1980 
an. 

Die Bundesregierung bleibe da- 
bei, daß es nicht ihre Aufgabe sei, 
Stahl-Kooperationsprojektc zu ent- 
werfen und durchzupauken. «Das 
ist Sache der mitbestimmten Un- 
ternehmen, eine der wenigen un- 
ternehmerisch selbstverantwortli- 
chen Aufgaben, die es in dieser 
Branche noch gibt“, sagte Lambs- 
dorff. Die in den vergangenen Wo- 
chen diskutierten Konzepte seien 
„teilweise noch im Fluß“. Selbst 
die geplante Fusion von Thyssen 
und Krupp bezeichnte Lambs- 
dorff als noch nicht sicher. Er be- 
tonte noch einmal, daß er sich 
mehr und engere Zusammenarbeit 
gewünscht hatte. 
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Die USA fordern eine 
Überarbeitung des Gatt 

Washington (AP) - Falls die Euro- 
päische Gemeinschaft einer Über- 
arbeitung des Allgemeinen Zoll- 
und Handelsabkommens (Gatt) 
nicht zu stimmt, wollen die Verei- 
nigten Staaten ihre Bemühungen 
verstärken, der Subventionierung 
der europäischen Agrarexporte zu 
begegnen. Dies erklärte der für in- 
ternationale Fragen zuständige Un- 
terstaatssekretär im amerikani- 
schen Landwirtsch&ftsministe- 
rium, Daniel Amstutz, in Washing- 
ton vor dem gemeinsamen. Wirt- 
schaftsausschuß beider Hauser des 
US-Kongresses. Er erwarte bis zur 
kommenden Woche eine Antwort 
aus Europa, die darüber entscheide, 
was die USA als nächstes unterneh- 
men werde. Amstutz sagte, die US- 
Regiemng habe die EG-Länder ge- 
beten, sich an einer Arbeitsgruppe 
zu beteiligen, deren Aufgabe dann 
bestehen solle, die im Allgemeinen 
Zoll- und Handelsabkommen fest- 
gelegte Definition von Subventio- 
nen neu zu interpretieren. 

IKB erhöht Kapital 

Düsseldorf (J. G.) - Aus geneh- 
migtem Kapital kündigt die Indu- 
striekreditb ank A G - Deutsche In- 
dustriebank (IKB), DüsseldorfiBer- 
lin, eine Kapitalerhöhung auf 162 
(144) Millionen Mark an. Die mit 200 
Prozent Agio emittierten jungen 
Aktien sindab 1. April 1983 dividen- 
denbereinigL Das auf die Investi- 
tionsfmanzienmg nicht emissxons- 
fahiger Mittelständler konzentrier- 
te Institut (ein Viertel des Kapitals 
bei etwa 6000 Streubesitzeni) erin- 
nert dazu an seine seit 30 Jahren 
„regelmäßige“ Dividendenzah- 
lung, die seit 1977/78 bei sieben 
Mark je Aktie liegt 

Citibank: Dollar sinkt 

Frankfurt (cd.) - Für die nächste 1 
Zeit erwartet die Citibank AG, 
Frankfurt, größere zinsbedingte 
Schwankungen des Dollar zwi- 
schen 2,50 und 2,60 Mark. Im Laufe 
des Sommers, so meinte Vorstands- 
mitglied Fritz Menzel, könnten die 
US-Zinsen um ein bis zwei Prozent- 
punkte sinken. Deswegen und auf- 
grund der nachhaltigen Verschlech- 
terung der amerikanischen Han- 
dels- und Leistungsbilanz rechnet 
die Citibank später mit einem Rück- 
gang des Dollarkurses auf 2ß0 bis 
2,40 Mark. 

Höhere Quoten gefordert 

Paris (J. Sch.)-Der größte franzö- 
sische Stahlkonzem Usinor ver- 
langt daß er von der EG bei den 
neuen Zuteilungen von Produk- 
tionsquoten entsprechend Artikel 

58 des Montanunion-Vertrages in 

die Lage versetzt wird, seine „histo- 
rischen Marktanteile“ wiederzuge- 
winnen. „Nur unter dieser Bedin- 
gungspielen wir das Brüsseler Spiel 
mit“, erklärte Usinor-Präsident 
Raymond Levy vor der Generalver- 
sammlung der Gesellschaft. Gegen- 
über dem derzeitigen Quotensy- 
stem, welches Usinor benachteilige, 
müßten Aufbesserungen vorge^ 
nominen werden, die Levy aller- 
dings nicht näher bezifferte. Noch 
vor einigen^ Wochen überraschte Le- 
vy mit der Forderung nach einer 
wesentlichen Aufbesserung des 
jüngsten Stahl-Sanierung splans 
der französischen Regierung. 

Knnstmesse Id Berlin 

Berlin (phg)-Nach dem erfolgrei- 
chen Probelauf im vergangenen 
Jahr wird vom 15. bis 25. September 
zum zweiten Mal im Berliner Schloß 
Charlottenburg eine Kunstmesse 
stattfinden, die an Stelle des her- 
kömmlichen Kojen-Prinzips ein 
«Museum zum E inkä ufen und 
Schauen“ mit Kunst und Kunstge- 
werbe verschiedenster Zeiten umi 
Provenienzen anbietet An „Oran- 


gerie *83“ werden sich rund achtzig 
renommierte deutsche Händler be- 
teiligen. Gegenüber dem Voijahr 
wird eine Intensivierung auch der 
vor- und frühchristlichen Kunst, 
der Gebiete „Uhren“ und „Nieder- 
länder des 17. Jahrhunderts“ mög- 
lich. Es werden nur Objekte präsen- 
tiert, die 1982 noch nicht auf der 
Messe gezeigt wurden. Der Bundes- 
verband des Deutschen Kunst- und 
Antiquitätenhandels hat die sub- 
ventionslose „Orangerie“ soeben 
neben den klassischen Veranstal- 
tungen in München, Hannover und 
KÖln/Düsseldorf als vierte überre- 
gionale Messe akkreditiert 

Holzmann hält Dividende 

Frankfurt (adh) - Wieder 10 Mark 
Dividende je 50-Mark-Aktie schlägt 
die Verwaltung der Philipp Hota- 
mann AG, Frankfurt, der Hauptver- 
sammlung am 10. August vor. 

Großhandelspreise im Mai 

Wiesbaden (rtr) - Die Großhan- 
delspreise in der Bundesrepublik 
Deutschland haben im Mai im Jah- 
resvergleich weiter nachgegeben. 
Sie lagen nach Angaben des Statisti- 
schen Bundesamtes um 1,3 Prozent 
unter dem entsprechenden Voijah- 
resniveau. 

Geldbuße ermäßigt 

Brüssel (dpa/VWD) — In den Aus- 
einandersetzungen zwischen der 
Klöckner-Werke AG (Duisburg) 
und der EG-Kommission über die 
Hohe der Stahlquoten konnte 
deutsche Stahluntemehmen jetzt 
eine n ersten Teilerfolg verbuchen: 
Die Kommission hat aufgrund neu- 
er Angaben die im 3. Quartal 1981 
verhängte Geldbuße von 21,09 Mil- 
lionen Ecu (49,04 Millionen Mark) 
auf 1 1 ,49 Millionen Ecu (26.72 Millio- 
nen Mark) reduziert 

Zentralbankrat tagt 

Frankflirt (dpa/VWD) - Der Zen- 
tralbankrat der Deutschen Bundes- 
bank tritt am Donnerstag zu einer 
Routinesitzung in Frankfurt zusam- 
men. Frankfurter Bör senkreise er- 
warten keine kreditpolitischen Be- 
schlüsse. Bnnrifr-gfinanymiTiigtPii 

Gerhard Stoltenberg nimmt an den 

Beratungen teil. 

HWWA: Konsum steigt kaum 

Hamburg (rtr) -Vor einer Überbe- 
wertung der in der Bundesrepublik 
Deutschland im bisherigen Jahres- 
verlauf beobachteten Be sserun g 
des Konsumklimas hat das HWWA- 
Institut für Wirtscbaftsforschung 
gewarnt Nach einer bemerkens- 
werten Belebung in den ersten Mo- 
naten, die allerdingsauch stark vom 
Ostergeschäft geprägt worden sei, 
deuteten erste Angaben aus dem 
zweiten Quartal auf eine weniger 

günstige Absatzentwicklung im 
EjnzeihanripT hin. Die Konsument- 
wicklung werde vor allem wieder 
stärker von der Entwicklung der 
Realeinkommen bestimmt sein. 

Offener Brief an Reagan 

Washington (AP) - In einem offe- 
nen Brief an Präsident Ronald Rea- 

• ■ t _ 




:ordnete die Einführung von au 
nf Jahre befristeten Importquo- 
ten für Sonderstahlprodukte ver- 
langt. Die Stahlindustrie kämpft 
seit Jahren gegen die ausländische 
Konkurrenz und habe 
nach gewiesen, daß ein hoher Pro- 
zentsatz der Stahlimporte preislich 
nicht marktgerecht kalkuliert oder 
von den Herkunftsländern subven- 
tioniert sei. Reagan muß bis zum 6. 
Juli über ei ne Empfehlung derHan- 
delskommission entscheiden, die 
verschiedenen Arten von Import 
stahl aus der Bundesrepublik 
Deutschland, Frankreich, Japan 
und anderen Staaten mit Import 
Quoten zwischen acht und 42 pro. 
zent Anteil am US-Markt zu bele- 
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Donnerstag, 


Volcker soll 
Fed-Chef bleiben 

rtr, Washington 

US-Präsident Ronald Reagan 
voll nach einem Bericht der „Wa- 
shington Post“ Notenbankchef 
Paul Volcker für eine weitere Amt- 
speriode nominieren. Unter Beru- 
fung auf Regierungskreise hieß es. 
Volcker habe sich als einzig mögli- 
cher Kandidat herausgestellt. Al- 
lerdings hatte der Sprecher des 
Präsidialamtes, Larry Speakes, 
Anfang der Woche nochmals er- 
klärt. Reagan habe noch keine Ent- 
scheidung getroffen. 

Die vierjährige Amtszeit Volk- 
kers als Vorsitzender des Federal 
Reserve Boards (Fed) lauft im Au- 
gust aus. Spekulationen über den 
künftigen Notenbankchef hatten 
in den vergangenen Wochen Ak- 
tien- und Devisenmärkte beein- 
flußt und verunsichert. 

Zwei Gründe wurden im wesent- 
lichen in den Regierungskreisen 
für eine weitere Amtsperiode 
Volckers genannt Zum einen ge- 
nieße der 55jährige Volcker die 
Unterstützung in der Wirtschaft, 
und auch führende Kongreßabge- 
ordnete hätten sich für eine weite- 
re Amtsperiode Volckers ausge- 
sprochen. Zum anderen scheine 
Volcker der Mann zu sein, der am 
ehesten das Problem der interna- 
tionalen Verschuldung angehen 
könnte. 
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Dr. Dieter Knnkel, bisher Vor- 
standsmitglied Vertrieb bei Tele- 
f unken, Hannover, legt zum 1. Juli 
1983 dieses Amt nieder und wird 
Vorsitzender der Geschäftsführung 
von Nordznende, Bremen. Dr. Man- 
fred T. Wellenbeck, bisheriger 
Nordmende-General bevollmäch- 
tigter, übernimmt nach dem Wech- 
sel das Ressort Verwaltung/Zentra- 
le Dienst als Geschäftsführer inner- 
halb der Deutsche Thomson- 
Brandt 

Dr. Horst Mittermnller verläßt 
zum 30. Juni 1983 den Vorstand der 
Deutsche Central bodenkredit- Ak- 
tien gesellschaft, um eine andere 
Aufgabe außerhalb des Deutschen 
Bank-Konzerns zu übernehmen. 

Prot Dr. Dr. Heinrich Schack- 
mann, 16 Jahre Vorstandsvorsitzen- 
der der Duisburger Kupferhütte 
und früherer Präsident der Indu- 
strie- und Handelskammer Duis- 
burg-Wesel-Kleve zu Duisburg, 
wird am 17. Juni 75 Jahre. 


KÜHNE & NAGEL / Erhebliche Fortschritte bei Sanierung unrentabler Aktivitäten - Verluste vor allem in USA I STEAG / Kapital aus Gesellschaftsmitteln erhöht 
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Die letzten guten Ergebnisse noch einmal verbessert An der Fernwärme verdient 

TJT * nstnsik \t\t •«» « ■■ : 


JAN BRECH, Hamburg 

Die internationale Transportor- 
ganisation Kühne & Nagel hat ihre 
weltweiten Positionen im Berichts- 
jahr 1982 weiter gefestigt. Trotz 
wirtschaftlicher Probleme auf fest 
allen Kontinenten ist das Ergebnis 
nach den schon guten Jahren 1980 
und 1981 nochmals verbessert wor- 
den. Klaus-Michael Kühne, der 
sich mit dem Chef des britischen 
Lonrho-Konzeras, Roland W. Row- 
land, die Geschäftsführung bei der 
Luxemburger Holding Kühne & 
Nagel AG teilt (Entsprechendes 
gilt auch für die Anteile), begrün- 
det die positive Entwicklung mit 
der verstärkten Nutzung von 
Marktchancen in rentabilitätsstar- 
ken Geschäftsbereichen, erfolgrei- 

Chen Ranipnmgg ma Rnahmpn bei 

Tochtergesellschaften und straff 
gehandhabter Kostenkontrolle. 

Innerhalb der Sparten blieben 
die See- und Luftfrachtverkehre 
die tragenden Säulen des Ge- 
schäfts. Die Überseespedition 
steuerte 40 Prozent zum Gesamt- 
umsatz bei, die Luftfrachtspedition 
unverändert 15 Prozent Auf Land- 
verkehre entfielen 20 Prozent wo- 
bei die europäischen Landverkeh- 


re zwar Rentabilitätsfortschritte er- 
zielten, doch nach Angaben von 
Kühne noch weitere Konsolidie- 
rungsmaßnahmen erforderten. Gut 
ausgelastet war die rund 550 000 
Quadratmeter umfassende Lager- 
kapazität in aller Welt. 

In der konsolidierten Gruppen- 
Bilanz, die die drei Bereiche EN 
Deutschland, KN International AG 
und KN Western Hemisphäre um- 
faßt, weist das größte europäische 
Transportunternehmen 4,1 Mrd. 
DM Umsatz aus; das entspricht ge- 
genüber dem Vorjahr einem Plus 
von 0,5 Prozent Dieser mageren 
Zuwachsrate steht eine Verbesse- 
rung des Reingewinns von 25 Pro- 
zent auf 20,5 Mi 11. DM gegenüber. 
Hierin, so betont Kühne, zeigten 
sich die erheblichen Fortschritte 
bei der Sanierung noch unrenta- 
bler Aktivitäten. 

Das gilt in erster Linie für die KN 
International, in der die Aktivitä- 
ten in Europa, Nah-, Mittel- und 
Fernost Australien, Neuseeland 
und dem südlichen Afrika zusam- 
men gefaßt sind. Bei einer Umsatz- 
steigerung um 11 Prozent auf 1,3 
Mrd. sfr verdreifachte KN Interna- 
tional den Nettogewinn auf 9,6 


MilL sfr. Überdurchschnittlich war 
die RentabUitatsverbesserung in 
Frankreich, den Benelux-Ländem, 
Österreich und Spanien. In Eng- 
land verbreiterte KN die Basis, in- 
dem von dem Beteiligungspartner 
Lonrho das Speditionsunterneh- 
men Kendall Globe vollständig 
übernommen wurde. 

Das wirtschaftliche Schwerge- 
wicht der Gruppe lag 1982 unver- 
ändert bei der KN Deutschland, 
die den Umsatz um 1,3 Prozent auf 
1,7 Mrd. DM ausweitete und den 
Gewinn vor Steuern um 14,3 Pro- 
zent auf 20 Min DM verbesserte. 
Der um 12 Prozent niedriger ausge- 
wiesene Jahresüberschuß von 20,9 
MUL DM ist durch die neue Organi- 
sation der Gruppe und damit ver- 
bundene Veränderungen der Steu- 
erbelastungen nur bedingt mit 
dem Vorjahr vergleichbar. Beson- 
ders erfolgreich waren die Seever- 
kehre, das Luftfrachtgeschäft und 
die Transporte in den Nahen und 
Mittleren Osten. Das Lagerge- 
schäft und die Inlandsvexkehre lit- 
ten dagegen unter der allgemeinen 
Rezession. Das in Bremen wieder 
aufgenommene Reisebüro-Ge- 


schäft sei, so Kühne, noch nicht 
soweit verkraftet, daß man nach 

zusätzlichen Standorten Ausschau 
halten könnte. Geplant sei dies 
aber. Getrennt hat sich KN von der 
Minderheitsbeteiligung an der Unl- 
waggon/Railship-Gruppe, woraus 
dem Unternehmen 4,5 MilL DM 
Veräußerungsgewinn und 20 MÜL 
DM Liquidität zuflossen. 

Größere : Sanierungsaufjgaben 
verbleiben KN in der Western He- 
misphäre-Gruppe, die trotz eines 
Umsatzmckgangs von 14 Prozent 
auf 360 MilL Dollar zwar knapp aus 
den roten Zahl«*« kam, aber hinter 
den Erwartungen zurückblieb. 
Verluste erlitt KN vor allem in den 
USA. 

Die Sanierung noch verbleiben- 
der Schwachpunkte, die stetige 
Verfeinerung der Angebotspalette 
sowie die Selektive Suche nach 
rentablen :Märkten bezeichnet 
Kühne als Hie wichtigsten Unter- 
nehmens politischen Zielsetzungen 
für die nächsten Jahre. Insgesamt 
werde 1983 schwieriger als das 
Vorjahr, meint Kühne, vor allem 
weil großef Projektaufträge beson- 
ders aus dem Mittleren und Nahen 
Osten fehlten. 


HOLTZBRINCK- VERLAGSGRUPPE / Gute Ertragslage im Zeitungs- und Zeitschriftenbereicp 

Mittelfristig verstärkte Konsolidierung an^estrebt 


WERNER NE3TZEL, Stuttgart 

JUeber eigene Ideen entwickeln 
und nicht nach der großen Kon- 
kurrenz schielen", ist die ge- 
schäftspolitische Marschrichtung, 
die sich die Stuttgarter Holiz- 
brinck- Verlagsgruppe vorgegeben 
hat Dieter von HoKzbrinck (41), 
Vorsitzender der Geschäftsfüh- 
rung und Sohn des kürzlich ver- 
storbenen Verlagsgründers Georg 
von Holtzbrinck, fügt hinzu: „Wir 
wollen sinnvoll diversifizieren, oh- 
ne zu weit von unserem Leisten 
wegzugehen.“ 

Konkret soll dies beispielsweise 
heißen, daß die Gruppe im Zei- 
tungs- und Zeitschriftenbereich, in 
dem die Ertragslage als gut be- 
zeichnet wird, „vorhandene Markt- 
möglichkeiten noch stärker nutzen 
und, wenn möglich, auch weiter 
investieren“ wüL Im Buchdub-Be*- 
reich bewertet von Holtzbrinck da- 
gegen den Markt als „erschöpft“. 
Auch bei den Buchverlagen seien 
die Möglichkeiten begrenzt Er läßt 
durchblicken, daß der Konzern im 
Ausland (Engagements bestehen 


in den Niederlanden, der Schweiz, 
Österreich und Spanien) eine Ver- 
stärkung der Aktivitäten im Auge 
habe. 

Im Bereich der „Neuen Medien" 
agiere die Verlagsgruppe zurück- 
haltend, wobei man die Gebiete 
Bild schirmtext und elektronische 
Informationssysteme „aktiv mit- 
verfolgt". Mittelfristig fährt der 
Konzern den Kurs einer verstärk- 
ten Konsolidierung, was auf eine 
Stärkung der Eigenkapitalquoten 
der einzelnen Firmen hinauslaufen 
solL 

Der Umsatz der Gruppe wird für 
das Geschäftsjahr 1981782 (30.6.) 
mit 1,22 Mrd. DM beziffert Für das 
laufende Geschäftsjahr erwartet 
man eine Steigerung um fünf Pro- 
zent Den größten Anteil am Um- 
satz hatten die Buchgemein schaf- 
ten (Deutscher Bücherbund, Evan- 
gelische Buchgemeinde. fbekd- 
Buchldub. Otto Freizeit-Club) mit 
34 Prozent In dieser Sparte, in der 
Holtzbrinck auf einen Marktanteil 
von 25 Prozent kommt, hat das 
Unternehmen gemessen an der 


von S 


legen. Künftig sind hier eine ver- 
stärkte Einbeziehung der 11 Filia- 
len im Bundesgebiet vorgesehen 
sowie intensivere Anstrengungen 
in der Medien- und Freundschafts- 
Werbung. 

Die Rentabilität auf diesem Sek- 
tor bezeichnet von Holtzbrinck als 
zufriedenstellend, was auch für 
den Bereich der Buchveriage .(Ro- 
wohlt Fischer/Krüger, Droemer 
Knaur, Kindler) mit 20 Prozent 
Umsatzanteil gelte. In der Sparte 
der Hardcover-Bücher wird der 
Marktanteü mit 10 Prozent, im Ta- 
schenbuch-Sektor mit 25 Prozent 
angegeben. Der zur Gruppe gehö- 
rende Schroedel-Schulbuchveriag 
kommt in seinem Bereich auf ei- 
nen Marktanteil von 18 Prozent. 

Die Schallplatten und Musikcas- 
setten-Firma Intercord habe das 
beste Ergebnis in seiner Geschich- 
te erzielt Unbefriedigend sei dage- 
gen die Situation aufdem Dracke- 


gewesen sei Auf dem Zeitungssek- 


tor habe As „Handelsblatt“ (Über 
90 000 Exemplare Druckauflage) 
vom Ergebnis her „recht ordent- 
lich“ abgejschnitten- Bei der „Saar- 
brücker Zeitung" (rund 200 000 
Auflage) fehe es „ausgezeichnet“ 
aus. Innerhalb der nächsten zwei 
Jahre solEdie 25prozentige Beteili- 
gung am jKonstanzer „Südkurier“ 
(rund 149000 Auflage) auf eine 
M ehrher tsh^teili g nn g ausgebaut 
werden. Die „Wirtschaftswoche“ 
(1X0 000 Auflage) sei ert rag sm äßig 
„aus dem Keller heraus". Der Zei- 
tungssekfor hat p’inon Umsatzan- 
teil von 31 Prozent 

Die Investitionen in der Gruppe, 
die insgesamt 5500 Mitarbeiter be- 
schäftigt lagen im Durchschnitt 
der letzten vier Jahre bei jeweils 70 
M1T1. DM und wurden überwiegend 
aus eigenen Mitteln finanziert Die- 
ter von! Holtzbrinck läßt kernen 
Zweifel daran, daß Fuhrungsstruk- 
tur und U ntemehmenspolitik der 
Gruppe nach dem Tode des Grün- 
ders unverändert beibehalten wür- 
den und daß sämtliche Anteile im 
FamiTienbesitz blieben. 


HENKEL / InJandsgeschäft bessert sich - Weiterhin grundsolide finanziert - Klage über Rendite 

B 

In der Rezession noch an Stärke hinzugewonnen 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Aus dem „auch für uns schwieri- 
gen" Chemie-Rezessionsjahr 1982 
sei der von der Düsseldorfer Hen- 
kel-KGaA geführte Famüienkon- 
zem. „ein Spezialist für angewand- 
te Chemie mit 8000 Produkten“ 
gestärkt herausgekommen und 
weiter gestärkt werde man das nun 
erste Konjuxücturbesserungen zei- 
gende Jahr 1983 hinter sich brin- 
gen. Helmut Sihler, Vorsitzender 
der z^nfaaigMAäflsffihmng die- 
ses viertgrößten deutschen Che- 
miekonzems, hat gute Gründe für 
solche positiven, auch in seiner 
Branche noch längst nicht überall 
zu hörenden Kommentare. Und 
das im Rückblick wie im Ausblick. 

Ausblick: in den ersten fünf Mo- 
naten 1983 schaffte der Inlands- 
konzem gegenüber der noch guten 
Vorjahreszeit 6 Prozent Umsatz- 
plus, und nach der im vollen Jahr 
1982 auch beim Weltkonzem herr- 
schenden Absatzstagnation nun 
auch fest 6 Prozent höhere Absatz- 
mengen. Die Kapazitätsauslastung 
im großen Stammwerk Düssei- 
dorf-HoIthausen liegt jetzt mit gut 
80 Prozent um reichlich ein Zehn- 
tel höher als vor Jahresfrist, als 
Umsatz auch noch mit Vorratsab- 
bau gemacht wurde. „Übers Jahr 
gesehen rechnen wir deshalb im 
Inland mit «"«m verbesserten Er- 
gebnis“, so Sihler. 


Rückblick: Im Saldo aus gesun- 
kener Inlandstendite und verbes- 
serter Erträge des auch mit eige- 
nen Fabriken weitverzweigten 
Auslandsgeschäfts ist der Jahres- 
überschuß 1982 nur moderat ge- 
sunken. Der vornehmlich durch 
geringere Dotierungen von Pen- 
sionsrückstellungen und Rückla- 
gen-Sonderposten stärker gesun- 
kene Netto-Cash-flow reichte mehr 
als komplett zur Inn*»nfi nannte, 
rung der Gesamtinvestitionen aus. 

Und nicht nur das. Der Anteil der 
1,31 (1,25) Mrd. DM Eigenmittel im 
In landsk on z er n verbesserte sich 
auf 17.2 (13,8) Prozent des Bilanz- 
volumens. Für die (nicht veröffent- 
lichte) Weltbilanz wird er mit 41 
(40) Prozent genannt- gut die Hälf- 
te mehr als in den Weltbilanzen 
von Bayer und Hoechst Die auf 
163 (304) MOL DM gesunkene Ef- 
fektivverschuldung des Inlan ds, 
konzems. darin nur ein Mini-Po- 
sten von 12 (14) Miß. DM (langfristi- 
gen) Bankschulden, ergibt den au- 
ßerordentlich niedrigen Verschul- 
dungsgrad von nur dem 0,6 (OJQfe- 
chen des Netto-Cash-flows. 

Treulich tragen zu dieser grund- 
soliden Bilanzstruktur des 107 Jah- 
re alten FamiliarmntPTw ehnneng die 
Eigentümer (nur Blutsver w andte 
des Gründers) mit Dividendenbe- 
scheidenheit bei. Sie erhalten mit 
abermals 8,5 Prozent Dividende 


auf 300 Mm DM Grundkapital nur 
ein Drittel des Jahresüberschusses 
— noch weniger, wenn man die (in 
verschwiegener Höhe) bei den 
Ai i slandstochtern verbliebenen 
Gewinn teile mitrechnet 

Zufrieden ist die Geschäftsfüh- 
rung mit der Rendite jedoch kei- 
neswegs. Für Firma wie Familie sei 
es unbefriedigend, daß der Gewinn 
aus inzwischen reichlich verdop- 
peltem Umsatz heute nicht höher 
sei als vor den beiden ölpneiswel- 
len Anfang der 70er Jahre. Auch 
die Eigenkapitalrendite habe sich 
seitdem fast halbiert. Als Fa milien , 
finna, die sich aus wohlerwogenen 
Traditionsgründen fern vom Kapi- 
talmarkt auch im Wachstum selbst 
finanziert, müsse man zu den alten 
Renditesätzen zurück. Der Weg da- 
hin ist nicht nur mit guten Vorsät- 
am^pfltoerLDie bistan^betrie- 

tdonalität in den Produktionsstät- 
ten und des breit gefächerten Pro- 
duktprogramms soll mit dem bis- 
her schon erfahrenen Lohn der 
„geringeren Krisenanfälligkeit“ 
konsequent fortgesetzt werden. 

Aufschlußreich dazu die nun 
erstmals gebotene Sparten- Auftei- 
lung des Weltumsatzes: Wasch- 
uncT Pflegemittel brachten 1982 
noch 36 Prozent und vor 
Dutzend Jahren gut die Hälfte aller 
Umsätze. Wachstunissparten wie 
Kosmetika (9 Prozent), Fettchemie 


(14 Prozent), Chemische Spezial- 
produkte (6 Prozent) und Klebstof- 
fe/HUfsstofie (18 Prozent) Soßen 
auch künftig ausgebaut werden. 
Begleitet wird das von einem Sacb- 
irr ve s ti tionsvolumen, das 1982 
weltweit 371 (390) MIR DM betrug 
und auch 1983 in dieser Größen- 
ordnung bleiben soR Und im 
Grundsatz konstant bleiben soll 
auch der besondere Pluspunkt der 
geringeren KonjunkturanfaHigkeit 
des Famüiehkonzerns: Der Welt- 
umsatz stützt sich zu 55 Prozent 
auf gewerbliche Kundschaft und 
zu 45 Prozent auf Endverbraucher. 


Henkel-Gruppe 

Weltumsatz 

(MULDM) 

Auslandsanteil (%•) 


davon Ausland 


9071 
64 
33383 
16 214 


+3,4 

(62) 

-L5 

- 0,6 


Umsatz 

GesaxotinvesUtionen 

Sachinvestitionen 

Netto-Cash-flow 

Jahresüberschuß 

Ausschüttung 


4 593 
238 
182 
282 
76J 
2SJS 


+ <K5 

— 35,3 
+ 7,7 

— 21,8 
- 9.8 


HANS BAUMANN, Essen 

Die Steag AG, Essen, ist schon 
ein Schmuckstück und die schön- 
ste Tochter der Ruhrkohle AG, Es- 
sen, die die Mehrheit des Kapitals 
hält, an der aber mit sicherlich 
gleicher Freude auch das RWE und 
die Veba über die Gesellschaft für 
Energiebeteüigung (GfE) Anteil 
haben. Die GfE hält 25 Prozent des 
Steag-Kapitals, und die GfE selbst 
liegt mit 46 Prozent beim RWE und 
mit 54 Prozent bei der Veba. 

Die Gründe zur Freude sind 
schnell aufgezählt: Bei einem kon- 
solidierten Außenumsatz von 2,5 
Mrd- DM (der nicht vergleichbar 
ist, weil die Steag ihren Handel 
abgestoßen hat) wurde ein Jahres- 
überschuß von 44,2 (79,1, davon 
44,8 aus steuerfreier Auflösung ei- 
ner Rücklage) MIR DM ausgewie- 
sen. Die Hauptversammlung hat 
gestern die Erhöhung des Grund- 
kapitals aus Gesellschaftsmitteln 
um 30 auf 150 MÜL DM bewilligt, 
das von für das Berichtsjahr 1982 
dividendenberechtigt ist Auf die 
150 MÜL DM werden 14 Prozent 
Dividende verteilt, der Aufwand 
beträgt 21 (17) MUL DM. 

Um die Polster wieder aufzufül- 
len, werden 23,2 (81) NDR DM den 
Rücklagen zugeführt, die jetzt mit 
300 (276) MiR DM ausgewiesen 
werden, also doppelt so groß sind 
wie das Kapital Die Investitionen 
von 164 (17*0 Mül. DM kommen im 
wesentlichen aus der Tnnenfiimn- 
rierung, deren Kraft sich im Cash- 
flow (brutto) von 183 (169,5) MÜL 
DM spiegelt Die Eigenmittel be- 
tragen jetzt 520 (485) MilL DM, das 
sind 37 (33) Prozent der Bilanzsum- 
me. Die Solidität der Steag-Bilanz 
und damit ihrer Geschäfte spiegelt 
sich nicht nur in den sauberen Bi- 
lanzrelationen und der Li- 

quidität Der Gewinn je Aktie 
krönt gewissermaßen das Zahlen- 
werk. Er betrug je 100 DM nom. auf 
das alte Kapitel von 120 Mül. DM 
(und das ist die relevante Bezugs- 
größe) 77,50 DM, rechnet man 3m 


auf das neue Kapital von 150 MH 
DM um, so sind es immer noch 
beachtliche 62,00 DM. 

Kraftwirtschaft: Steag. betreibt 
jetzt 16 Kraftwerke mit efof r Lei. 
stung von 4508 MW* davon 791 MW 
für andere Gesellschaften: Der 
Umsatz der Kraftwirtschaft erhöh- 
te sich um 25 Prozent auT2,0 Mrd. 
DM. Per Energieabsatz stieg 'um 
23,4 Prozent auf 13,3 Mrd. kWh. Die 
Erzeugung von Strom, Dampf; 
Druckluft und Wärme stieg um 30 
Prozent auf 18,3 Mrd kWh. Zur 
Erzeugung der Energie verbrauch 
te das Unternehmen 7,3 MiU Ton- 
nen Steinkohle. > 

Energietechnik: Schwerpunkte 
sind Planung und Bau von Kraft- 
werken auch für Fremde, etwa für 
die Isar-Amper AG. Aufträge aus 
dem Ausland sind für Studien, über 
Industriekraftwerke und Heiz, 
kraftwerke im Haus. In Lünen 
wird eine 1 10-MW-BahnstroOaanla- 
ge gebaut Der Bau des Kraftwerks 
Voerde B schreitet voran. - • 

Fernwärme; Die Anschlttßlei- 
stung erhöhte sich um 3,7 Prozent 
auf 1256 MW. Das Netz bat eine 
Länge von 290 km. Der. Umsatz 
erreichte 131 MilL DM. Das Netz ist 
konzentriert auf den RaunrEssen. 
Es soll in das F em w äri nenetzRuhr 
eingebunden werden, wofür ein 


plant ist. 1983 sollen bei der Ffero- 
wärme 75 MiR DM investiert wer- 
den. Vorstandsvorsitzender Hans 
Krämer spricht von einem heißum- 
kämpften Wärmemarkt Dennoch: 
Bei Fernwärme verdient die Steag 
Geld, behauptet der Vorstend. 

Nach Krämer läuft das Geschäft 
in 1983 bisher „gut". Den Kohle- 
verstromer Steag bedrückt es je- 
doch, daß mehr und mehr Kern- 
kraft ans Netz kommt, die die Koh- 
le aus dem Grundlastbereich ver- 
drängt Sorge bereitet die bevorste- 
hende Großfeuerungsanlagen-Ver- 
ordnung. Sie wird den .Stag- 
Strom mit rund 2,5 Pfennig je Kilo- 
wattstunde belasten. 


INTERRENT / Autovennietung s chwie 

Führende Position gefestigt 


D. SCHMIDT, WoHkbmg 
Die interRent Autovennietung 
GmbH, Hamburg, eine lOOprozen- 
tige Tochter der Volkswagen werk 
AG, hat im bisherigen Verlauf des 
Jahres 1983 ihre Position als 
Marktführer in der Bundesrepu- 
blik festigen können. Richard K 
van Beers, Vorsitzender der Ge- 
schäftsführung, wies anläßlich der 
Übernahme des 50 000. Fahrzeugs 
aus dem VW/Audi-Programm m 
W nife hnnr darauf Mn. d aß der ßß- 
samt e Autovermietungsmarkt seit 
1982 eher schrumpft Demgegen- 
über verzeichne interRent nach ei- 
nem Umsatzplus im Jahre 1982 von 
6 Prozent auf 234. MIR DM in den 
ersten fünf Monaten 1983 erneut 
Zuwachsraten von knaDD 10 Pro- 


republik rund 1350 Autovermietet. 
Allerdings entfallen vomgesarnten 
Pkw-Vermietungsumsatz nznd 42 
Prozent auf die via- größten Anbie- 
ter (interRent, Avis, Hertz und eu- 
ropear). Weitere 12 Prozent entfal- 
len auf drei „nationale“ 
und 16 Prozent auf 15 regionale 
Vermieter. -Die mterRent-Pahr- 
zeugflotte umfaßt derzeit '1006 
Ekw r 3500 .Lkw. und SORCTohhmA 
büe. Überaus erfreulich verlaufe 


ziffert van Beers auf 20 Prozent bei 
Pkw und auf 30 Prozent bei Lkw. 


büe. Überaus erfreulich verlaufe 
das noch junge Geschäft mit 
WohnmnhiTflin >> 

V W-V orstand smitglied Werner 
P. Schmidt (Vertrieb) zeigte rieb 
auf derselben Veranstaltung zufrie- 
den über die derzeitige Eatwi€£- 
hrng des VW -Konzerns. Mit Aus- 
nahme des Nutzfahrreudbereidü 
liege der Auftragsbestand Jnalkn 
Marktgebieten, über dem Vorjah- 


Das erwirtschaftete Ergebnis be- 
zeichnete der Sprecher, ohne nähe- 
re Angaben zu machen, als „durch- 
aus züfrled^Mte^i d^lttjdCT^^ - 

schüsse, die 1982 einer ^zweistelli- 
gen Verzinsung des Eigenkapitals“ 
entsprach. 

Nach den Worten von Beers ist 
die Branche bei weitem Übersetzt 
Insgesamt gebe es in der Bundes- 


Auch in den USA zeige sich eine 
deutliche Aufwärtstendenz. -Im 
Monat Mai allem seien die AusUe- 


ersten fünf Monate allerdings sei 
noch ein Rückgang um 4 A Prozent 
zu verzeichnen. Eine Besserung 
der Situation im haimoivesBchen 


Transpo 
VW dur 


sich 


urch die neue 


KONKURSE 


ettchemie lasdsüchtem. 


•) Davon 5,1 (4,7) Mrd. DM bei Aus- 


Kjqnknrs eröffnet: Bedkmn: Bustra- 
StaÜbau-GmbH, Wadersloh; Bnigwe- 
deL WoUgang Funke, terhn. Meister, 
Zsemhagen 5; Detmoldrggon Grönert 

- alpha“fteßteurantGmb^™A^^ete* 
Restaurant GmbH; ö-gamma“ Re- 
staurant GmbH; Jk. 17 -detta“ Restau- 
rant GmbH; „19 - jota" Restaurant 
GmbH; „ASGA.“ Restaurant GmbH; 
^enga“ Gaststättenbetriebsges. 
mbH; Gustav Oswald Horst-Werner 
Tuchei, Kaufmann: RoU Walter Hans 
Werner Tuchei, Kanfmann; Nachl d. 
Wolf-Ingo Haase, Kaufmann; Haano- 
ven Rosette Saufillipo-Poüixm, Gast- 
wirtin: Nach! d. Sybille Dernbach; 
Uppstadt: Lippstädter Tief- u. Stra- 


ßenbau GmbH; Moers: Dipl-Ing- BÄ- 
ken GmbH, Kamp-T .tntfort; Sydnp - 


sen; Stade: GeMuüdt GmbH & Co. KG. 


tarr L Br-* Tonisdub Feidbecg e. V, 
Feldberc/Scbw “ KoHib c Metalt u- 
Konststoffbau Rudolf SchankGmbH& 
Ca, Rmmelghaäsen; Nen-mac Kräe- 
Chemie GmbH, Günzbur«. . 
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Ertragslage 


Vertfeiefc beantragt: H smhm g: 
fred Eggers & Co.; Lippdadt: I fetaß- 
bau Jude GmbH; WßralHtrg: Ludwig 
Streitwieser, VeitsbOchhefm. ..... 


Am 11. Juni 1983 verschied im 86. Lebensjahr der seit 1966 im Ruhestand lebende 
frühere Leiter der Naßbagger-Abteilung unserer Hauptniederlassung Hamburg, Heir 

Direktor Paul Schneider 

Mehr als 45 Jahre hat Herr Schneider seine vielseitigen beruflichen Erfahrungen, sein 
reiches technisches Wissen und sein unternehmerisches Können in den Dienst unserer 
Gesellschaft gestellt. Seit Sommer 1938 mit der Leitung der Abteilung betraut, «ahm er 
nach dem Krieg maßgeblichen Einfluß auf den Wiederaufbau unseres modernen, 
leistungsfähigen Naßbaggerbetriebs, mit dem er viele bedeutende Wasserbauprojekte im 
In- und Ausland ausführte. Seine langjährige ehrenamtliche Tätigkeit in verschiedenen 
überbetrieblichen Organisationen bestätigte seine Anerkennung als geschätzter Fach- 
mann auf dem Gebiet des Fluß- und Seewasserbaus. 

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Vorstand und Mitarbeiter 
der 

PHILIPP HOLZMANN 

Aktiengeseflschaft 


Frankfurt am Main, 15. Juni 1983 


Die Traue rfeier Endet am Dienstag, dem 21. Juni 1983, um 12.00 Uhr in der Kapelle des Neuen 
Friedhofes Harburg, Bremer Straße 236, Hamburg-Harburg, statt. 


Jesus Omans 


dem sie wmdea Gtttei Kinder beideo. 

Am 11. Juni 1983 hat unser himmlischer Vater 

Pastor i. R. Wilhelm Schmidt 

im Alter von 75 Jahren zu sieh beringe rufen. 

Wilhelm Schmidt hat das Drakonische Werk in Hamburg aufge- 
baut und von 1948 bb 1973 geleitet 

Wir haben ihm viel zu danken. 

Wir haben Gott für den Dienst und das Zeugnis dieses Lebens za 
danken. 

D lakonisches Werk in Hamborg 
Landespastor Reinhard PSoch 

Ttaieigonafiass ■mttimilWiimUUlffmder MkttfcfflP sM r ch c OfcWoif, 
FUibMnkr Str. 658, HamborgOtibdorf. 

Avf Wonach des Vc atoih eaca wfad uodk zupdaditer Bfamai um exzsa Ztmofaag 
^^toAtoj.BratftrdfcWer geben. Hmbciy, 25.000- 


Familienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch oder fernschriftlich durchgegeben werden. 

Tel.: Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80 - 39 42 o. - 42 30 
Berlin (030) 25 91 - 29 31 
Kettwig (0 20 54) 5 18 und 5 24 

Telex: Hamburg 02 17 001 77 as d 
Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 S79 104 
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KARSTADT / Betriebsgewinn auf Wachstums kure - Keine Dividendenprognose 

Konsumklima hellt sich langsam auf 
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JOACHIM GEHLHOFF, Essen 
Der bisherige Verlauf von 1983 
sä durch eine allgemein verbesser- 
te Stimmungslage und eine belebte 
Ausgabenbereitschaft der Ver- 
braucher gekennzeichnet Walter 
Deuss, Vorstandssprecher der Es- 
sener Karstadt AG, hebt sich mit 
solchem Konjunktururteil positiv 
vom zumeist noch gedämpfter 
klingenden deutschen Untemeh- 
merchor ab. Aber er hat gute Grun- 
de für sein Uxteü. Im Geschäft des 
größten KfarPTlhai i gUnn-raTi-T, q Euro- 
pas 1982 auch ohne die „Vor- 
aus dem 1981er 
fubiläumsverkanf noch um 3^ 

Prozent schrumpfte, brachten die 
ersten fünf Monate von 1983 ein 
Umsatzplus von 2,7 Prozent. Auch 
das 1982 wiederum ohne _Ver- 

gkdchsstönmg“ konstant gebfiebe- 
ne Betriebsergebnis zeige mm 
Wachst» irnktenrienz. 

Ein Morgenlüftchen, das eine 
Trendwende im jahrelang gesun- 
kenen Warenhausgeschäft ankün- 
digt? Deuss ist da vorsichtig. Auch 
wegen der Mehrwertsteuererhö- 
hung ab L Juli bleibe die nahe 
Zukunft . »für unsere Branche mit 
vielerlei Imponderabilien“ bela- 
stet. Es stehe durchaus nicht 
fest, daß der weitere Koxtfunktur- 
veriauf ausreichend Z wrfign ' aat» 
.um die bisherige Aufhellung des 
AnnsumKümas aufrechtzuerhalten 
oder garzu verbessern“. Schon gar 
nicht reicht's bei Karstadt, obwohl 
die Tendenz der Ertragsstarkung 
mit tmverändert hartem Bationali- 
auch beim Personal 
wird, zu einer Ertrags- 
Dividendenprognose für 
ri«s volle Jahr. 

Hätte es aber nicht schon 1982 
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DM. gereicht, statt sich hier nun 
vom Zweitgrößten der Branche 
(Kaufhof) überflüg eln zu lassen? 
Sicherlich liegt solche Frage in der 


BRAUEREIEN 

Unbefriedigende 
Ertragslage 

JAN BRECH, Hamburg 
Die deutschen Brauereien, die 
seit 1977 ohne nennenswertes 
W achs t um auskommen mußten, 
sehen einen Silberstreif am Hori- 
zonL Nachdem der Ausstoß im 
Jahr 1982 um L2 Prozent auf rund 
95 MüL He k to liter gestiegen war, 
hat sich der Absatz auch in den 
ersten Monaten dieses Jahres posi- 
tiv entwickelt Ob dieser Trend an- 
hält, ist freilich offen. Im April, so 
betont der Präsident des Deut- 
schen Brauer-Bundes, Klaus 
Asche, habe, dit» Tli-aT>ote^.h^r»»it«; 
wieder einen empfindlichen Aus- 
stoß-Rückgang hinnriiww« mÜS- 
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.' Als völlig unbefriedigend . be- 
'zeichnet Asche die Ertr agslag e der 
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deutschen Brauwirtschaft Der un- 
gemein harte Wettbewerb am Bier- 
markt erlaube es nur sehr bedingt 
dringend notwendige Preisanhe- 
bungen zu realisieren. Da die Ra- 
tionalisierungsspielräume weitge- 
hend ausgenutet seien, sich 
auf Dauer die steigenden Kosten 
aber nur über Erlösverbesserun- 
gen ausgleichen. 

- Vor dem Hintergrund eines sta- 
gnierenden Absatzes und gravie- 
render Probleme in der Gastrono- 
mie, bezeichnet Asche Plane als 
unverantwortlich, die Getränke- 
S teuer wieder eirwiiftihrgn Ein sol- 
cher Beschluß steht demnächst in 
Hamburg bevor. Nach Angaben 
des Brauer-Bundes wird heute be- 
reits in fünf Städten Niedersach- 
sens und in ngon hessischen Städ- 
ten eine solche Steuer erhoben. Die 
-Einnahmen aus dieser Steuer, so 
betont Asche, stünden in keinem 
Veriuütniszu dem wirtschaftlichen 
Schaden, den sie anrichteten. 

Mit Nachdruck wandte sich 
Asche anläßlich der Jahrestagung 
des Spitzenverbands der deut- 
schen Brauwirtschaft in Hamburg 

■ auch gegen den Versuch der EG- 
Kommission, Ha« deutsche Rein- 
.heitsgebot für Bier aufzubeben. 
Hierbei handrfe es sich um die 
.älteste noch gültige lebensmittel- 
rechtliche Bestimmung der Welt 

■ und es sei geradezu grotesk, eine 
Vorschrift aus vordergründig wirt- 
schaftlichen Interessen anderer 
anfheben zu wollen,' die sich als 
Garant für Qualität bewährt habe. 
Das imAiwgttwrtiranfeto Festhalten 
am Relnheit&gebot könne weder in 
der Technik noch in der Zielrich- 
tung mit protektionistischen Maß- 
nahmen verglichen werden, erklärt 
Asche. 


Hauptversammlung am 15. Juli für 
■die 20 000 Streubesitzer nahe, die 
mit 30 Prozent an 360 MiTl DM 
Aktienkapital beteiligt sind, das zu 
jeweils etwa 30 Prozent bei Com- 
merzbank und Deutsche P q.nV!, 
und zu einem Zehntel bei Schwei- 
zer 


stand für 1983 von Neckermann 
wie von NUR. Die Investitionen im 
Konzern, auch 1982 noch um ein 
Drittel Harter als der (vor allem 
durch die Änderung der Pensions- 




aHemal hergegeben. 

Die Abstinenz verteidigt der Vor- 
stand mH zwei Hinweisen. Erstens 
habe man die 1982 aus Abschrei- 
bungsdifferenz zu den höheren 
Wieaerbeschafftmgswerten ent- 
standenen „Schemgewinne“ von 
67 MüL Dtf dSndoch „im Rah- 
men des Möglichen" durch Rück- 
lagendotierung ausgleichen wol- 
len. Zweitens passe eine Dividen- 
denerhöhung auch schlecht zu den 



mit 


(und drastisch reduzierte) Pen- 
sionsordnung habe aufbürden 
müssen. 

Über das Ertragsresultat solcher 
Opfer („Was bleibt uns denn auch 
bei flauem Umsatz anderes üb- 
rig!“)zeigt sich Deuss gerade auch 
. auf das „sen der Wäh- 
:orm härteste Einzelhan- 
delsjjahr 1982“ befriedigt Was man 
im Warenhausgeschäft mit der 
vom Wettbewerb auf 32,1 (32,6) 
Prozent gedrückten Handelsspan- 
ne verdiente, reichte bequem auch 
für das Verdauen weiterer 8 (100) 
MüL DM Teilwertabschreibung auf 
das jetzt noch mit 251 (ursprüng- 
lich 360) Mül DM bilanzierte Nek- 



tum der Konzern- V erkaufsfläcbe 
von 1J26 Mül. Quadratmetern brin- 
gen. 

Wohin wiü der grundsolide fi- 
nanzierte Konzern (AG-Eigenkapi- 
tal von 1,31 Mrd. DM 3,6mal so 
groß wie das Grundkapital) auf 
Dauer mit seinem Cash-flow-Über- 
schuß? Vorerst habe man, sagt 
Deuss, keine Probleme mit der 
konzem internen Reinvestition. 
Dies besonders auch wegen nun 
größerer Modemisierungsinvesti- 

tionen in alten Häusern. „Und 
dann haben wir ja auch no ch Nek- 
kermann.“ Erst wenn dieses Pro- 
blem gelost sei, stelle sich die Fra- 
ge der Ubersäuiß-Remvestition. 
Uber die dann fälligen A n tw o rten 
vornehmlich in Richtung „Ausdeh- 
nung lohnender Handelsaktivitä- 
ten“ denkt der Vorstand offen- 
sichtlich schon intensiv nach. 



das oben- 
drein zum Vp rTngfaiTscriairh dieser 

Beteiligung 62 MIL üM Forde- 
rungsverzicht der Mutter brauchte. 
Auch der Organschaftsverlust von 
11 (24) MUL DM bei der Karstadt- 
Tochter NUR Touristik GmbH, 
dem zweitgrößten deutschen Rei- 
severanstalter, verursachte keine 
Schluckbeschwerden. 

Positiveres, wenngleich noch 
keine Gewinne, erwartet der Vor- 


Karatmdt-KoBsern 

1982 

±% 

Umsatz (MDLDM) U 

12 009 

-5.0 

dav. Warenhäuser 1 ”» 

9233 

-6J5 

in DM/m 2 

7304 

— 6.5 

ln DBE/Ropf 

172 700 

+ 0,1 

Beschäftigte (3L 12) 

73 971 

-6J) 

dav. Karstadt AG* 

58 514 

-6* 

Personalaufwand 

2 283 

-63 

Gesamtinvestitionen 

215 

+ 29.5 

Netto-Cash flow 

506 

— 22£ 

Nettoergebnis 41 

59 

-38.7 

AG-JahresQbersch. 

584! 

+ 34,7 

Ausschüttung 

43J2 



» mit MwSt^ * ohne Reisegeschäft; « 
ungerechnet auf volle Arbeitszeit; *> 
Vorstandsarutabe DVPA 8.23 

( 1 DMje Aktie, bei AG aUein 13^30 
(1834) DM. 


| KÖLNMESSH / Mehr Zuspruch aus dem Ausland 

Gute Halbjahresbilanz 


HARALD POSNY, Köln 
Als ein deutliches Zeichen für 
die zunehmende Zuversicht in die 
Wirtschaftsentwkklung wertet der 
Hauptgeschäftsführer der Kölner 
Messe- und Ausstellungs-GmbH, 
Dieter Ebert, den Erfolg der 12 im 
1. Halbjahr 1983 veranstalteten 
Fachmessen und -Ausstellungen. 
Im Vergleich zu vorangegangenen 
Veranstaltungen hat sich im L 
Halbjahr 1983 die Zahl der Ausstel- 
ler um 12 Prozent auf 8000, die der 
vermieteten Standfläche um 13 
Prozent auf fast 300 000 qm erhöht 
Die Besucherzahl hat sich bei 
ßOOüOC gehalten: Die Zunahme be- 
traf vor altem die Beteiligung aus 
dgm Ausland. ~ . 

' Aus dem vorhandenen Anmelde- 
stand will Ebert bereits eine Fort- 
setzung des positiven Trends im 2 
Halbjahr ausmachen, denn nach 
seinen Worten waren die Messeer- 
gebnisse häufig besser als erwar- 
tet Das galt für Export und deut- 
sche Orderbereitschaft gleicherma- 
ßen. So erwartet Ebert für das Ge- 
samtjahr mit seinen 22 Messever- 
anstaltungen eine Beteiligung von 
über 16 000 Ausstellern und rund 
700 000 Besuchern. Der Flächenbe- 


darf dürfte bei rund L7 MTn. qm 
liegen. 

Die KölnMesse rechnet für 1983 
mit ainpim Umsatz von iss Mili ■ 

DM (plus 14 Prozent). Das ISC- 
Intemational Service Center Köln- 
Messe, das 1982 mehr als 50 Auf- 
traggeber im In- und Ausland be- 
treut hatte, wird es im laufenden 
Jahr auf 40 Messebeteiligungen 
und Export- Ausstellungen in 20 
Staaten und auf Umsatz von 
3,3 (2^) MÜL DM bringen. Dabei 
seien ausländische Aufträge für 
Messebeteiligungen in Köln noch 
nicht berücksichtigt 

Für 1984 wird die KölnMesse 
rund 50 Min DM in die Renovie- 
rung des RheinhflllCTherglrHft, 
stecken. Ebert betonte, daß damit 
keine Erweiterung der vorhande- 
nen HflTtenflärhA von 212000 qm 
geplant ist. Die Arbeiten werden 
im Herbst beendet sein. Die Finan- 
zierung einschließlich Kreditbe- 
schaffung und der daraus resultie- 
renden Kosten wird von der Köln- 
Messe übernommen, ohne - wie 
schon bei dem 260 MTll- DM-Auf- 
wand in den letzten 10 Jahren - 
Zuschüsse von Dritten in An- 
spruch zu nehmen. 


ClTlBANK / Ergebnis steigt weiter 

Bankschalter beim Kunden 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Das ^Electronic Banking“, die 
von der Cztibank AG, Frankftirt, 
angebotene „Verlängerung des 
Bankschalters in das Büro des 
Kunden^ durch direkten Zugang 
zu den EDV-Anlagen der weltwei- 
ten Stützpunkte der New Yorker 
Citibank hat eine gute Akzeptanz 
gefunden. Der weitere Ausbau die- 
ses Systems, das Citibankkunden 
ihre Klonten auch in abj 
Teilen der Welt so rasch 
macht wie Inlandskonten una so- 
mit Liquiditäts- und Zinsopti- 
mierunq und auch die Erteilung 
von Zahlungsa ufträgen ermög- 
licht war 1982 und bleibt einer der 
geschäftlichen Schwerpunkte die- 
ser Tochter der amerikanischen 
Großbank. 

Ihr Ergebnis ist gegenüber dem 
bisher besten des Jahres 1981 im 
letzten Jahr weiter gestiegen. Das 
Betriebsergebnis einschließlich 
der Handelsgewinne stieg bei ei- 
nem um 8,4 Prozent auf 5,1 Mrd. 




DM ausgeweiteten Geschähsvolu- 
men um 16,4 Prozent auf 105,7 MüL 
DM Dazu trug der auch aus eirwwi 
von 562 auf 848 MüL DM auf ge- 


stockten Rentenbestand 
Zinsüberschuß 67 MüL DM (plus 
11 Prozent) bei, und der maßgeb- 
lich vom Devisengeschäft geprägte 
Uberschuß im nicht zmsabhf 
gen Geschäft warf gut 95 MüL 
(plus 18 Prozent) ab, womit der 
Verwaltungsaufwand von 62 MüL 
DM weit überdeckt war- An die 

g filte f te»l)g<»haftMTT> | Ate fü tiKawTr 

Overseas Investment Corp. wur- 
den 48,8 (49,9) MüL DM ausge- 
schüttet Danach verblieb noch ein 
Jahxesüberschuß von 20 (13,9) MIL 
DM, der an die Aüeinaktzonärin 
ausgeschüttet werden solL 
Noch immer hat die Citibank ei- 
ne ungewöhnlich hohe Eigenkapi- 
talquote von 12,6 Prozent da* Bi- 
lanzsumme und damit erheblichen 
Spielraum für eine Geschäftsex- 
pansion. In Htespm Jahr hat sich in 
dieser Beziehung allerdings noch 
nicht viel getan. Das 1982 um 3,4 
Prozent auf 4 Mrd. DM gestiegene 
Kreditvoh] men hat sich kaum ver- 
ändert. Erfolgreich waren, wie Vor- 
standsmitglied Wilfri ed Scheele 
betonte, die Bemühungen um eine 
weitere Forcierung des Außenhan- 
däsgeschäfts. 


VEBA OEL / Der Venezuela- Vertrag hielt den Verlust bei 270 Millionen Mark 




vorerst beendet 
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HANS BAUMANN, Essen 

Für die Veba OeT AG, Gelsenkir- 
chen, war 1982 ein schwarzes Jahr, 
aber es ein jäbenschwanes 
werden kfinnan, wäre der Verwal- 
tung unter Vorstandsvorsitzendem 
Fritz Oschmann nicht der Ab- 
schluß des Venezuela-Vertrages 
gelungen. Zusammen mit der 
staa t s ge^n^haft Petroleos Vene- 
zuela wurde zu Jahresbeginn die 
RuhrOel GmbH gegründet, an de- 
ren Kapital von 330 MUL DM beide 
Partner zu je 50 Prozent beteiligt 
sind. Die Venezolaner haben ihren 
Anteil von 165 Min DM bereits 
eingezahlt, Veba Oel brachte ihre 
Pm d nirt j on sn nlag en in Scholven 
und Horst ein. So konnte der Ver- 
lust für 1982 bei 270 (340) MÜL DM 
aus der Rohöhrerarbeitung und aus 
dem Vertrieb gehalten werden, ln 
den beiden letzten Jahren verlor 
die Veba Oel rund- 600 

MOL DM. Rechnet aber das 

gute Jahr 1979 dagegen, so ist die 
Rechnung in etwa ausge g l ichen . 

Nur Mutter Veba wird wieder 
leer ausgehen, sie aus 

dem Ergebnis von 1979 rund 151 


MtIL DM kassiert hatte und für 
1980 immerhin noch einmal 90 
Min DM. Seitdem ist die Quelle 
versiegt, seitdem liegen die 

Produkten preise in Rotterdam 
über den Preisen für die gleiche 
Ware ab Raffin erie in der Bundes- 
republik. Weiß Oschmann.' -Der 
Kreis der Anbieter beginnt sich zu 
]jnhtj>n. Einige verlieren die Luft, 

andere die Lust “ 

Zu te-inpr der beiden Gruppen 
wiü Veba Oel gehören. Nach dem 
Venezuela-' Vertrag und einem wei- 
teren Vertrag mit Saarberg hat sein 
Haus die Tq^DestüIationskapa»: 
tat von 30 ™ Tonnen auf 9 MüL 
Tonnen gestutzt Dabei soll es für 
absehbare Zeit bleiben. Bei 
Umsatzerlösen von 21,4 (21,3) Mrd. 
DM wurden 521 (603) Mül. DM in- 
vestiert 1983 sind noch einmal 500 
MüL DM geplant Wie hart Veba 

Oel am Wind sagelt, zeigt die Ent- 
wicklung der mnfmfinnnzieningr 
Der Cash-flow verfiel auf 35 (235) 
MüL DM. 

In den Investitionen sind die 
Aufwendungen für den neuen Hy- 
drocracker nicht enthalten, der in 
Kürze in Betrieb geht und dann an 


die Ruhr Oel GmbH 
wird. Alle Hoffnung setzt die Ver- 
waltung auf die Verarbeitung von 
schweren Rückständen und von 
venezolanischen Schwerölen. 

Das Jahreseigebnis konnte aus- 
geglichen werden durch Auflösung 
von 120 Mm. DM Sonderposten mit 
Rücklagenanten und Entnahme 
von 145 MüL DM aus der Preisstei- 
gerungsrücklagb Auf eine entspre- 
chende Frage sagte Oschmann, er 
wolle keine Ausrage machen über 
das Verlustausgleichspotential sei- 
ner Gesellschaft Fest stehe nur, 
daß man auch 1983 der Mutter 
nicht auf der Tasche liegen, werde. 

Dabei zeigen sich Lichtblicke. 
Nach dem Vertrag mit Venezuela 
haben sieh die Bilanzstruktur pM 
die FinflTmpnmgsImnnziffgrn 
deutlich verbessert Bei der AG 
deckt <fag Eigenkapital jetzt das 
Anlagevermögen zu 72^ CG2j9) Pro- 
zent, einschließlich der langfristi- 
gen Mittel sind esl68,9 (138,0) Pro- 
zent Diese Entwicklung wird an- 
h«iten > da die Zusammenarbeit mit 
den Venezolanern erst voll auf die 
Bilanz 1983 durchschlägt 


SIEMENS 


Ein neuer Schritt zur Kommunikation 
der Zu ku nft 

Berlin, Mai ’83. Siemens verlegt im 
Auftrag der Deutschen Bundespost die 
ersten Lichtwellenleiterkabel 
für das BIGFON-Versuchsnetz. 


Eine neue Technologie - Nachrichten- 
übertragung mit Licht - wird von der 
Deutschen Bundespost im praktischen 
Betrieb erprobt In Berlin und München 
richtet Siemens dafür Versuchsnetze 
mit je 28 Teilnehmern eia 

Lichtwelienleiter - haarfeine Glasfasern - 
können ein Vielfaches an Informations- 
menge gegenüber herkömmlichen 
Kupferkabeln übermittela Telefon, Fern- 
schreiber, Bildschirmtext... alle bisherigen 
Fernmeldedienste können in Zukunft 
über eine einzige Leitung vom Teilnehmer 
genutzt werden. Hinzu kommen, 


ebenfalls über dieselbe Leitung, 
das neue Femsprechen mit bewegtem 
Bild und eine Vielzahl von Femseh- 
und Hörfunkprogrammen. 

Optische Nachrichtenübertragung ist 
eines der Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit bei 
Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich wendet 
das Unternehmen für die Verbesse- 
rung vorhandener und die Entwicklung 
neuer Produkte und Systeme auf. 

Mehr als 50% seines Umsatzes macht 
Siemens mit Produkten, die erst in den 
letzten 5 Jahren entwickelt wurden. 
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WINTbRSHALL / Geringer Umsatzanstieg im Erdölbereich, Rückgang bei Düngemitteln Kali und Salz 


j WERNER & PFLEIDERER / In Bäckereien sollen Computer Einzug halten 


..•i i i v : 


» 

Erhöhte Förderabgabe bereitet erhebliche Sorgen I Irak- Auftrag bescherte rote Zahlen 


DOMINIK SCHMIDT, Kassel 

Die zur BASF-Gruppe gehören- 
de Wintershall AG, Kassel rechnet 
im laufenden Jahr nicht mit einer 
Verbesserung der unbefriedigen- 
den Situation im Mineralölbereich. 
Wie der Vorstand im Geschäftsbe- 
richt 1982 schreibt, prägen nach 
wie vor die sinkende Nachfrage, 
unzureichende Erlöse und ein ver- 
schärfter Kampf um Marktanteile 
das Geschehen. Die Auslastung 
der RafSn erieka pazi täten dürfte 
weiterhin unzureichend bleiben, so 
daß ein erneuter Abbau der Verar- 
beitungsanlagen unvermeidbar 
sein werde. Wegen der fortdauern- 
den Nachfrageverschiebung zu- 
gunsten der leichten Produkte 
würden die Ko nversionskapazitä- 
ten davon nicht betroffen sein, 
heißt es. 


Noch nicht zu übersehen seien 
die Auswirkungen der unter Druck 
stehenden Notierungen auf den 
Spotmärkten und die Rücknahme 
der Kontraktpreise einiger Föider- 
länder um bis zu 10 Prozent im 
Februar 1983. Der W intershall -V or- 


stand geht davon aus, daß es un- 
verändert schwierig sein wird, ko- 
stendeckende Erlöse zu erzielen. 
Entsprechend werde sich die Ver- 
lustsituation in der Verarbeitung 
vermutlich fortsetzen. 

Erhebliche Sorge bereite die 
starke Belastung durch die Anfang 
1983 neu festgesetzte Förderabga- 
be für im Inland gewonnenes Erdöl 
und Erdgas. Da diese Abgabe er- 
tragsunabhängig erhoben wird, an- 
dererseits aber mit zurückgehen- 
den Preisen im Inland zu rechnen 
sei, werde das Ergebnis zusätzlich 
und überproportional belastet 

Das für Wintershall neben dem 
Erdölbereich wichtige Kali- und 
Düngemittelgeschäft lasse eben- 
falls wenig Spielraum für Zuver- 
sicht Bei Kali erwartet das Unter- 
nehmen einen gleichbleibenden 
Inlandsabsatz und eine leichte Be- 
lebung der Auslacdsnachfrage. Im 
Düngemittelbereich werde der 
Importdruck weiter anhaVt»n so 
daß es für die Beteiligungsgesell- 
schaften (Kali + Salz, Guano) 
schwierig sein werde, ihre Markt- 
anteile zu behaupten. 


RgVir unter schi e dli c h verlief be- 
reits 1982 die Entwicklung im Un- 
ternehmens bereich Öl und Gas. 
Während in der Exploration und 
Gewinnung „erfreuliche“ Ergeb- 
nisse erzielt wurden, litt der Verar- 
beitungsbereich unter den instabi- 
len Preisverhältnissen sowohl bei 
der Rohölbeschaffung als auch 
b eim Produktenabsatz. Zur Ver- 
meidung noch größerer Verluste 
wurde 1982 der Raffinerie-Durch- 
satz werter zurückgenommen. Die 
Auslastung der Raffinerien verrin- 
gerte sich so auf 56,8 (58,7) Prozent 
Der Umsatz der Gruppe erreich- 
te im Berichteiahr mit 10 Mrd. DM 
lediglich das Niveau des Vorjahres. 
Dabei stand dem Umsatzanstieg 
im Bereich Öl und Gas von 2 Pro- 
zent ein Rückgang bei Düngemit- 
teln von 2 Prozent und bei Kali + 
Salz von 9 Prozent gegenüber. 
Vom Gruppenumsatz entfielen auf 
Ol und Gas 71 Prozent, auf K+S 17 
Prozent und auf Düngemittel 12 
Prozent Der AG-Umsatz, der 583 
MTTl DM Mineralölsteuer enthält, 
blieb gegenüber dem Vorjahr 
ebenfalls mit 5,6 Mrd. DM unverän- 
dert 


Verschlechtert bat sich das ope- 
rative Ergebnis infolge der hohen 
Verluste in der Mineralölverarbei- 
tung. Durch die Realisierung au- 
ßerordentlicher Erträge erhöhte 
sich aber der Jahresüberschuß auf 
170 (115) Mm DM. Davon gehen 85 
(15) MÜL DM in die freie Rücklage. 

Aus dem Bilanzgewinn von 107 
(100) MUL DM wurden 60 MüL DM 
als Dividende ausgesc hüt t et und 
weitere 47 Mill. DM der freien 
Rücklage zugewiesen. Die Haupt- 
versammlung am 10. Juni hat fer- 
ner die Erhöhung des Grundkapi- 
tals um 100 MI1L DM auf 400 Mill. 
DM aus Gesellschaftsmitteln 
beschlossen. 

Die Investitionen der Wintersball 
AG erreichten 1982 insg esamt 127 
(114) MüL DM, die der Gruppe 480 
(467) MilL DM. Die Ausgaben für 
Exploration im In- und Ausland 
betrugen 249 MüL DM Unter dem 
Zu gang bei FinnTiTanlagen betref- 
fen 76,9 MüL DM den Erwerb von 
nnminen 17,9 MüL DM Aktien der 
Kali +■ Salz AG von der Bürbach- 
Kaliwerke AG. 


WERNER NETTZEL. Stuttgart 

Die im Maschinen' und Anlagen- 
bau tätige Stuttgarter Firmengrup- 
pe Werner & Pfleiderer peüt 1983 
ein ausgeglichenes Ergebnis an, 
nachdem das Unternehmen im ver- 
gangnen Jahr vor allem durch die 
Abwicklung eines Großauftrags 
aus Irak mit einem Verlust von 9,5 
Mm. DM in die roteD abge- 

rutscht war. Beim Umsatz sei nach 
Angaben von H elm ut J. King, dem 
seit Februar dieses Jahres amtie- 
renden neuen Geschäftsleitungs- 
vorsitzenden, ein Rückgang um 3 
Prozent eingeplant. 

Der Auftragsbestand hatte sich 
zum Jahresende um fest 18 Prozent 
reduziert Lediglich in der Maschi- 
nensparte, für die handwerkliche 
Backtechnik, in der Werner & 
Pfleiderer einen inländischen 
Marktanteil von 45 Prozent vorwei- 
sen kann, liege der Auftragsein- 
gang im bisherigen Verlauf dieses 
James überden Planansätzen. Ge- 
nereD registriert das Unternehmen 
wie die ganze Branche auch eine 
leichte Konjunkturbelebung für 
Investitionsgüter im Inland, je- 


doch einen stärker abfallenden 
Trend im Exportgeschäft 

In seiner Untemehmensstrategie 
zielt Werner & Pfleiderer starker 
auf eine qualitativ bessere Zusam- 
mensetzung des Auftragsbestan- 
des ab, die Standardisierung des 
Programms wird weiter vorange- 
trieben und strukturelle Anpas- 
sungsmaßnahmen durchgezogen. 
Auch soll die Beschäftigtenzahl - 
Ende 1982 waren im Stammhaus 
knapp 3000 Mitarbeiter (minus 5,5 
Prozent) und in der Gruppe fest 
4400 Mitarbeiter beschäftigt - wei- 
ter abgebaut werden. Im übrigen 
wül das Unternehmen in seiner 
Produktpolitik noch stärker Neu- 
entwicklungen forderen. Dazu 
zählt beispielsweise auch der Com- 
putereinsatz in der Backtechnik, 
der dem handwerklichen Bäcke- 
reibetrieb erhebliche Rationalisie- 
rungseffekte bringt. 

Im Geschäftsjahr 1982 war der 
Umsatz des in der Rechts form ei- 
ner KG arbeitenden Stammhauses 
um 3 Prozent auf 469 MüL DM 
zurückgegangen, wobei der Ex- 
portanteil auf 58 (53) Prozent an- 
stieg. Demgegenüber nahm der 


konsolidierte Gruppeniimsatz um 
3,5 Prozent auf 704 MUL DM zu, das 
Bilanzergebnis war hier positiv. 
Freude bereiteten der Konzemlei- 
tung vom Ergebnis her insbeson- 
dere die Tochter in Freudenberg 
sowie die in USA und Südafrika. 

Verluste „produzierten“ hingegen 

die Draiswerke GmbH, 
sowie die Produktionsgesellschaf- 
ten in Wien, Brasilien und die Ver- 
triebstochter in Iran. 

Überdurchschnittlich erfolg, 
reich war das Stuttgarter Unter- 
nehmen im Geschäftsbereich 
Kunststoff-, Chemie- und G ummi 
technik mit einem Umsatzanstieg 
um knapp 15 Prozent auf 226 Mm 
DM und einem „sehr guten" Er- 
trag, der freilich nicht ausrächte, 
die Verluste im Geschäftsbereich 
Back- und Oberflächentechuk - 
hier verringerte sich das 'Umsatz- 
volumesv um fast 15 Prozent auf 243 
Mill. DM - auszugleichen. Die In- 
vestitionen von unverändert 14,5 
MüL DM bewegten sich in etwa im 
Abschreibungsrahmen. Für 1983 
ist eine ähnliche Größenordnung 

eingeplant 



lüHFOÜDS beteiligt Sie an den Aktien 
von 75 ausgesuchten deutschen Spitzenunter- 
nehmen. 

OMFONDS nutzt den langfristigen Aufwärts- 
trend der deutschen Börse. Für Anleger, die 
diesen Aufschwung nicht verpassen wollen, ist 
UNUFOMDS jetzt der richtige Tip. 

mOFOMDS erhalten Sie bei allen Volks- 
banken und Raiffeisenbanken sowie bei 
Privat- und Regionalbanken. Oder fordern Sie 
unseren kostenlosen Informationsprospekt an. 




Ausländische 
Universität bietet 


“*> m kT*j ‘ J * l 



Professor, Dr. h. c. 
Focfadofctor, Diplomen 

verschiedener Fachnchttzogen. 
Ausführliche Informationen ge- 
gen Schtxlzgebühr 10.- DU anfor- 
dem bei 

Spteeqnest Ltd. 

Ite Europ ea n Edacatton Group 
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CiTIBANiO 


- VHsrtpapier-Kienn-Nc 500101 - 

DWklendenbekanntmachung 

ln der ordentfichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft am 15. Juni 
1983 wurde beschlossen, aus dem Bflanzgewftn des Geschäftsjahres 
1982 einen Betrag von DM 7.915500,- durch Zahlung einer Dividende 
von DM 4 - je Aktie im Nennwert von DM 50,- auszuschütten. 

Die Auszahlung der DnÄdende erfolgt gegen Erreichung 0er Dividenclen* 
schane Nc 26 nach Abzug von 25 % Kapitalertrassteuer ab 16. Jura 1983. 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von ^6 derDrvidende pro Aktie 
verbunden, das auf die Bnkexnmensteuer oder Körperschaftsteuer der 
inländischen Aktionäre angerechnet wsrl 

Vom Abzug der Kapftatertragsteuer wird abgesehen, wenn der inlän- 
dische Aktionär der auszahlenden Stelle eine Niditveranlagungsbeschei- 
nigung seines Finanzamtes angereicht hat 

Wir bitten, weitere Enzdheten dem Bundesanzeiger vom 16. Juni 1983, 
Nc 110, zu entnehmen. Aktionäre, cfie hre Aktien bei einem Kreditinstitut 
hinterlegt haben, werden von den Depotbanken unterrichtet 

Bad Homburg vd.Höhe, 15. Juni 1983 
DerVoretand 



Unterlagen wie Ergebnisrecb- 
nrmg lärm beim Steuerberater 
pmgwlwn werden. 
Konta ktag fnahmft unter C 7487 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


, Im Fachhandel eingeführte 

Handelsvertreter 

für inte ress, hoch wert. Hobby-/ 
ModeUbao-AitÜcel dringend ge- 
sucht. Zuschriften unter Y 7385 
an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Englische Finna 

im Herzen Englands bietet Wa- 
renlagerung n. Verteilung zu 

günstigen Eu^iwgnngon an. Ver- 
kauf kann übernommen werden. 
Auskunft erteilt TeL 04 71/ 



VARTA 

Aktiengesellschaft 


Export; Ihre Chance in Ägypten! 

Jonges ägyptisches Ingenieurbüro übernimmt industrievertretun- 
gen deutscher firmen für Weiße Ware /Werkzeuge, 

Kontaktaufnahme unter Z 7484 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64. 

4300 Essen. ^ 








• *■ 






Achtung, Kiaselgurbranche! 

Wir haben Jährlich 2ÖÖ0O-4Ö 0OO T beste Rohkieselgur unver- 
schmulzt. 

l Wer kann uns diese mahlen und glühen. 

2. Wer kann diese sehr günstig übernehmen oder verkaufen. 

3. Wer möchte in seriöse Partnerschaft mit uns treten. 

4. Oder wer kann uns interessante Vorschläge machen. Schreiben 
Sie uns eilig unter PM 46 002 an WELT- Verlag. Postfach. 2000 
Hamburg 30. 


Unternehmer! 

Wir fertigen für Ihre Produktionavor- 
bererumg Einaseliefle ln Serie* bei Ih- 
nen vor On oder bei uns Id eigener 
Halle. Branche: egal, Bedingungen 
weitaus günstiger als Ihre eig enen . 

KYS WAHNSING, PoM. HCl 
iMsnvcko 



Sich bitte unter X 7394 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 04, 4300 Essen. 




übernimmt noch Aufträge im 
gesamten Bundesgebiet 

TeL 0 54 34/21 21 
(nach 19.00 h) 


Freizehanlage 

Investor sucht für den Betrieb 
einer Freizeitaniage (ca. 4000 m 1 
pimu-hi Diskothek erfahrenen 
Partner (Standort: Großraum 
Hannover). Ang ebote erb. unter 
V 7392 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 0864, 4300 Essen. 


Vtenpnddge 


mit Büro 


Tel 0271 / 4 65 55 
eiex8 72799katid 


ElectricHy Supply Commission 

(ESCOM) 

Sandton/Südafrika 

6%% Anleihe von 1972/87 über DM 100 000 000,- 

-WrtpapferKwWr.482WrtO« 

da mi 1. SBSWfef W Hlk» Htfiti Utaai u w — M am 28. Mal IMS OOnQ 


dfe Stria 2 In HOto «on DM lOOOQOOAr - Kafm-Nummr 482 4QS 



tadntinlfepMirilTe.mmtKlid 
0Mdr S — fen4. in, M irod 8 tind noch nftcfel Mfe 


Frankfurt am Main 
tan Juni 1983 


Dresdner Bank 

AktiengoBeltectiafl . 


/i 


IN SCOTLAND 

ISLEOFMULL 

An Meeresbucht 
Craignure 12,8 km 


1538 HA 


Ein leicht zu verwaltendes Jagdgrundstüdc 

Haus: 3 Wohnzimmer, 6 Schlafzimmer, 2 Badezimmer, 
Cottage für Pirschjäger. 

Gängiger Farm betrieb mit den üblichen Fanngebäu- 
den. Rotwiidpirsch mit durchschnittlich 18 Hirschen. 
Lachs- und Seeforellenfischerei an 3,2 km langer 
Uferstrecfce am Luffa FluB. 

Ca. 1538 ha. 

Zum Verkauf m. sofortiger Besitznahme. 

Angebote über £ 285 000. 

46 Chariorte Square Edinburgh EH2 4HQTdet 727077 . 


L'dinhur^h 0 ->1-226 696) 


Reingelegt? 


Er fah rene Spezialisten bearbeiten für Sie jedes Problem mit 
unkonventionellen Methoden Erfpl g^l^ sig -i ^p^pn mö glic h. 

Anfragen üben 

Vennittiimgsbnro Erier, Post! 10 04^4350Becklingiiaiiseii 



Krisenfeste HaiNtelsverinm 


mit Gebietsscfautz an junge unabhängige Außendienstler (bis 
28 Jahre alt), zu vergeben. Wenn Sie über Pkw u. Telefon 
verfüge n, erw arten wir Ihre Bewerbung unter U 7391 es 
WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Europaisch-arabische Zusammenarbeit 

Für bereits begannest* u&d gppfctnie Croßprojekte im imBoodel und Im BfinkwcsaivizdcfeBturo^icfa' 

arabische Aktiengesellschaft nach deutschem Aktienrecht gegründet. 

gn fU» inidatanm ha Arabien, ^rwt mif hflchstcr »"ri «w nanToaii«^ vrenäta» ftgrtaHcfakdtq 

hiimiiiytffl deren benrvmgenda penfofiefaesi fechüdn oder wirtschaftliches Profil dazu beftnaen kann « w 
Gxüadungtfgesellschftfter. später auf Aufrichtern tg-, Varstazids- oder Beraterebene,, den Stil md die AktivllAten des 
GemtuatcmehiaePB zu entwickeln und dnrdiud&hEQi und den Konzern in der OtimtBcfakeit angemessen » 


Zweck der CründungageseliKhaft ist meht KapttafoeschBf&i&g, dieses würde Im Frinrip «Dein wo den Initiatoren ifB 
Verfügung stehen und ist bereits in verschiedenen Projektes eingesetzt. Zm CcgentciL die GiWanMeroUichditf 
treten aufgrund einer mir geringen, mehr symbolischen Betefhgung (100 000,- DU) und enaBffl OberGEtc* 

jeder för 1 Min. Aktien zum Nominalwert reserviert. Die KaprödteAa wird später dbxch aanoalen Akfiew«*tileb«n 
Ertedenrifisen angepafiL Der Venxteb la vamehmgeh in arabischen Lfinfleni programmiert,. . 


Cenezalvertzag dar CriindiiaMMellschafler. htereabte PezsfinlkhkeiteD sind hdPIrh gebeten-wn eine k«gg 
adniftfiche K 4 nt«tterfnaiiB«> Aw rh ^ TfTrr. tfif yrfcit H n hf t iilfT wird noci der eine T el mluwcieinb erws 

für eine Besprechung folgt. 

Kontakt: Klein and Phztnem Interztttiamil, Büro Stuttgart, HtUttttUdSbr. 94 0« T*- 7 21 429 reaL —■ 
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SEEHÄFEN 


HAMBURGER HAFEN / Drastischer Rückgang des Urasc 


ist kein einmaliger Ausrutscher 
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BREMISCHE HÄFEN / „Keine Extrawürste 


Größter Containerterminal 


W. WESSENDORF, Bremen 

Die Bremer, die von ihren Häfen 
abhä ngig sind, werden nicht müde, 
ihre Interessen durchzuseizen. 
„Wir fordern eine Angleichung der 
ordnungspolitischen Bed ing u n gen 
und eine Erleichteru n g im grenz* 
überschreitenden Verkehr“, wie- 
derholt der Bremer Senator für Hä- 
fen, Schiffahrt und Verkehr, Os- 
wald Brinkmann (SPD), wo er 
irann. Schließlich müßten den 
deutschen Seehäfen wettbewerbs- 
fähig die Transportmoglichkeit 
über See erhalten werden. 

Besonders bei „etwaigen weite- 
ren Erleichterungen 41 des grenz- 
überschreitenden Waren-Trans- 
ports an ausländische Hafen seien 
„gleichzeitige und gleichwertige“ 
Maßnahmen für den deutschen 
Seehafen- Verkehr zu leisten, for- 
derte der Politiker beim „Bremer 

Hafentag** in Köln. Mit dieser For- 
derung solle keinesfalls die freie 
Wahl der Häfen durch die Trans- 
porteure eingeschränkt werden. 
Das Ziel sei es vielmehr, deutsche 
Häfen wettbewerbsfähig zu erhal- 
ten. 

Die Hanse- und ihre Schwester- 
stadt an der Weser, Bremen und 
Bremerhaven, sind stolz auf die 
Leistungsfähigkeit ihrer Hafen. 
Deshalb reagieren sie besonders 
empfindlich auf alle Restriktionen, 
die die Verladungspreise drücken. 
Das läßt Brinkmann sogar unhan- 
seatisch behaupten: „Ausschließ- 
lich der hohen Qualität ihrer 
Dienstleistungen ist es zu verdan- 
ken, <faB sich die bremischen Hä- 
fen bislang ihre Wettbewerbsfähig- 
keit bewahrt haben.“ 

Kritik am Nulltarif 
auf dem Rhein 

Auf einem Bremer Hafenabend in 
Köln betonte der Hafensenator, von 
der Veriaderseite werde häufig die 
Meinung vertreten, daß die Küsten- 
länder mit ihren Forderungen nach 
kontrollierter Wettbewerbsord- 
nung gegen die Interessen der Ver- 
lader handelten. „Wir fordern keine 
Extrawürste“, sagte der Bremer Po- 
litiker, je größer die Palette der 
Transportm ö glichkeiten über See, 
desto wirkungsvoller der Schutz 
vor Monopolen einzelner Häfen und 
mehr Wettbewerbsmöglichkeiten 
für die verladende Wirtschaft.“ Al- 
lerdings müsse das Wettbewerbs- 
Verhältnis BinnenfiehiflhhrWSohiA. 

ne gerade am Rhein gerechter ge- 
staltet werden. Hierzu gehöre vor- 
rangig das Problem der Mineral- 
ölsteuerfreiheit der RheinschifF- 
fahrt 

Brinkmann, kritisierte auch die 


abgabenfreie Benutzung des 
Rheins für die Binnenschiffahrt, 
Durch den „Nulltarif* auf dem 
Rhein werde das Wettbewerbsver- 
hältnis zur Bahn erheblich verzerrt. 
Es dürfe auch nicht übersehen wer- 
den, daß Ausbau und Sicherung des 
Stroms den Steuerzahler jährlich 
viele Millionen Marie kosteten.. 

Die Hansestadt hat in den vergan- 
genen dreißig Jahren mehr äLs 3 
Milliarden Mark in den Ausbau ih- 
rer Hafen investiert Das größte 
Investitionsprojekt in Höhe von 500 
Millionen Mark, die nördliche Er- 
weiterung des Containerterminals 
in Bremerhaven, ist fast abgeschlos- 
sen. Damit steht in der Seestadt im 
August der größte geschlossene 
Containerterminal Europas. „Die 
relative Stabilität des Containerver- 
kehrs trotz allgemein rezessiver 
konjunkturell bedingter Um- 
schlagsrückgange ist ein deutliches 
Zeichen dafür, daß sich der Trend 
zur Containerierung im Seetrans- 
port fortsetzt“ , meint der stellvertre- 
tende Vorsitzende der Bremer La- 
gerhaus-Gesellschaft (BLG), Rolf 
Fasteaau. 

Containerverkehr 
blieb stabil 

Es sei Tatsache, daß trotz rückläu- 
figer Umschlagszahlen in dem bre- 
mischen Häfen insbesondere im 
zweiten Halbjahr 1082 und in den 
ersten Monaten dieses Jahres der 
Containerverkehr stabil blieb. Jede 
zweite Tonne Stückgut sei im ver- 
gangenen Jahr in Container um ge- 
schlagen worden. 

Deutlich rückläufig war dagegen 
der Sachverkehr. Er sackte 1982 auf 
448000 Tonnen (brutto) ab. Das 
waren 25 Prozent weniger als 1981. 
Auch der konventionelle Umschlag 
von Eisen, Stahl und Spezialmetal- 
len erfuhr einen großen Einbruch. 

Leicht rückläufig war der Stück- 
gutumschlag (minus 3,9 Prozent), 
doch gab es auf den bremischen 
Domänen wie Baumwolle, Kaffee 
und Fahrzeugexport einen spürba- 
ren Zuwachs. Die Verladung der 
Kraftfahrzeuge stieg um 15 Prozent, 
wobei die Autos nicht in Stückzah- 
len, sondern in Tonnen - 666 000 
Tonnen - klassifiziert weiden. 

Innerhalb der Bundesrepublik ist 
das Land Nordrhein-Westfalen der 
wichtigste Exportkunde der bremi- 
schen Häfen. 40 Prozent der Ladung 
von 2,8 Millionen Tonnen, die umge- 
schlagen wird, stammen aus dem 
größten Bundesland. Immer noch 
gehört der Stahl neben Eisengroß- 
bauteilen, Maschinen hau und m&- 

taßverarbeitenden sowie chemi- 
schen Betrieben zu den besonderen 
Exportkunden. 
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Forderungen der 
Unionsfraktionen 




Emen umfangreichen Forde- 
rungskatalog zur Lösung der drän- 
gendsten Probleme in Nord- 
deutschland haben die Vertreter 
der CD U-Landtagsfraktionen aus 
Bremen, Hamburg, Niedersachsen 
und Schleswig-Holstein im An- 
schluß an eine zweitägie Küsten- 
konferenz in Cuxhaven aufgestellt 
Sprecher der Fraktionen formu- 
lierten unter anderem die folgen- 
den Punkte: 

• Der Bau des Dollart-Hafens muß 
noch in diesem Jahr zwischen der 
Bundesrepublik, den Niederlan- 
den und Niedersachsen abschlie- 
ßend geregelt werden; 

• für die Flußquerungen von Elbe 
und Weser müssen großräumige 
Lösungen gefunden werden; 

• die Meeresforschung soll intensi- 
viert und entsprechende Einrich- 
tungen in den Küstenländern an- 
gesiedelt werden; 

• zwischen den in dieser Region 
konkurrierenden Nutzungsansprü- 
chen von Industrie, Schiffahrt, 
Fremdenverkehr und Naturschutz 
muß ein gerechter Ausgleich ge- 
funden werden; 

• in der Werftenpolitik muß die 
Wettbewerbsfähigkeit der nord- 
deutschen Werften gesichert wer- 
den. Die bisherigen Einzelforde- 
rungsmaßnahmen des Bundesund 
der Lander stellen dabei keine ge- 
eigneten Hilfsmittel dar; 

• zur Erhaltung der Hochseefi- 
scherei ist die Wettbewerbsfähig- 
keit zu verbessern. Dazu gehören 
finantipite Hilfen für die Hochsee- 
und Kutterfischerei zum Bau von 
Fahrzeugen, die für die EG-Meeze 
geeignet sind und Einflußnahme 
auf die EG-Pölitik. 

Für die Bundesregierung erklär- 
te Wolfgang von Geldern, Staatsse- 
kretär im Landwirtschaftsministe- 

ri nm, derzeit sei es günstiger, die 
bestehenden regionalpolitischen 
Ford erungsm öghehkeiten stärker 
zu nutzen und sich auf erfolgver- 
sprechende Einzelvorhaben zu be- 
schränken, anstatt das Für und Wi- 
der eines Küstenstmkturpro- 
gramms fortzusetzen. 


«lOOBiSMWia 


Internationales 

Kapazftätsproblem 

dpa/VWD/AP, Duisburg 

Die deutsche Binnenschiffahrt 
hat auch 1982 weiter unter dem 
Druck der Übezkapazitäten gelit- 
ten, die vor allem im benachbarten 
Ausland — besonders in den Nie- 
derlanden — bestehen. Auf der Mit- 
gliederversammlung des Bundes- 
verbandes der deutschen Binnen- 
schiffahrt in Duisburg betonte der 
Verbandsvorsitzende Hans-Joa- 
chim Guschall, das Kapazitätspro- 
blem könne mir auf internationaler 
Ebene gelost werden. Er begrüßte 
eine entsprechende Initiative der 
Arbeitsgemeinschaft der Rhein- 
schjflahrt. Zunächst werde die Be- 
seitigung des übe rzählig en Schiffe- 
raumes durch nationale Abwräck- 
aktionen angestrebt Der Bundes- 
verband habe bereits eine Erhö- 
hung der Abwrackprämien in der 
Bundesrepublik um 150 Prozent 
erreicht 

Nun müßten vor allem in den 
Niederlanden gleichgerichtete 
Maftnnhmm eingeführt werden. 
Unbedingt erforderlich seien auch 
MgStgliche nfc Bnahman zur Ver- 
hinderung neuer Überkapazitäten. 
Entsprechende Verhandlungen 
zwischen dem Bundesverband und 
dem Verkehisministerium seien 
noch Im Gange. Sät Beginn der 
Abwrackaktion 1969 wurden bis 
Ende vergangenen Jahres in der 
Bundesrepublik 4727 Güterschiffe 
mit rund 2,1 Millionen Tonnen 
Tragfähigkeit und 391 Schlepper 
abgewrackt Die beförderte Güter- 
menge nahm 1982 um 4^ Prozent 
auf 221,9 Mi Hinnen Tonnen ab. 

Nach Angaben des Statistischen 
Bundesamts in Wiesbaden ging die 
Zahl der in der gewerblichen Gü- 
terschiffahrt tätigen Unternehmen 
bis Ende Juni vergangenen Jahres 
auf 1783 zurück. 64 Klein-Schiffer, 
Partikuliers, denen weniger als 
1000 Tonnen Laderaum - in der 
Regel nur ein Schiff - zur Verfü- 
gung standen, gaben auf. Das ist 
ein Rückgang von 5,2 Prozent In 
der gewerblichen Binnenschiffahrt 
gab es Mitte vergangenen Jahres 
insgesamt nur noch 1979 Unter- 
nehmen. Die Zahl der SchiÖkeig- 
ner, die zwischen 1000 und 2000 
Tonnen Frachtraum für Güter- 
transporte einsetzen konnten, nah- 
men zwar geringfügig um sieben 
oder 1,5 Prozent zu. 


Denn der Hafen Hamburg 
bietet täglich 
Abfahrten nach 


New York, Rio, 

Lagos, Jeddah, HS 
Singapore, -~i£31S 
Yokohama. s 

Um nur einige zu nennen. 
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Privatkundschaft nahm Gewinne mit 

Die ausländischen Käufer legten eine Pause ein 

DW. - An der Mittwocfabäne gäbe* die Aktien- kSufom gebSfteo. Aber de hoben bei ihren 
kurse unterschiedlich stark nach. Ab positiv Anschaffungen eine Pause eingelegt. Abga- 
wurde venaerfct, daft ctie auilfincBschen Aule- bea kamen von der privaten Bankenknnd- 
ger, die in den vergangcHMO Tagen selektiv schaft. welche das gestiegene Kursehreaa 
gekauft hatten, offemlcfatUch nicht zu den Vor- nutzte, um erzielte Gewinne siciterzmteRen. 


Fortlaufende Noti 


Kräftig zurückgenommen wur- 
den ^nknktlpn Bel den Farben- 
nachfolgem reichten die Kurs- 
rückgänge zeitweise bis zu 4 DM- 

Um diesen Betrag schwächten sich 
Hoechst über den Dividendenab- 
schlag von 5 ,50 DH hinaus ab. Am 
Automarkt waren die Verluste 
ähnlich Verso rgungspapiere eben- 
falls schwächer. Unter den Klek- 
trowerten gaben Siemens um 4 DH 
auf 341 DM nnph. im Haschinen- 
baubereich Tagesverluste bis 6 DH 
(Linde und MAN -Stämme). Waren- 
häuser wurden bis um 3 DH niedri- 
ger bezahlt. 

Düsseldorf: Ravensberger Spin- 
ne erhöhten um 5 DH auf 170 DH 
und Rhenag um 13 DH auf 370 DH. 
Stahlwerke Bochum stockten um 7 
DM auf 195 DH auf und Stinnes um 
10 DH auf 560 DHL Abgeben muß- 
ten Audi NSU 5 DM auf 230 DM und 
Kochs Adler 3 DM auf 282 DM. 
Leffers verminderten um 5 DH auf 


IS. 6. 114.1. 


337 DH Bei den Versicherungen 
erhöhten Agrippina um 10 DM auf 
580 DH und Colonia «m 5 DM auf 
250 DM. 

Frankfurt: Im Bereich der Ne- 
benwerte gab es einige Sonderbe- 
wegungen; so stiegen Com er- 
zbank-Reste bei Phnanhftndigung 
um 1,45 DM auf 16,50 DM je 100 
Reichsmark nominal. Sonst notier- 
ten Bank und Bauindustrie 435 DM 
(minus 18 DM), Chemieverwaltung 
305 DM (minus 13,50 DM), Mainzer 
Aktienbier 245 DH (plus 11 DM). 
Bosenthal Porzellan 301 DM (minus 
11 DU) und Park Brauerei Pirma- 
sens 455 DH (plus 10 DU). 

Hamberg: Am Lokalmarfct lagen 
HEW bei 110,50 DM gut behauptet 
Während NWK- Vorzüge auf 156 
DH (minus 2,50 DM) nachgaben. 
Bremer Weite wurden mit 127,80 
DU (plus 3,80 DH) und Reichen bis 
78J80 DM (plus L80 DM) gehandelt 


Bavaria Brauerei konnten sich auf 
201 DM (phis 3,50 DM) erholen. Un- 
verändert blieben Beiersdorf bei 
341 DM und Phoenix Gummi bei 
122 DM. 

München: Agrob St erhöhten um 
10 DM auf 335 DM und Otto Stumpf 
Vz. um 4 DM auf 74 DM. Süd Che- 
mie stockten um 6 DM auf 370 DM 
aut Nachgeben mußten Deckel AG 
um 1 DM auf 99 DM und Dywidag 
um 6 DM auf 270 DM. 

Berlin: Bekula konnten sich um 2 
DM und Kempinski um 3 DM fest- 
igen. DeTeWe wurden um 7 DM 
und Spinne Zehlendorf um 40 DM 
heraufgesetzt Berliner Kindl und 
Orenstein bröckelten um je 1 DU 
ab. Berthold lagen um 3 DM leich- 
ter. DUB-Schultheiss mußten um 4 
DM und Herlitz Stämme und Vor- 
züge um je 5 DM zurückgenommen 
werden. 

Nachbürse: abwartend 
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ComioJ Data 
CPC btt- 
QinteWright 


Delta Air Inas 
DtflRal Squlpn. * 


I* -..je. 


Dü Pont 

tosiem GaeFuel 
tetwnan Kodak 
Lnen 
Febarg# 


Ruor 

Fora 

Fosiai Wheatar 
Ffwehoirt 
GAFCöip 
General Dynamic» 
General D aartc 



4T.1B 

4435 

34.125 
74325 
2435 
74375 
H375 
4*30 
40375 

57.125 
4635 
66 

36 

55 

2835 

40.125 
3535 



4«375 

36.1 ZS 
50375 

22.1 ZS 
26375 
7935 

42,18 

6130 

59 



Ml Norvaster 
Ml Paper 
biL Tel A Tel 
tau North. Jnc. 

3m Woher 
LP. Morgan 
TV Coat. 

Urten todimries 
Lxtheed Corp 
IWkCep 
Lene Star 
Louisiana Land 
MC Dornum 
Mc Donn eR Doufl. 
Merck 6 Co. 

MenBft Lynch 


MGM (Hkn) 
HnnvKnv m. 

MobOOR 
Monsome 
National Gypsam 




Nadoeal Staei 


3435 

«935 

2135 

72375 

54.125 
2335 

71.125 
21375 
54,75 
1630 
58 

1635 

55l75 

5535 


1S32S 

573S 

16325 

54325 

5430 


nUnmniH 

™*wwqiz 

PanAn World 
Ptor 

tu, n 1 ■■ 

nnora 

Mlp» PafföMum 

PtWpMartli 

Pbwofl 

PeloToU 

Mm« Computer 

Procter A umbie 

«CA 

toten 

n ~ . 

Nvynotczs r 1 ». 

Bad a w ai im. 
Rarer Group 


44 

7R325 

4X25 

C&.T25 

55 




375 
57J7S 
57 

91.75 

11435 

118 

3830 

15.75 

45.125 
74 

1635 

6935 

111375 

161 

3130 

5f,17$ 

71.125 
5135 


.cVi 


1HL12S 

1530 

1135 

8735 

29 

82375 

32375 

43.125 
SUIS 
1Ö37S 
5735 
«35 
74375 
76 

53375 

5735 

17375 

Z* 

53 

29.125 



7035 

45375 

65375 

53.125 

4130 

49375 

563 TS 

27 

90 

5735 

TI 630 

11735 

9325 

5535 

38375 

55 

42.75 

7335 

16375 


830 dgl 80 
730 dfll B0 H 


Singer 
Sptny Cta 
SUXKL OH Cofif. 
tert.Qillneata 
SiorogeTocfKL 
Superair Olt 

Tandy 
Tefodyno 
Telex Corp. 


10035 

953SG 

2-25 

9135 

W3 

99T 

1063T 

1B4JB6 

99.156 


535dflL78 
ESTSogl 81 
730 Francotof 76 
9325 Oai de Frasce 82 
6G 2bk. Wtea 77 
GMACOvsn.87 
Grand Metra 77 
ESTSGWSLFmM 

A75 Hamersley Ir. 72 
7 Ile hl rrt J 68 
6375 dgl 82 
8375 Honeywert 60 
835 IAKW 
9 Ib er du ero 80 
6b50«Q 72 
730 dgL 76 
dgl 77 

MemftenTt 
730 M. Bk. Iran 73 
735 dal 77 
5 ImLflK. Japan 78 


g* 

10636 

9635 

1053 

100 

10035 

99G 

loor 

1003 

100L6T 

1013S 

1013 

97 

1013C 

993 

91 ZS 

9431 

BA9 

99,15 


10135 

10835 

1073 

10835 

99356 

93 




1053 


10535 

100.1 

101,15 

9835 

ioor 

10135 

1003ST 


435 dgl 72 


830dgL«0 

635 Kflrtner B. 75 
830 Kanada 82 
635 Kansal EL Po. 69 
735 dgl 71 

A75 KHD Ra H. 72 



9SG 
97356 1973 
993 993 



125dgL82 
425 78 

7^Mexfto73 

735001 77 
6 daL 7Ä 
11 dal 81 

tfiOTiäand ktUM 
630 Mhsubbhi 79 
7325 hffteib. Heavy 82 


ft" 

dgL 73 
dgL 73 
dgLTS 
dgL 76AQ 
dgL 76/86 
dgL 78 
|L78 
|L 79 
i dgl 80 
> dgL 8072 
dgL 80 



106356 107 
105 

10035T 


9735 

W3 

9ÖS 


535Noraeei 78 
635 Nordtako Bk. 79 
83 Norgfpe 76 

6d&77 ■ 

735NeMaGas 76 
7dg£ 77 

9 Hartk Hydro 75 

8 daL 76 

635 daL 77 

9d^82 

83d0LB2 

435 Norwegen 79 

730 dal 80 


98 9835 

983 9 

101356110135 
V0Z3 
953 
ioai 

99 99 
1053 


953 

1073 

10535 

T013 

97T 

953 


9 Korn. AnefaiSL 76 


735 dgL 71 


9835 

10A5 

993ST 

10A25 

9935 

9935 

1013 

10135 

W 

10236 


9735 983 

99bG 993 
100 10030 
9935 1006 

Kl 5 94.15 

T0235G 

10035 
10037 
956 



9435 

9935 


104.758 

1073 


9836 

9636 

99b8 

9336 

95.75 


55- 

9075 

99356 

«L5 

105T 

10735T 

10533 

«635 

9835T 



735 dgt 76 
435 dgl 77 
535 dgL 78 




630 dgl 72 
630 dgl 77 


10835 
1013 1013 

97.1T 97T 

953 953 

106356 10635G 
93356 9536 
9935 99 

101.75 10135 

1013 110135 

933 

113.156. 

110366 
1DQ35G 
100356 

99$S‘ 

9935 

9935 

HL 

993 

9936 

,10135 


10135 

99JST 

101.1 




TiaTiaigor Ht 72 
Tiordhete 7« 


15. A 

sr 

1053 

9935 

983T 

953G 

10035 


SSI? 


Irrt. Hrt83 


730 dgl 71 U 


1023 

94356 

76 

913 

10135 

1016 

102.1 

9536 

973S 

10031 
101^ 
10Z 
101 31 


7 öaL 
TJSögLJ* 
635 dfll 77 
535 dQl 78 
SV, dgl 79 
7,125 dgL 79 
7375 dQl «0 
935 dgl 87 


K5 

9835 

1023« 

102356 

100T 

10135T 

99 

9936 

10O5T 

10135 

10035 

10135 

10035 

9M 

|99G 

1003 

10135 

108.4 


830 dgl 80 


1023G 
1023bG[8375dgL82 
1 10W l 

1013561430 Orearto 69 
99357 
993 

1 630 dgL 72 

10031 “ 

101 35G 

T0Q3S |730 dgl 71 


1003 


99.4 9?3T 

9835 9835 

983 K5 

702.9 105 

10035 1003 


108,1 

1083 

■CBG 


35 dgl 82 U 



630 Shell tat 72 


% 



1013 


Kl 
9735 
I0a IST 
10135 



1013S 

f00,4bG 

10035 


% 

9435 


. 1 w. n 

1 1 K »n B . 1 1 : , 





CSF-bn. sfr. 
DreyfusS* 

Draytet InL S* 
Dreyttn In tte ce w . 59 
Dreyfus L s u erage f 
DrayfusIMid G S* 
EneraM-ValorDM 


Fonn sfr. 

Foundm Growth S* 
Found e m Mutual 5* 
Gcddmineiha 
InMmntbtentofTr. sfr 
tmemria str. 
bnervolor sfr. 
jpapan «rariToeo irr. 
Ke m per Grawffi S" 

NY Venture I* 
Noramkivest 5* 
Focfflc- Valor sfr. 


1QJ4 

11.71 


6730 

61930 

I486 

10145 

12235 


i_l_- r ; 1 _> | 


Ster, bw.flk.72 I993S t99j5T 


7 dgl 69 


Optionshandel 

Fnuücftut: iS. (L: 650 Qptkmen, 36 300 (31 900) Aktien, 
davon 95 Verkaufsoptionen: 5900 Aktien. Kiafoptio- 
m: AEG 7-00/1.50. 10-75/7 J0. 1-80/S. Siemens 7-340/ 
10. 10-390/12, 10-380/8,10. 1-340/30. 1-3S0A, VESA 10- 
170 '4. 1-170/7.00, BASF 10-150/4,40. 1-150ÄS0. Barer 
i40.’l,80. 10- 140/8,10-150/4% 1- L40/8.40, ‘Hoechst 7- 140/ 
7. 10-150/5. M5ftU90. BMW 10-350/15, 10-300^ 1-350/ 
20. 1-360/12. VW 7-180/23. 7-170/14. 7-180^50. 10-180/ 
11,10, 10-190/8. 1-170/30, 1-1HJ/20, 1-100/14. 1-200/11. 
Conti 10-95/8, 1-00/14, 1-B5JIUB0. 1-IOO/BjBO, 1-110/4 J0. 
r^RK-ias. 10-120/9.50. 1-120/13. 1-13Ö/6JÖ. Commcrz- 
bnnk 7-180/12. 7-100/3. 10-170^1. 10. 10-180/17Ä), 10- 
190/11.50. 10-200/5.15. 1-180/22, 1-190/15^0. 1-200/0. 
1-210/850, Dmtsdie Bank 7-370/4. Dresdner Baak 
7-100/3^0, 1-180 m^ü. 1-3W/10, 1-220/74». Hoesch 
7-54/4,85. 1-S5/2S0, 10-55/4.40. 1Q-60/3J0, 1-55/7. 1-60/ 
5^0. 1-50.9.40 Blaoacsaazm 7-1GO/4.4Q. 7-160/1. 10-150/ 
&. 10-lSP/Oa 1-160/9 JO. Thrnen 10-80/7», 10-83090. 
10- 90/2» 1-80/10.35. 1-85/7. 1-I0O/3. Bay. Hypo 1-330/ 
6A0, Daimler 10-550/18.40, 1 -MO/1 24». Deutsche Bab- 
eock 10-170/6. 1-180/18. Degussa 7-320/0,40, Kaü + SaJa 
10-180/21. Ktödmer 10-45/2.70. 1-50/3. RWE 10-180/4. 
Schcnng 1-380/30, Varia 1-180/20^0, VEW 1-130/8. 
Alcan 1-80/12, IBM 1-300/22^0, Xenix 10-120/10.00. 
Philips 7-46/6A0, 10-40/10, 10-43050. 1-40/ 12. l-ASßM, 
Royal Ouich 1-110/0. KU Aquitaine 10-55/5. 1-80/4. 




rnjsa 

Wfi 

-IUiS 

11CU5G 

111Ä 

Wfs 

lUlfiT 

107^ 

104J 

inös 

94? 

9W 

1D1G 

18^25 


Madrid 


Pioneer Fund S* 
dgLllf 

Schwetafokttert dr. 
Stet-bem. str, 

Sai 63 sfr. 

flsrinteanb, NjA sfr. 
Sw itai mm ab . T9ttl sfr. 
Seto olor sfr. 
Todinology S? 
Te m pi « an Oravrth S* 
Unhrarsof BwSsfr. 
Urtivanol Fund str. 
Ussac 


7JUI 

16BJ0Ö 

6335 

564,00 

iS* 

2&> 

111^5 


■hJ 1 jM / 


mi *w r 





Ottern 




SS 


71 \JrZ\] 

»T •> 1 * _ 7 " - 4 J 


♦ H.'i "1—1 

f 


• « p •, * . f x* j . i * * 

’fi h-.' T i • 1 1 


lJ lite 



IAA I IAA 


dgl HA 


Brown Bavert 
GtaOtfayhilL 
Obä Geigy Fan. 
Baku. Wärt 
ruch e r Inh. 

Ffbco A 
GteM Port 
K LP Roche 1710 


ihmr fo odhfli. 


IAA IAA 

237 253 


telaraR 

UmrtbGyr 

MövenpickbtK 

Motor Cohimbus 

H*MWL 

Oerifton-Bflhrfe 

Sandei NA 

SandfiklAh. 

Sondra tot. 

Sourar 

Sdiw. «ankges. 

Sctvw. Bankverein 
Seter. Kratft 
Scbw. ROdcv. Inh. 
Sdtw- VoklD. bUL 

Svtzer Portbfp 



54,75 

4AS 




daL NA 
wntertthir telL 
WbaertterPofL 
ZOr. Via Pnh. 

brtL; Scher. Kred. 



Hongkong 


16700 
77 73 


2772 


Brüssel 



China UglR ♦ P- 

nongvpng unva 

Hongk. •Sit Bk. 
HoögLTetep h. 

1* ja A. , p - 

I VICIV WTKJmpTO 



1 





Arbed 

Bmx Lombert 

GooeriU Ougrte 

Bet 

C e v o ert 

Kreditbank 

Fevdfina 

Soc Goa ü. Belg- 

8efb» 

SaivAy 

UCB 



Singapur 


ACi 

AmpoL Ertptor. 
BA Now S. Wales 
Braks HHL South 
B<ok.m. teap. 

CotM 

CRA 

CSRffheM 


121,42 


CyctefGar« 
Gold Stereo« 
Dev. Bk, ol Stag. 
Fraser* N e ave 
KL Kspaag 
McABonköig 
Nol fron. 


to* Derby 

Singapur Land 
IM. Oteta. Bank 



TerkutopttoMfi; AEG 7-85/1, 7-70/1.40, 7-75/3.70, 10 - 
70/250, 10-75/B, 1-60/LB0. 1-80/1^40. Siemens 7-350/ 
11,40. 10-330/4.40. 1-350/38, VW 10-180/8^0, 1-170/WO, 
1-180/9,40, Comi 7-90/14». 7-95/2,40, 10-95/5 J0. Com- 
merzbank 10-180/8,50, Dresdner Sank 1-180». Hoesdi 
10-55/4. 1-55/6,40, Mannesman lO-lSO/8, Preussae 
1-260/15, Thyssen 10- TS /U2Q, BBC 7-200/5, Daimler 10- 
850/20, Deutsche Babeoek 10-160/4. GHH 7 -170/5, Kali 4 
Salz 1-190/5, Kkfckner 1-43^90, Alcan 1-60/40. Chxyn- 
l«r 10-70/5,10. 1-80/4. l-70/7. General Motors 10-180/ 
10,20, IBM 1-300/30. Litton 1-180/17. Sperr? Rami 10-85/ 
4.90. 1-100/12. Xerox 10-120/8^0. PblUos 1-4Q/2AL 
Unilever 1-190/13. 

1. Zahl Verfallsmonat (jeweils der 15.). 2. Zohi 
Basispreis. 3 . Zahl Optio ospreis. 

Eujro-Geldmarktsatzc 

Niedräd- und Oödtttkurse im Handel unter Ban- 
ken am 14. 6^ R^atrtidniCTchhiß 100 Uta 

US-S DU sfr 

L Monat 9 %- 9Vi 4^S% 

3 Monate 9Vs- 9% aVk-5% 4^-SW 

6 Monate 94-10% 4%-3% 

12 Monate 10 -10% 6 -0% 4%-5% 

Mtaetcilt von: Deutsche Bank Compa gnie* Fknn- 
cUspo Luxembourg, üaembnzni 


Goldmünzen 


In Frankfurt wurden am 15. Juni folgende Gold- 
mfinzenpreise geoamit {in DU): 

Gegenliebe ZaUiua^niitiel") 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1345j00 162235 

10 US-Dollar (Indian)--) 1215,00 131U8 

5 US-Dollar (Liberty) 48200 64L84 


Devisen and Sorten 

■5.6.83 ^rankfnn. Devtan 

CM Brief Eta) 


Ankauf Vsrteuf 


20 US-Dollar 1345 M 

10 US-Dollar (Indian)—) 1215,00 

5US-Dol2ar(Liberty) 48200 

l£Sovereignalt 35&00 

1 1 Sovereign Elizabeth II 241,00 

20 belgische Franken 183,00 

lORubelTscherwonez 255 M 

Ssüdafrikanlscbe Rand 240^00 

Krüger Hand, neu 106840 

MapkLeaf 1063,00 

Axifier Kurs gesetzte Kflnzeo •) 

aoGoldmazk 2SOJOQ 

20 Schweiz. Franken „Vrenell 41 21200 

2 Dftanz. Ranken »Napoltar 208^00 

lOOösterr. Kronen CNeuprlgung) 987,00 

SOösterr. Kronen (Neuprägung) 199,00 

lOBsterr, Kronen (Neuprägung) 10i00 

idsterr. Dukaten (Neuprägung) 497.00 

lösten:. Dukaten (Neuprägung) 108j00 

•) Verkauf lnkl 13 % Mebzwertstenar 
•*) Verkauf fnkL 6,5 % Mehrwertstever 


Verkauf 

1632,85 

131M8 

64L84 

306.49 

2944» 

540,69 

316,40 

283,60 

1249,78 

1248,05 

316,40 

267^1 

283,89 

11KU1 

347.47 

134.47 

144j64 


New Yorks) 
Loodoni) 
DubUa^i 
fifoatreabi 


Ans 


Oslo 

Stöckli."*) 
Mailands) **) 


25706 

3g891 

3.151 

20770 

89490 

120,180 

«jWl 

32160 

rum 


25788 

3,005 

3.165 

69,410 
1 30 JW 
5J021 


2854 

209 

20590 

8215 

12228 

2954 

32,45 

27,775 

34£6 


253 

288 

211 

204 

IM M 

11200 

4A8 


20 

4j0! 

235 

2« 

90*Q 

121.70 

540 




Buea. Air. 
Bio 

Alben*) — > 


14.156 

2781 

2470 

L056O 

42000 


32555 

2093 

14,196 

2791 

2490 

U6S90 

42300 


2637 

14*176 

1*79« 

224 

4542 


37,35 

3250 

3275 

2«5 

1209 

273 

240 

101 

4280 


Sydney*) 


2017 2071 


22390 

23343 


34^0 

274 

102 

L05 

200 

Uff 

47^5 

3250 

42 

WO 


Devisenmärkte 


Die Tagesgeldzinsen für US-Dollar erreich- 
ten gestern 9 Prozent und sorgten damit für 
festere Suro-DoUar-Zinsen. wovon der 
Dolisr-Kurs letztlich erneut profitierte und 
bis 2£760 gehazidelt wurde. Die amtliche No- 
tiz erreichte am 15. B. mit 2^748 amen vorläu- 
figen Jahreshöchststand trotz einer Abgabe 
der Bundesbank von 55,8 Mül Dollar. Der 
steile Abstieg des englischen Pfundes setzte 
sich auch heute fort mit einem Rückgang um 
8.4 Promille auf 3,898. Der Kanadische Dollar, 
der Schweizer Franken and der japanische 
Yen tendierten ebenfalls fest Minuskorrek- 
turen verzeichneten neben dem englischen 
Pfund Mlglkh das irische Pfund, der Öster- 
reichische Schilling und der portugiesische 
Escndo mit einer relativ großen Abscbwtt- 
ebung von 5,6 Pro mille auf 2.480. US-Dollar in: 
Amsterdam 2,8855; Brüssel 51,41; Paris 7,7455; 
Mailand 1525^5; Wien 18,6080; Zürich 2,1405; 
ir. Pfund/DM 3,158; Pfund/Dollar U51«. 


Devisente rm irnnar kt 
Die erneut Vh Prozent hÄsren DaSar^Zfc»* 11 * 
führen am 15. And m hCbcren Dc^ar-AbschW^. 

1 Mryfff* 3 Wnm»tü 6 1 

Doliar/DM Ifil/Oßl &81A81 5^5/S/o 

Ffasd/DaDar O.MAU01 XÖjO 1/MUß 

Pfuod/DH 2J20AL80 5JD/3.70 

FF/DM 30/14 «7/71 . 




zent: Dr^lmonaUgBld 5J5— qjS ProaeäL • 

Prtyrntdlalravtiimam 15.6L: n 

240 B Prozent; und 30 bis 90 Tagt 2» ? fr*?. 

Tniiliwttitff der Bundesbank am IS. 4 
Lambardtatx: 5 Prozent- - 

PmkauliUL i kb <Ztorianf vom. y 
2Umtaffei m Fmsent JBhrBA in 


Alles bi Hundert; i) 1 Vtan 
c) Kozoe CQr Tkatum 60 bb 


ajsa «_ 
kaiimuBwf)i 

MTrtfe: *! rJctn ■ 


OsbmridKorTun 12 2 (Je 100 IBaxb Ost) - B^üzi: 
Ankauf 2250; Verk&üf 2250 DU West; Frankfurt: 
Ankauf 19,00; Verkauf 23,00 DM West. 


10 f^B)44»(44»)-fl^(20O)-7«5O{^> :: 5»^^ 
tog«ntonteaditenteftWPBikIJ al ?. & ^^!riB 


'■'V. . ‘ ■ . 

. ■ ■ ■ _ . 
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■ “V 1 1 


kk Zins 200, Kurv 
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F 4/W. 57* 
8BWU75Q 
5tt#78l 
§#.641 
8#. 761 
700.77 
7 tt# 7 BH 
S#78 
6# 78111 
8* #76 
BdflL/BIV 

fitt#79 

Btt #731 
740L79 
7% #.79« 
» 40.791 
Bd *76W 

5* #7811 

»'«#.78 

7* 8gL7£ I 

6*#79 

»40.7811 

»00.77 

»40.77 
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Adnung, EHemt 
Heute daran denken! 

Ein gutes Internat kann dia Lösung sein! 

Einladung für interessierte Btem und Schäler zu den Ettem-info- 

Tagen bi 

Hanburg: Sonntag, 19 . 8 . 1983 . Inder Zatt voa 14 bis 20 Uhr in Hotel 
mwrconu, v o«iiaiiajmir> iw. 

FrenWurt Montag, 20 . 6 . 1983 , in dorZMt von 15 bla 20 Uhr hn Hotel 

rmHuumr nou 

tnt em atateitar Informieren und beraten Sie individuell Ober alle Ausbil- 
dungenflgüdiheiten in deutschen und S ch w ei zer intenuten. 

EURO INTERNATSBERATUNG 
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zu einem kultivierten Preis. 


För weitere infbrmotionen wenden Sie sich bitte an Ihr 
örtliches Reisebüro,- an das FREMDENVERKEHRSAMT 
MAUA, Schillerstraße 30-40, 6000 Frankfurt/Main 1, 

Tel.: 1061« 285890 oder an 

AHt MAUA, Frankfurt feL: 0611-2810 51/2/3, 
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Wo de Sonne von Herzen kjmmt 
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5 Senden Sa uns den ausgefcfcen Coupon« An Air Molto G>lki, 

° Katearem t3, 6000 frankfurt/M. oder \teimikxuplciz 12 p, 

8000 Münden odar Neuer WWi 1^2000 Homburg 34. 



Ihr Noma 
SireBe 


Wohnort ' * — ^ - 

Berte senden Sie mir weitere Informationen über Malta 




Der erste Schweizer 
Investmentfonds 

in der Bundesrepublik: 

ENERGIE-VALOR. 



Anlagefonds für Werte der Ener- 
giewirtschaft - gegründet 1961. 

Fondsleitung: Soctete Interna- 
tionale de Placements SIP, Zürich/ 
Basel - die älteste Fondsleitung auf 
dem europäischen Kontinent 
hinter der die Schweizerische Kre- 
ditanstalt steht, die älteste der drei 
Schweizer Großbanken mit125jäh- 
riger Erfahrung im Anlagegeschäft 
Der ENERGIE-VALOR ist eine 
echte Altenative für deutsche Anle- 
ger: der einzige europäische Ener- 
giefonds mit Schweizer Know-how 
und mehr als 20jähriger Erfahrung. 

Der ENERGIE-VALOR ist eine 
interessante Anla ge für deutsche 
Investoren: Dafür spricht die ausge- 
zeichnete Wertentwickiung der letz- 
ten Jahre. Übrigens, die schweizeri- 
sche Queiiensteuer entfallt für Sie. 


Den ENERGIE-VALOR sollten 
Sie jetzt kaufen. Der Zeitpunkt ist 
günstig; Energieaktien, heute noch 
preiswert, werden die Favoriten 
des kommenden Konjunkturauf- 
schwungs sein. 

Ausführliche Beratung erhalten 
Sie bei jeder der rund 20.000 Bank- 
stellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken oder weiteren nam- 
haften Banken und Kreditinstituten. 
Und auf Anfrage wird Ihnen auch 
gern aktuelles Informationsmate- 


Depotbank: 


© 


:SOHÄ6l2E8ISCHE 

: : ;1\RESMMSTÄ : LT! 


Zahlstelle für Deutschland: 


DGB4NK 

Deutsche Genossenschaftsbank 


Im Verbund der Vol ksban ken/Raiff- 
eisenban ken und ihrer 
regionalen Zentralbanken. 




Kurort FÜSSEN/ALLGÄU 

Für Anleger oder Selbstnutzer: 2 ETW (verbunden), ca. 110 m® 

zentrumsnah, dennoch ruhige Wohnten, de kein Durchgangsverkehr 
gut vermietbar; mR geringem Umbau 3. ETW möglich (ca. 47, 61, 69 rmj; 

tellw. SnbsssGhrinke; inkl. Garagen DM 505 000.-. 

ETW 3 ZKB, B 8 m® TG-StaUptatz, 2 Baitone (Süd, West), z. Z. vermietet. 

DM 260 000,-. 

RIEDEN/FORGGENSEE 

DHHJ5 ZKBWC, Hobbyraum, 133 ITÄNF. 438 m^rund, DachgeschoS ca. 
n^ausbauflhig; BUck auf Alpenpanorama und Königsschlösser, DM 

4 so 000,-. 

IMMOBILIEN WtentewmU 

8951 Iraae, Tel 08341 / 1 84 18 


für GebSnderehU- 
gemg bei besten KoacBtiooea Sir sofort 
Angeb. erb. n. T 7483 an 
T-VerUg. FoctL 10 06 M, 43 Esten 


Dring flodl österrekb-lmportrur f. 
brandneuen, zukunftsrächtizen zoolo- 
gischen Whnerartiltel gesucht. Zuachr. 
IL E 7357 an WELT-Veriag. Postf. 
10 08 64. 4300 Essen. 



1 Jahr Festgeld lOMpia. 

2 Jahre » lOVjföpia. 

3 » ll%ixa. 

4 » ll%pia. 

5 » U%pia. 

Für Anlagen von XLOOO bis -3TI00 000. Zmsen werden jährlich uusgcuhll 

Dir vbtKrrt Zi us tarrr niivi/i h rum 2riJ/4iirU drr L iii if« /S« m-rfiNdir/r 


Nachfolgend einige der Vorteile einer Fe&xgeldanlage bei Lombard: 

* Ihre Gelder erwirtschaften einen guien Zinssatz, der sich 
wählend der Ahlagezeit nicht mehr ändert 

* Alle Zinserträge werden ohne Abzug \on Steuern ausgezahlt, 
ata Ihr Konto wird vertraulich gehandhobL 

* Da die Devisenkontrolle in Großbritannien nicht mehr besteht, 
kSnnen Ihre Gelder zum Zeitpunkt der Rückzahlung in 
£nSter|ing oder in einer anderen Wahrung in jegliches Land 
überwiesen weiden. 

4 Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgrnppen der WelL 

* Für die Führung des Kon los entstehen keine Gebühren. 

Ulr quoUeren andere Zinssätze für Anlagen voa 1-5 Jahren, *«bei die 
Ziusnuscahlnitgeii monillicli, vlertcOitarlJch oder halbjähiikli steltfiaden 
and für Anlagen mit einer 3 -oder Akionatigro Kundxgunoi'rn!. 

Für weitere Details Über unsere A^ggemSgUchkeiiea und Zinsüiize bitten 
wirSie. uns noch heule den Coupon znzuvendea. 

Wir unterhalten bei der Dentedbea Westminsirr Bank AG. 

Zwetgalederiisaamg, 4006 Düsseldorf L K 6 nlg«aülee 33 L 

das Konto Dl 87518 014 , auf das Sie Ihre Elnrahl Bugen vornehmen können. 

Wir sind im BUdsdürmtextdiexist, Eingabeschlüsse] 

2482 für Details. 
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Lombard 

North Central 

Anlagekonten 


ATV 

Lombard North Central PLC 
Abtio.84Ö 
17 ßnitnn Street 
London W1A 3DH, England 
TetolOn. 409 3434 


NA6C 


ADRESSE 


l aO CKBUCHSTABEhiaffTEY 


\\ Ein Itttglied der National Westminster BankcyruDDe li 

VTSWi dmKMMCUOOMOnMitemtMteL M 
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Warenpreise - Termine 

Abschläge in allen Sichten veneichneten die 
Gold-, Silber- und Kupfemotierungen am Dienstag 
an der New Yorker Comex. Überwiegend fester 
notierte Kaffee* 
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BÖRSEN UND MARKTE 
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Der himmlische Weg über den Atlantik. 


tum 






- ’ ^V, *«m s 




S.3*. 4 



ivi v & 




: P^ 





Wir bieten Ihnen reinsten Luxus 
in der First Class. 

Passagieren der First Class bietet Pan Am die absoluten 
Feinheiten einer Flugreise. 

Zunächst Raum. Und zwar so viel Raum, dal? Sie mit dem 
Vordersitz so gut wie nie in Berührung kommen. 

Aber auch Raum zur Entspannung Das heißt wenn Ihnen 
danach ist sich auszustrecken..., die breite, stark gepolsterte 
Rückenlehne läßt sich um ganze 60 Grad zurückneigen. Ihr 
Pan Am Sleeperette® Sitz stellt sich also voll und ganz auf Sie ein. 

Das alles ist dermaßen bequem, daß man durchaus das 
Gefühl hat im eigenen Bett zu liegen. 


Ein weiterer Grund für die Großzügigkeit von Pan Am: 
Über den Atlantik fliegen wir ausschließlich mit der 747 Mit eben 
jener Verkehremaschine die man zu Recht als die beliebteste der 
Welt bezeichnet 

An Bord dann: gastronomische Spitzen. - Ob Sie im 
Anschluß an Cocktails Ihr Festmahl mit Kaviar und Wodka 
einleiten, mit geräuchertem Lachs oder Pate de 
Campagne. . wir servieren erlesene Weine und Cham- 

pagner Und um das Ganze; nach einer Auswahl 
vorzüglicher Hauptgerichte; abzurunden: Käse; Süßig- fjj&j 
keifcen, Kaffee; Liköre. 10? 

Doch selbst am Ende der Landebahn hat der 
Pan Am First Class Service noch lange kein Ende. 


Wir laden Sie ein 
Helicopter-Transfer 


pjl^Mmuten 

nach Manhattan. 
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Fliegen Sie Pan Am First: Class. Mit Sleeperette Service. Zu II US-Städten. 


• « 


9l 


RW1AM 


V - 




. .yy. 


New York 


Chicago 


Detroit 


Honolulu 


Los Angeles 


Miami 


Seattle 


Tampa/St Pete 


Minneapolis Washington D.C. 


San Francisco 




Ein paar Schritte nur ^ vom Flugsteig unseres Warld- 
port Terminal in New York entfernt; erwartet Passagiere der 
First Class und der Clipper Class unser Helicopter, der Sie in 
8 Minuten nach Manhattan bringt Ein Service**, den Ihnen so 
bequem, keine andere Fluggesellschaft zu bieten ha t 

Und: Pan Am First Class können Sie zu über 40 Städten in 
den Staaten fliegen. 

Nach allem, was Sie jetzt über Pan Am First Class wissen - 
könnten Sie sich wirklich noch eine andere Art des Fliegens 

träumen lassen? 

Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Verfragsreisebüro oder 
rufen Sie uns an. Pan Am Berlin 030/88X011, Frankfurt 06X1/ 
2565222, Hamburg 040/5009281 München - 089/5581 71 
Nürnberg 09 II/ 52 30 47, Stuttgart 07 11/79 90 ÖL ; . , 

*) Omnifiight Airways Ine. betreibt diesen Service im 'Auftrag von Pah Am: '' 


Pan Am. Erleben/ was Erfahrung heißt 
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KANU 

Dagmar Stupp 
überragte 

siri. Meran 

Die deutschen wudvrasge r-^ 31 - 
nirten haben sich ans dem sportli- 
chen Tief der Weltmeisterschaften 
von 1981 in Bala (Wales) mit wn«^ 
eindrucksvollen Gold-Bilanz her- 
ausgefahren. Bei den 13. Abfahrt»» 
Titelkämpfen erwies sich der Deut- 
sche Kanu-Verband (DEV) auf der 
Passer bei Meran als Gewinner von 
dreimal Gold, je viermal Silber imA 
Bronze mit elf von 16 möglichen 
Medaillen als in der Breite erfolg- 
reichster Verband, Vor zwei Jah- 
ren hatte es nur zwei Medaillen 
gegeben. 

Am zweiten Tag siegten die Ab- 
fahrer in den Mannschafts-Wettbe- 
werben im Einer-Kajak der Damen 

und Herren, erreichten bei den 
Zweier-Canadiern mit 0,23 Sekun- 
den Rückstand auf Frankreich 
Platz zwei und im Einer-Canadier 
Bronze. Herausragende Teilneh- 
merin war die 22 Jahre alte Doppel- 
Weltmeisterin Dagmar Stupp (Düs- 
seldorf), die nach ihrem Einzelsieg 
vom Dienstag auch mit der Mann- 
schaft überlegen dominierte. 

Nimmt man allem die Anzahl der 
Titel, stellt fYankreich wieder die 
beste Mannschaft, weil sie durch 
ihre Erfolge mit den beiden Cana- 
dier-Mannschaften insgesamt vier 
der acht Gold medaiHen gewann, 
„ Daß wir drei Medaillen in der 
Mannsch a ft gewinnen wfirriwi, war 
mir von den Einzel-Ergebnissen 
des Vortages eigentlich klar. Die 
große Unbekannte war die Kajak- 
Mannschaft der Herren, A*»n-n dort 
war aufgrund der stärksten Lei- 
stungsdichte zwischen Gold 
Platz vier oder fünf alles 

drin", kommentierte Wfldwasser- 
Sportwart Steffen Körner den er- 
freulichsten TrteL 

Die Besetzung Degenhard Pfeif- 
fer (München), Konrad Hollerieth 
(Rosenheim) und Andreas Bischer 
(Fassau) erwies sich auf dem letz- 
ten Stück der AchT-Kflometer- 
S trecke als konditionsstärkstes 
T eam . War man bei der offiziellen 
Zwischenzeit noch hinter Öster- 
reich. und Italien nur auf Platz vier 
notiert, verausgabte sich das Trio 
auf den letzten Kilometern total 
und lag mit einer Zeit von 22:48,14 
Minuten mehr als sieben Se- 
kunden vor Österreich (22:55,10) 
und Titelverteidiger Frankreich 
(22:55,19). „Die sind ins Ziel ge- 
spurtet, als ob sie gerade erst ge- 
startet wären“, sagte Körner. 


FUSSBALL / Nach Dieter Schatzschneider verpflichtete der HSV den Koreaner Bum Kun Cha 

Das Argument von Manager Günter Netzer. „Solche 
Spieler müssen der Bundesliga erhalten bleiben“ 


MARTIN HAGELE, Bonn 

Rudi Völler, dem Bundesliga- 
Torschutzenkönig vom Vizemei- 
ster Werder Brennen, war der Mor- 
genkaffee ver gällt als er die Nach- 
richt erfuhr, daß der Koreaner 
Bum Kun Cha in der nSrhctw) Sai- 
son beim Hamburger SV spielt. 
„Was willst du gegen die noch ma- 
chen in der neuen Saison, jetzt ist 
der HSV wohl unschlagbar 41 , sagte 
Voller ganz betroffen. 

Ulrich Schäfer der Geschäfts- 
führer des Tabellendritten VfB 
Stuttgart, reagierte gelassener. Wer 
Meister werden wolle, so Schäfer, 
dürfe nicht dauernd nach den 
Transfers der Konkur r enz schie- 
len. Schafen „Offenbar besitzt der 
HSV noch genügend Geld. Ich 
kann jedenfalls Gunter Netzer nur 
hagFiphg finarlwm daS er Bum 

Kun Cha gekriegt hat Er hat der 
Bundesliga eine Attraktion erhal- 
ten.“ 

Seit gestern ist die geheime 
Kommandosache nicht mehr ge- 
heim. Der 30jährige Torjäger der 
Frankfurter Eintracht wechselt 
doch nicht nach Italien, sondern 


zum Europapokalsieger und Mei- 
ster. 

Im März hatte sich Cha an Klem- 
me gewandt. Offenbachs Trainer 
T^ttW Buchmann, der als Chas 
Entdecker güt und dem der Koreas 
ner blind vertraut, hatte den Kon- 
takt hergestellt „Nach drei Jahren 
Eintracht habe er genug von Ab- 
stiegskampf und Mittelklasse, be- 
schrieb Cha seine persönliche Si- 
tuation. Er wolle am Ende seiner 
Karriere auch einmal um Meister- 
schaften und auf internationaler 
Ebene spielen. Das sei er seinem 
Ruf in der Heimat schuldig . 

In Südkorea hat der protestanti- 
sche Laien-Prediger und Fußball- 
profi Cha einen sehr p rominenten 
Namen. 

Im Fußball außerhalb Asiens 
und besonders in Frankfurt aber 
regiert mehr der Mammon. Und da 
hing der fromme Cha mittendrin in 
diesen irdischen Geldgesc häften . 
Nach dem steuerbegünstigten 
Bauherrenmodeü hatte Topverdie- 
ner Cha (zuletzi 400 000 Mark Jah- 
resgehalt) zwei Häuser erworben. 

Ob und wie der ehemalige Ein- 


tracht-Vizepräsident Wolfgang 
Zenker den in Immobüien-Sachen 
unbedarften Star übers Ohr gehau- 
en hat, müssen die Gerichte klären. 
Cha hat Zenker inzwischen ver- 
klagt Und Klemme trat mit Chas 

Banlrpn rt pwn finanzielle Dinge 

geordnet 

Die Hamburger kamen mehr 
oder weniger zufällig an den Ko- 
reaner. Als Klemme Ende April 
den Vertrag seines Klienten Jür- 
gen Grob verlängerte, hatte ihn 
Netzer auf Cha angesprochen: „Wir 
müssen der Bundesliga Leute wie 
Cha erhalten." Und bald darauf for- 
derte auch Trainer Ernst Happel: 
l’s mir den Mann her.“ 


Damals liebäugelte der Koreaner 
mit dem Angebot des SC Neapel 
AC Turin, Inter und AC Mailand, 
sie alle hatten um den schlitzäugi- 
gen Torjäger geworben. Aber das 
Flair des Südens, die Kulisse des 
Stadions von Neapel hatten Cha 
außerordentlich fasziniert „Diese 
Zuschauer werden mir sehr viel 
Kraft geben“, erklärte Cha immer 
wieder. Erst als die Neapolitaner 
vor zweieinhalb Wochen aus dem 


SPORT-NACHRICHTEN 


Sieg 


für Griese 

Kid (ad) - Der Hamburger 
Rechtsanwalt Achim Griese und 
sein Vorschotmann Mar- 

cour gewannen die dritte Wettfahrt 
der SegeTEuroparnftisterschaft in 
der olympischen Star-Boot-Klasse 
auf der Kieler Außenförde. In Füh- 
rung liegen die Amerikaner Bu- 
chan/Rrickson, Griese/Marcour 
sind Vierte. 

Tödlich verunglückt 

Str a ubing (dpa) - Tödlich venm- 
glückt ist der VoDeyball-Bundes- 
trainer Richard Kotras auf der 
Heimfahrt mit dem Auto kurz vor 
seinem WohnortStraubing. 

Auslosung in Wimbledon 

London (sid) - Starke Gegnerin- 
nen bekamen Claudia Kohde und 
Eva Pfaff für die erste Runde des 
WimbUedon-Tumiers (Beginn: 20. 
Juni) zugelost Pfaff muß gegen die 
Wimbledonsiegermvon 1980, Evon- 
ne Cawley-Goolagong (Australien), 
spielen, Kohde gegen die Tsche- 
choslowakin TTglgna Sukova. Die 


weiteren Gegner der deutschen 
Teilnehmer: Bunge - Johssaint 
(Schweiz), Hanika - Bowes (USA), 
Driess - Bonder (USA), Keretic - 
Bauer (USA), Elter- Schapers (Hol- 
land). 

Galopp: Zwei Favoriten 

Bremen (kgS)- Ocos (Georg Boc- 
skaO und Nandino (Wilfried KiQath) 
sind die Favoriten des Consol- 
Bayeff-Rennens (60 000 Marie, 
35 000 Marie dem Sieger) am Freitag 
auf der Galopprennbahn in Bre- 
men. 

Schumacher operiert 

Köln (dpa) - Fußball-Nationaltor- 
wart Harald Schumacher vom LFC 
Köln wurde am Mmiski« operiert 
Schumacher hofft, zum BundeslT 
ga-Startam 13. August wieder fit zu 


Double für Weisweüer 

Bern (sid)- Zwei Tage nach dem 
Erfolg in der nationalen Meister- 
schaft schaffte Hennes WeisweDer 
als Tr ainer des Schweizer Fußball- 
Erstligaklubs Grasshoppers Zürich 


das Double. Zürich gewann das 
Wiederholungsspiel des Pokal-Fi- 
nales in Bern mit 3:0 gegen Servette 
Gent 

M31 verlängerte 

MSwchmgladbach (dpa) - Frank 
Mill hat seinen Vertrag beim Fuß- 
ball-Bundesligakhib Borussia Mön- 
chengladhach um ein Jahr bis Juni 
1984 ve rläng ert Sein Gehalt wurde 
um die Hüfte gekürzt so daß Mül 
jetzt rund 150 000 Mark verdient 

Mükovic nach Berlin 

Berlin (sid) - Der 41 Jahre alte 
Jugoslawe Josip Mükovic wird neu- 
er Trainer des HandbalTBundesli- 
gaklubs Reinickendorfer F uchse. 

Tausch Muller-Falcao? 

M a il a n d (dpa) - Tauscht der italie- 
nische Fußballklub Inter Mailand 
den deutschen Nationalspieler Han- 
si Müller gegen den Brasilianer Fal- 
cao, der beim Meister AS Rom 
spielt? Diese Möglichkeit deutete 
gestern die Mailänder 
„Gazzetta deRo Sport“ 


italienischen Pokal flogen, erkalte- 
te Chas Liebe. 

Nun wird Cha beim HSV Ball, 

Geld und Ruhm hinterherjagen. 
„Ich freue mich sehr auf diese her- 
vorragende Mannschaft und ganz 
besonders auf das Zusammenspiel 
mit Felix Magath“, sagt er. 

Die Konkurrenz wird darüber 
nicht so glücklich sein. Denn einen 
Angriff mit Chat, Schatzschneider 
und MDewski, einen so hochkaräti- 
gen, torhungrigen und ehrgeizigen 
Sturm bringt in Europa kein ande- 
rer Klub auf die Beine. 

Wie teuer war Cha? Nach den 
Richtlinien des Deutschen Fuß- 
ball-Bundes (DFB) hätte er über 
1,5 Millionen gekostet Aber Net- 
zer, Klemme und Cha haben clever 
gepokert Die Eintracht braucht im 
Moment dringender denn je jede 
Mark. «Wieso 1,5 Millionen für ei- 
nen 30jährigen zahlen, der nach 
zwei Jahren ohne eine Mark Ablo- 
se nach Asien verschwindet?“ hat- 
te Netzer gerechnet Und dann hat- 
ten sie nur noch abgewartet Jetzt 
hat es den Anschein, daß die Par- 
teien bei rund 700 000 Mark han- 
delseinig geworden sind. 



LEICHTATHLETIK 

Frsnett-LSndertaunpf tu _____ 

Deutschland — Bulgarien 7£r73. — EÜn- 
zelergebnisse: 100 ro (2^ m Rücken- 
wind): 1. Nuneva 11,19, 2. Georgieva 
(beide Bulgarien), 11.24 3. Vollmer 
(Deutschland) 2150. -400 m: L Buss- 
mann (Deutschland) 51,46 (DLV-Jah- 
resbestzeit). - 800 m: 1. Klinger 
(Deutschland) 1:59.28 (DLV-Jahres- 
bestzeit). — 1500 m: L Petro va (Bulga- 
rien) 4:0138, 2. Kraus (Deutschland) 
C06A1. - 4 x100 m: 1. Bulgarien (Sa- 
gortscheva. Nuneva, Georgieva, Don- 
fcova) 42^9, 2. Deutschland (KJÖsters, 
Vollmer, Thlmm. Schabinger). -4z 400 
zn: L Deutschland (Wagner, Thimm, 
Gottwald, Bussmann) 3:29.25. - 100 m 
Hürden (0.4m Rückenwind): 1. Sagort- 
sebeva 12,68, 2 . Donkova (beide Bulga- 
rien) 12.76. — Hochsprung: 1. Meyfarth 
(Deutschland) 1.89 m. - Weitsprung: 1. 
Weigt 6,46 m, 2. Sussiek (beide 
Deutschland) 6,35. — Speer: L Helm- 
schmidt 65,20, 2. Peters (beide 

Deutschland) 64.78. 


I 


in . 

(150 000 Dollar), zweite Runde: Navra- 
tüova (USA) - Bark er (Großbritan- 
nien) 6:t 6:0, Casals (USA) - Pfaff 
(Deutschland) 7:5, 6:2, Bunge 

(Deutschland) - Davis (USA) 7:5, 63. 


Das Menschenmögliche getan 
und Mittelmäßigkeit erreicht 


D ie deutsche Leichtathletik- 
Nationalmannschaft der 
Frauen hat in Lage bei Detmold 
einen I Anderkampf gegen Bulga- 
rien verloren - um einen Punkt 
Das allein ist noch kein Bein- 
bruch. Doch nach dem, was sich 
in den einzelnen Wettkämpfen 
zu getra gen hat sieht das nüchter- 
ne Fazit so aus: Die deutschen 
Leichtathletik-Damen sind unge- 
mein kapriziös und überaus char- 
mant Nur mit dem großen Lei- 
stungssport scheint es nicht so 
recht zu klappen. Denn erstens 
verdirbt das nur die Figur und 
zweitens scheint es damit ohne- 
hin nichts Ordentliches zu wer- 
den. 

Ilse Bechtold, die Vize-Präsi- 
dentin des hiesigen Verbandes, 


STAND# PUNKT 


sieht die Lage im Vorfeld der 
ersten Leichtathletik-Weltmei- 
sterschaften nicht so schwarz: 
.Ich rechne mit einer rundem 
Mannschaft, die in Helsinki auch 
berechtigte Endkampfchancen 
hat. Das muß sich in der nächsten 
Woche bei den deutschen Mei- 
sterschaften in Bremen bestäti- 
gen.“ Listen wir diese Endkampf- 
chancen einmal auf: Gaby Buss- 
mann (400 m), Margrit Klinger 
(800 m), Mary Wagner (400 m Hür- 
den), Charlotte Teste (Marathon), 
Christina Sussiek (Weitsprung), 
Ulrike Meyfarth (Hochsprung). 
Eva Helmschmidt und Ingrid 
Thyssen (Speerwurf), vielleicht 
Sabine Everts im Mehrkampf. 
Reduziert auf Medaillenchancen 
ergeben sich bei optimistischer 
Grundhaltung zwei Möglichkei- 
ten: Ulrike Meyfarth im Hoch- 
sprung und Margrit Klinger im 
800-m-Lauf. 

Übrigens, Ulrike Meyfarth: Die 

Hochsprung-Weltrekordlerin 
(2,02 m) hat Schwierigkeiten. Die 
Kraft ist da, doch mit der Technik 
hapert es. ln Lage überquerte sie 
lediglich 1.89 Meter und sagte: 
„W enn in vier Wochen kein sicht- 
barer Aufwärtstrend da ist, fliege 
ich vielleicht gar nicht erst zur 
Weltmeisterschaft.“ Die Lage bei 
den Hochspringerinnen ist beina- 
he kennzeichnend für die gesam- 
te Nationalmannschaft: Die einzi- 
ge Gesunde ist zur Zeit Ulrike 
Meyfarth. 

Finster sieht die Situation bei 
den Sprinterinnen aus. Ein 


nicht einmal böse sein.“ Von fünf 
Sprinterinnen hat sich Thiele ge- 
trennt, auch von der früheren 
deutschen Meisterin Monika 
Hirsch aus Mainz. Jene modebe- 
wußte junge Dame macht auch 
weiterhin eine gute Figur - auf 
der Zuschauertribüne. 

Wenn das Speerwerfen ausge- 
klammert wird, wird es auch in 
den Wurfdisziplinen zappendu- 
ster. In Lage wuchtete die Lever- 
kusenerin Andrea Röddecke die 
Kugel 12,40 Meter weit Da kann 
nun wirklich niemand mehr 
ernsthaft auf den Gedanken kom- 
men, es würde mit Hilfe der Phar- 
mazie manipuliert Übrigens ge- 
wann das Kugelstoßen die frühe- 
re Weltrekordlerin Helena Fibin- 
gerova aus der CSSR mit 21,46 
Meter... 

Er sei frustriert, hat Verbands- 
manager Horst Blattgerste in La- 
ge gesagt Dieser Zustand wird 
sieb kaum beheben lassen. Beim 
Europacup-Finale Mitte August 
in London, wenn pro Disziplin 
immer nur eine Athletin für ihren 
Verband eingesetzt wird, kommt 
es zur Stunde der Wahrheit Da 
wird sich für die einst so glanz- 
volle deutsche Frau en-Leichtath- 
letik der Weg in die Mittelmäßig- 
keit vollziehen, gewissermaßen 
mit Brief und Siegel 

Man habe doch alles Menschen- 
mögliche getan, sagt Ilse Bech- 
told. Weü daran kein Zweifel ist 
spricht daraus die Verzweiflung. 

KLAUS BLUME 


spiel: Die elegante Ulrike Som- 
mer aus Fürth rannte - sprinten 
darf man so etwas nicht mehr 
nennen - in Lage die 100 Meter in 
11,83 Sekunden. Sarkastisch be- 
merkte ein Beobachter „Mit viel j 
Fleiß kann sie sogar 11,81 Sekun- 
den erreichen.“ Zum Vergleich: 
Der Weltrekord der Jenaerin Mar- 
lies Göhr steht bei 10,81 Sekun- 
den. 

Wolfgang Thiele, der einst An- 
negret Richter zur Goldmedaille 
über 100 Meter bei den Olympi- 
schen Spielen 1976 in Montreal 
führte, sagt dazu: „Talente haben 
wir genug, sie müßten nur mitzie- , 
ben. Wenn sie dies nicht wollen, 
kann man ihnen bei einem Trai- f 
ningsaufwand, der höher ist als j 
zur Zeit Annegret Trichters, jj 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

IOjOO Tbo iikI w u , Tag wth — wn 12.1p ZOF-Moyozia 

lUSInry lUSPmmdKn 

11 JO UMirirro 1530 Taguuchau 


1 6.1 0 Tagasschau 

14.16 Wir Mmb Hit auf dar Rah« 

1730 Dm grofin Abenteuer du* Kaspar 

Schmock (4) 

Mit 16 ab Söldner verkauft 
(Letzte Folge) 

1MQ Dl« drei Räubuv 
Von Tomi Urigerer 
Zeichentrickfilm nach Gene 
Deftsch 

173BTagesschao 

dazw. Regional Programme 
SflüOO Tageaechau 

Anschließend: Der 7. Sinn 
20JD Pro und contra 

Deutsche Frage - Am Status quo in 
Europa rütteln 

2135 Scheibenwischer 

5 ne Kabarettsendung von und mit 
Dieter Hildebrandt u. a. 

21 30 Caf* In Takt 

Mit Peter Horton 

Gaste: Abigail & Company, Pa- 
trick Gommon, Julien Gere, WoH- 
gang Gerhard, Margot Werner 
undsarena Larfc 
2235 T n ge rt b ewen 
2535 Me Grenze 

Fernsehfilm von Theodor Schübel 
zur deutschen Wirklichkeit 
(UBTagemcbaa 


1630 heute 

14jM K B r penprac fc e 

1636 Grbu, der kleine Drache 

Italien- Zeichentrickserie 
Der Landwirt 

1 7jOO beete / Aus den Landen 
17.15 Teto-Wostrlerte 

Zu Gast; WoKaang Mettenberger 
17-50 Per BCrg en » »i»t e r 
Bn teurer Spaß 
Anschi. heute-Schtagzeflen 
1838 Patienten gibt*» 

Psychologie 
19JM beute 

Anschließend: 

Ansprache des Bundesministers 
für Innerdeutsche Beziehungen 
Heinrich Windeten 
Zur Erinnerung an den 1 7. Juni 1953 
1930 Der große Preis 

Ein heiteres Spiel für gescheite 
Leute mit Wim Thoelke m Verbin- 
dung mit der Aktion Sorgenkind 
2030 Die große Hüte 
21 JPQ b o o t e Jou rna l 
21 JO Redakttoasbesucfe 

Hans-Jochen Vogel beim „Rheini- 
schen Merkur" 

Gesprädistoltung: Reinhard 

Appel 




0935 Seedeeg arit der Maas 

10.15 Jan vom golde n en Stere 
1130 Frödäric Chopin 

Pröhjdes op. 28 für Klavier 
Es spielt Vladimir Ashkenazy 
1230 Akab eritwert sich 
13-15 Ueder & Leute extra 
1335 Schau ins Land 

14.15 Dar letzte Apptan 

Etappen des Rad pro fl s Klaus-Pe- 
ter Thaler 

1530 Herz der Welt 
Dt. Spielfilm, 1951 
1436 Abente u e r Bundesrop ubflk 
Abschiußsendung 
1735 AHrod auf Reisen 
Der Preisträger 
1530 Jene Tage im Juni 

Der deutsche Aufstand 1953 
Dokumentation von Jürgen Rühle 
und Peter Schultze 



Ausgesöhnt die ganze Welt! 

Wie Beethovens „Neunte" nach 
Japan kam 

2135 Pfussrinus 

EG-Gipfel in Stuttgart /Tendenz 
steigend - deutsch-deutscher 
Handel / Computer für den Haus- 
gebrauch - eine Branche sucht 
neue Käuferschichten 

2236 Tagesschau 
22.10 Der Marsbal 

Amerfk. Spielfilm, 1968 
Mit John Wayne u. a 

0.15 Tagesschau 


10.15 Fred Astafaw 
Osters paziergang 
Rim-Musical von Irving Berlin 

1230 ZDF-reglonal 

1230 beute 

1235 Per Waf f ens c h mi ed 
1335 knzfltn International 
1435 Ffleg. Vogel, flieg 

Klassenfahrt mit Hindernissen 
1535 Euem ln Form 
14.10 baute 

14.15 Mit dun Wied nach Wasten 

Amarik- Spielfilm, 1982 
1830 Aspekte extra 
Kunst und Geld 

Bericht zur Baseler Kunstmesse Art 
•83 

1930 beute 

1930 Auslandslounal 

Österreich: Zweiter Mann an er- 
ster Stelle / Frankreich: EG - Bau- 
ern- Prolest gegen Spaniens Bei- 
tritt / Spanien: Bauern fürchten 
EG- Beitritt / Chile: Zehn Jahre 
Staatsterror 

20.15 Das Dorf 

3teiliger TV-FUm von Peter Stein- 
bach 

2135 Von der StaflnaBee zum 
Farbfernseher 

Der lange Marach in die Resigna- 
tion 

2230 beute 

2235 Sport am Freitag 

23.15 Geburt der Hexe 
Rim von Wilfried Minks 

0035 heute 


III. 


WEST 

1530 Telekolleg 

Physik (23) 

1830 Die Sendung mft der Maus 
1930 Aktuelle Stunde 
2QjO&Tag*s*d»an 

20.15 Di# RacbidcsTotM 

Amerfk. Spielfilm, 1936 
MR Boris karloff u. a. 

Regie: Michael Curtiz 

21.15 Von der Schaufaude zua 

KlOOpOMSt 

2135 Beruf: Polizist 

Rim von Werner Biermann 

22.15 Mtlem Krieg— Hoffnung des 
Dritten Weh 

Araber, Inder und Indonesier 

B f ff IM.fcn^U. 

Zur Sendung „Hitlers Krieg" 

2530 Letzte Nachrichten 

NORD 

1830 Die Sendung müder Maas 
1 836 Sport Ac UwpertScho 
1835 FoUow bm (29 und 50) 

1 935 Newsaftbo Wenk 
2030 Togosschau 

20.15 Zwei Löwe« in der Sanne 
Franz. Spielfilm, 1980 
Regle: Claude Faraldo 

2130BBcherfoavMd 

2235 Chakn Kahn Ihre mtheRaxy 

2S3S letzte Nachrichten 

HESSEN 

1830 Die Seodoeg mR der Maas 
1830 Ach, du dickes B 

19.15 Zag uh Zug 

Schach für jedermann (B) 


1930 Da fühlt man sich bestraft 
2030 Tagesschau 

20.15 New York Ex pr es s 
Amerfk. Spielfilm, 1965 

2135 Drei aktuell 
22.10 Kuttarfcalender 
2230 Der unterirdische Himmel 
2335 Vor vierzig Jahren 

SÜDWEST 

1830 Die Sendung hB der Maus 
1830 Telekolleg T 

Physik (23) 

1 9J5 Nachrichten end Moderation 
1930 Wifilelm ftßelstafs theatndBsche 

ffnmrfratn 

Nnovng 

2130 Notenschlüssel 

Nur für Baden-Württemberg 
2135 Marithnater 
2230 Zb Gast 
2235 Streiflicht 

Nur für Rheinland-Pfalz 
2135 Energie aus WMkrafl 
Nur Tür das Saaiiand 
2135 Drehort: mnln Ort 

BAYERN 

18.15 Anrebic-Dancn (10) 
IßJSRundsdMO 

1930 Z. E. N. 

1935 Bor Mate» dar den Bf fol te ret 
verkaufte 

2830 Puppentheater 
2 0^45 Ru&dscbao 
2130 Heut abeud . . . 

Zu Gast: Jupp Derwall 

2135 BR unterwegs 

Anschließend: 

Rundschau 


III. 


WEST 

1830 Telekolleg 
Sozialkunde (4) 

1830 HaBo Spencer 
1930 AkteeBe Stunde 
Tag#tscbcnv 

20.15 Medizin hu Dritten 
2135 Ortserknechmg 

Paffentöh 

Sauna, Sekt und Separöes 

22.15 Stob und Verurtefl (4) 

EngL Fernsehfilm von Fay Weidon 
25.10 Rockpakssl 

Heute: Bn Abend mit „S. 0. 36" 

00.10 letzte Nachrichten 

NORD 

1830 Halle Spencer 

1830 Den Wind hi den Händen (11) 

1835 Pas i nter n ational e IWtodÜwch 
1930 Sehen statt Hären 
1930 Maschen fBn soziaia Netz 
28üDDTagussdiau 

20.1 5 Zentrale Veruns ta ltung das 
Senat» von Berlin zuHOodoufcon 
an den 17. Juni 1955 

2130 GeffiUs-Sachnn 
Die ende Liebe 

2130 PwFdnaehspiol des Zuichouen 

Anschließend: 

Letzte Nachrichten 

HESSEN 

1830 Hallo Spencer 
1838 Feste der Welt 

Dampfmaschinen-Rallyes in Eng- 
land 

1930 Kollege Betriebsrat (4) 

1930 Ausländer - Inländer (8) 


Hilf Dir selbst, sonst .. . 

WflüT(l(JIHI(lMIU 
20.15 Zwischenlager 

Menschen In der Tübinger Thtep- 
vat-Kaseme 
21 30 Energie 85 
2135 Hessen Drei -dabei 

SÜDWEST 

1800 Fauna (berica 
Peter im Zoo 
1830 Telekolleg I 

1930 Var 50 Jahren - dar 17. Juni 19» 
1938 F or mal Bus 

20.15 W Isi o iisrhnH end F or s chung 
Heute: Kampf ums Wasser 
2130 Tele-Tip 

Heute: Gebrauchtwagen 

21.14 Efaflfhiung Im das 
StraftrariMraamacht 
1 0. Urteilsberatung 

2135 Worturechsel 

2230 Bee amerikanische FomÜte 

BAYERN 

18.15 Fodew um (it) 

1830 Den Wied luden Hände« (7) 

1835 Rundschau 

1930 Deutschlands grüne Issefai (2) 

1935 Bayern-Report 

20.15 SeW Ozaura dirigiert (1) 

2136 Rundschau 

21 J0 Durch Land und Zeit 
2135SnijlOzawadBrigteit(2} 

22.10 Das UsteritcheMchwort 

22.15 Sport heute 
2230 Schachnovelle 

Dt. Spieffilm, 1960 
00.10 RgldlciNlB 
00.15 ActuaBtis 



Ein Buch der gedrosselten Sehnsüchte: Heinrich Hoffmanns „Struwwelpeter“ 

Wer flöge nicht gern mit Robert fort? 


D as unsterbliche Haar- und Na- 
gelkmd, der winzige Rebell, 
Protestler schlechthin, brachte es 
als Krönung seiner Karriere fertig, 
in zwei Museen seiner Geburts- 
stadt Frankfurt/Main verewigt zu 
werden: Im „Stmwwelpeter-Mu- 
seum" und im „Heinrich-Hoff- 
man n-Museum“ . Erstgenanntes 

Haus wird von den Erbst des Kin- 
desschöpfers verwaltet und zeigt 
dessen persönlichen Nachlaü. Das 
zweitgenannte Haus wurde 1977 
von der .Frankfurter Werkgemein- 
schaft e. V.“ ins Leben gerufen, die 
sich der Lebendigerhaltung des 
Gesamtwerks des Schriftstellers 
und Nervenarztes verpflichtet 
fühlt Die in der Gemeinschaft täti- 
gen Arzte, Psychologen, Pädago- 
gen, Theologen gründeten eine der 
eisten sozialpsychiatrischen Reha- 
bDitationseinrichtungen in der 
Bundesrepublik. 

Im Heinrich-Hoffinarvn-Museum 
befindet sich d ie „Tr ainings- und 
Produktionswerkstatt" für seelisch 
Erkrankte, die sich auf dem Wege 
der Besserung befinden. Es darf 
angenommen werden, daß Hoff- 
mann, einst Leiter der Nervenkli- 
nik in Frankfurt, Mitbegründer ei- 
ner Armenklinik, Delegierter im 
Vorparlament der Paulskitche 
1848, die Verquickung seines Le- 
benswerks init heutigen Erkrank- 
ten gutheißfen dürfte. 

Im Museum find«»n sich Men- 
schen ein, ^reiche die Schatze des 
Hauses betrachten wollen oder ein 
Gespräch juchen. Zu letzterem 
Vorhaben steigt man unters Dach 
in die Kantine. Rehabilitanden und 
Gaste sf tajwi beieinander. Viele 
Kinder besuchen das Haus. Stür- 
men in den Spielraum, wo die Ko- 
stüme ausj dem „Struwwelpeter" 
hängen. Sfe schlüpfen hinein. „Es 
ging spazieren vor dem Tor . . .“ 
Spielerisch erfassen sie das Tole- 
ranzgebot fier Möhrengeschichte. 

An allen 1 Ecken und Enden des 
Hauses befeegnen Kinder und Er- 
wachsene Ihrem heimlichen Lieb- 
ling. Als Knautschpuppe, als kost- 
bare Keramik, als Zinnfigur. Und 
immer wieder im Buch. Im Ur- 
Manuskript von 1844 ( Faksimile ), 
in unzähligen folgenden Ausgaben 
sowie in den modernsten. Die rus- 
sische Struwwelpeter-Veröffentli- 
chung ist die dämonischste, die 
spanische die schönste und harm- 
loseste. Wie entstand der „Struw- 
welpeter^? 

„Bücher haben ihre Schicksale“, 
schrieb Hoffmann 1893 an die Re- 
daktion der „Gartenlaube". „Ich 
habe seinerzeit pmv tu fällig 
unscheinbares Samenkorn gefun- 
den, hatte es sorglos in den Boden 
gesteckt, da ist es mit der Zeit 
immer gewachsen, ein Bmim 
geworden . . 

Ein Weihnachtsgeschenk für sei- 
nen Sohn sollte es werden, und da T 
in dem Heft, nach Emzeicimung 


da- bekannten Geschichten, ein 
Blatt übrig blieb, mußte er für dies 
ses leere Blatt eine Figur erfinden. 
Der „ Struwwelpeter“ wurde gebo- 
ren. Möglich, daß Hoffmann ein 
schreckliches und abschreckendes 
Kind zeigen wollte. Dann irrte er in 
seiner pädagogischen Absicht und 
auch als K<»niw»r der manscht irhan 


Die Reaktion seiner Freunde 
Bütten und Lüning hätte ihn stut- 
zig mar>h»n müssen. Sie bean- 
spruchten, das Buch sofort zu 

Dar fli u g undn Robert - ZDF, Doa- 
Uhr 


den Liebe zu seinem Produkt ge- 
kommen? Oder hatte er die „Fhe- 
genden Blätter" .mißverstand^, 

die 1848 befand e n , Hoffmanns 
Buch sei ein „Pamphlet der vorre- 
volutionären Propaganda"; die 
„deutschen Mütter" sollten das 
Buch mit dem die KindenseeJen 
verhetztenden Knaben aus den 
Haus feuern- Ob mit oder . ohne 
Zustimmung Hoffmanns, in spä 



Ausgaben erblondete, 
Struwwelpeters Haar wieder. Doch 
der Sockel blieb erhalten. 


drucken. Die erste Ausgabe er- 
schien, wie vorgegeben, mit Struw- 
welpeter auf der letzten Seite. Alle 
weiteren Ausgaben, bis. heute, mit 
Struwwelpeter auf dem ersten 
Blatt. Die Kinderwelt . hatte es 
durchgesetzt „Struwwelpeter", 
ballte es durch die Lande ... 

Im Laufe der Zeit veränderte 
Struwwelpeter sein Aussehen. Das 
Ur-Kind schmückte eine Flaiu- 
menkorona rotgoldener Locken. 
Außerdem hüpfte es, seines auf- 
rührerischen Fluidums sicher, auf 
einem Fuß. 1858 schuf Hoffmann, 
für eine neue Drucktechnik, die 
Gaivanographie, auch einen neuen 
Struwwelpeter mit dunkler Haar- 
flut und düsterem Blick. Von nun 
an stand er gratschbeinig auf ei- 
nem Sockel 

Hoffmann hatte sein ehemals 
pfiffiges Kind brutalisiert. Waren 
ihm Bedenken ob der aUtuxnfassen- 


Buch. Berühmte Parodien sind im 
Haus zu besichtigen. . Ein engli- 
scher „Struwwelpeter" befaßt sich 
mit Kaiser Wilhelm DL Es gibt den 
„Struwwelhitler“ als JMazi Story 
Book by Dr. Schrecklichkeit", den 
Anti-Struwwelpeter neuerest Da- 
tums und dem neuesten: JDer 
Schwuchtelpeter 4 für die Homo- 
sexuellen. Ho ffmann* schmaler 
Band behexte alle. Warum? 

Weil es ein Wiedererkeqnungs- 
buch unserer gedrosselten Sehn- 
süchte und verdrängten Trotzreak- 
tionen ist Weilin jedem Mensdten 
ein Stück -des Hans-Guck-in-die 
Luft, des intellektuell Hasen, des 
windelndpn Paulinchens - steckt 
Und wer flöge nicht gern mit Ro- 
bert fort in ein fernes, unerhörtes 
Land? Von den subtilen Ideatäfi. 
katnons-Moglic hkeiten mit dem 
Fingemagelkind ganz zuschwei- 


ESTHER KNORR-ANDERS 
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Seit 1918 das populärste Musikwerk in Japan: Beethovens Neunte Symphonie" ? 

Vernarrt in die männlichen Klänge 


J a pan« Konzertsale, Rundfunk 
und Fernsehen bieten ein über- 
wiegend westliches Musikpro- 
gramm flTi. Bei der lang»» 

Tradition der Tonkunst im Insel- 
staat ist das keineswegs selbstver- 
ständlich. Immerhin war vor etwas 
über hundert Jahren die abendlän- 
dische Mngttr im fernöstlichen 
Sonnenreich praktisch noch unbe- 


Heute gastieren japanische Diri- 
genten im Ausland , und kaum ein 
großes Orchester in der Welt hat 
nicht mindestens ein Mitglied aus 
Japan. Im Inselreich gibt es 25 000 
Musikstudenten, in der Bundesre- 
publik sind es im Vergleich nur 
etwa 15 000. 

Einer der ersten kräftigen Anstö- 
ße zur japanischen Begeisterung 
für die klassischen westlichen 
Kompositionen kam von den deut- 
schen Kriegsgefangenen im ersten 
Weltkrieg. Im Lager Bando auf der 
TrtfiAl Smkoku führten sie gm L 
Juni 1918 unter der Leitung des 
Marinesoldaten Paul Engel die 
Neunte Symphonie von Beethoven 
zum ersten Mal in Japan auf. 

Dem noch heute erhaltenen Pro- 
gramm zufolge umfaßte das Orche- 
ster 41 Mann und der Chor weitere 
80. Auch die vier Solisten waren 
Männer. Weil Frauenstimmen fehl- 
ten, mußte sich das Werk einige 

Änderungen gBfallep 

Der Regisseur Yoshiki Iwama ist 
in seinem farbigen „Dokumentar- 
Drama", das in Japan schon 1977 
gesendet wurde, diesem brisanten 
Musik-Spektakel nachgegangen. 


Um die denkwürdige Beethoven- 
Premiere in Ferne st glaubhaft 
nachvollziehen zu können, heuerte 
er 150 deutsche Geschäftsleute, 
Studenten, Diplomaten und - Jour- 
nalisten in Tokio an, um sie in der 
Rolle der Kriegsgefangenen einzu- 
setzen. Die beiden Hauptdarsteller 
ließ er da»» eigen« aus der Bundes- 
republik entfliegen. 

Sechs Jahre nach der erfolgrei- 
chen Uraufführung der Neunten in 
Japan durch cüe Kriegsgefangenen 
folgte dann schon eine Darbietung 
in Tokio mit einem rein japani- 
schen Orchester und Chor. Seither 
halt Beethoven unter den bevor- 


U 
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zugten Komponisten der Japaner 
mit Abstand die Spitze. Das Männ- 
liche «wiw Kläng e kommt bei 
dem Inselvolk in Fernost beson- 
ders gut an. Der Schlußchor der 
Neunten wird zuweilen schon als 
die neue JapaurHymne bezeichnet. 

Besonders gegen Jahresende 
verfällt das Land in efnow wahren 
Beethoven-Rausch. Im vergange- 
nen Dezember wurde die Neunte, 
im Inselreich Uber hundertmal vor 
ausverkauften Sälen aufgefuhrL 
Die Ode an die Freude im Schluß- 
chor fügt sich nahfing in das japani- 
sche Wunschdenken festli- 
chen Jah resausklang ein: Frieden 
und Freude für ein gesegnetes neu- 
es Jahr. 

Laut japanischen Musikkritikern 
entfielen iw letzten Jahr a uf die 


Werke dop deutschen Meisters et- 
wa ein Drittel des Spiel plans aller 
15 japanischen Symphonieorche- 
ster. Der halbstaatliche Rundflnik 
NHK nennt, für sein populäres 
Wunschkonzert am Samstagabend, 
das ein Gradmesser der beliebte- 
sten Tondichter ist, als begehrteste 
Komponisten im vergangenen 
Jahr Beethoven, Mozart, iScbai- 
kowsky, Brahms, Bach und Schu- 
bert 

Als Ursachen für die Triumphe 
der europäischen Musik in Japan 
sehen Landeskenner die Westli- 
chen Ausrichtungslinien in der ja- 
panischen Erziehung. Nach der 

lüinff^nmg der 

Schulpflicht im letzten Viertel des 
vergangenen Jahrhunderts wurde 
die westliche Musik als fester Be- 
standteil in den Unterrichtspfau 
aufgenommen. 

Der Boom der abendländischen 
Kompositionen kommt auch den 
prominenten Gästen aus aller Wett 
zugute. Kaum kündigt ein europäi- 
sches oder amerikanisches Orche- 
ster eine Konzertreise an, sind die 
meisten Karten schon ausveikaaft- 
Durchschnittlich . gastieren jedes* 
Monat zwei westliche Orchester. 
So gibt es kaum ein deutsches En- 
semble, -einen Dirigenten oder Soli- 
sten, die nicht schon, mindestens 
eine Tournee in dem fernöstlichen 
Inselstaat unternommen haben. 
Lang n Anreisen und hohe Flugpo- 
sten spielen angesichts der Begei- 
sterungsstürme überhaupt keine 
entscheiden d e Rohe. - 

FRED de la TROBE 
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Die Reise zum Staubkorn Erde 

beeindruckend sind indes die 
Tjtngatmigkpi t des Vortrags und 
die Eintönigkeit der untermalen- 
den Musik. Da legte sich eine ge- 
wisse Müdigkeit auf die Sinne, wo- 
bei die lahmende deutsche Syn- 
chronisation ein gerüttelt Maß zur 
sedierenden Wirkung der Veran- 
staltung beitrug. 

Indes, sieht man von den ge- 
nannten Unzulänglichkeiten ab, so 
bleibt immer noch ein wissen- 
schaftlich astreiner Film, der mit 
den Ingredienzien Spiel, Trick und 


T^ienstag. 14. Juni im Jahr Funf- 
zehnmilliardenfün£hundert- 
sieb zehninillionen d reihi m dprt. 
achtun dvierei gtausendfunfhun- 
dertetf nach dem großen Knall, der 
den Kosmos, Raum und Zeit schuf: 
Das ZDF geht ins Sommerloch. 
Sommerlocher, so weiß jeder Jour- 
nalist, sind g nftäBig - TM.» Main»»l- 
manner stopfen es gleich mit ei- 
nem ganzen Knsmn«; Fine Reise 
d ureh das Weltall in dreizehn Etap- 
pen" lautet der Untertitel der neu- 
en Serie Unser Kosmos, die dem 
Fernsehzuschauer die Superlative, 
die Ungeheuerlichkeiten und uner- 
meßlichen Dimensionen „unseres 
Kosmos" nahebringen solL 
Nun ist der amerikanische Astro- 
physiker Carl Sagan. der die Reibe, 
seine Reibe, gestenreich und mit 
allen Kniffen des modernen Trick- 
films begleitet, sicher ein Experte 
seines Fachs. Viele K« Tryprn^i n 
lungen, viele Veranschaulichun- 
gen beeindruckten. Nicht mmrtw 


Vortrag ein breites Publikum fin- 
den sollte. Der „Einstieg", nämlich 
die Anreise aus den Tiefen des Uni- 
versums zum Staubkorn Erde, war 
glänzend. An fantasievollen Dar- 
stellungen, das läßt die erste Folge 
vermuten, wird Sagan es auch in 
den folgenden Teilen nicht fehlen 
lawpn. Das Weltall mit sei n e n Gala- 
xien, Schwarzen Lochern und son- 
stigen Monstrositäten liefert Anre- 
gungen genug. KT .A US BRUNS 



Ebne Bähe jEreier“ 
sc her Rundftmksendcx die seit 
vergangenem Jahr ein» Sendeli- 
zenz besitzen," haben 'ers tm a ls 
Subventionen erhalten, wie sie 
im Gesetz über audiovisuelle Me- 
dien 1982 beschlossen "worden 
waren. Nach der Prüfling von 75 
Anträgen durch eine eigens dafür 
eingenchtete Kommission, wurde 
40 Sendern vorerst ein Zuschuß 
von jeweils 60 000 Franc bewil- 
ligt. 

.. ^ 

Das zweite fanwawfJw! Fernse- 
hen ist jetzt vom tunesischen Xn- 
1‘ni matinnmiiniri gr Ta Har Btix- 
hoja seiner Bestimmung überge- 
ben worden. Das noma frik a m - 
sehe Land hatte’ seit UWen TV- 
Prograxnm in arabischer und 
französischer Sprache. Das zwei ' 
te Programm wurde 'mittels fran- 
zösischer Subventionen in Höhe 
von 110 Mfllionen Franc atxfjge- 
baut Es wird hauptsächlich in 
französischer - -Sprache 3epdem 
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Die Frau 
im Rathaus 

. M3zl — Wenn eine Frau in die 
Po litik gebt, dann ist dies man- 
cherorts noch ein Ereignis. So 
zum Beispiel in Freiburg. Die 
„Badische Zeitung* 1 machte sich 
immerhin die Muhe, die Stadträ- 
te nach ihrem ersten Bf»dTnf ,|r 
von der neuen Frau im 
zu behagen. Hier p*™» Auswahl 
der Ausbeute: 

„Die hat ja im 

Gesicht? 

..Im ersten Moment war ich über- 
rascht“ 

„Ich habe kein Verhältnis zu so 
etwas, kann deshalb schlecht ein 
Urteü abgeben.“ 

„Zuviel Farbe.“ 

»Ich bin so abgelenkt von der 
Sitzung: kein Kommentar.“ 

»Ein starker Eindruck, iw»" wird 
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„Etwas füllig, die Dame.“ 

„Es ist halt alles eine Frage des 

»Das ist doch eine interessante 
Frau im Rathaus.“ 

» M a n kann geteilter 


„Mal was anderes." 

„W arum nicht? Mirh stört nur 
das etwas verschobene Gesicht“ 
„Gefällt mir nicht Die Frau muß 
woanders aufgehängt werden.“ 
JDie ist doch hübsch, die Rita 
Hayworth. Nur die Heftpflaster 
stören mich etwas. Was — Hag ist 
die Monroe? Das markt auch 
nichts." 

Mach t .schon was. Denn es wird 
seine Zeit brauchen, bis sich die 
Freiburger Stadträte an den Kur- 
venknaller mit dem Kmrtschko- 
stüm gewöhnt haben werden. Ha- 
be ich vergessen, zu sa g en , HaR 
die neue Frau im Rathaus ein 
Büd ist, g ema lt von Friedemann 
Hahn? 



Samstag im Schloß Rimsmgen 
vor den Toren der Stadt eine gro- 
ße Retrospektive mit Werken des 
Künstlers: mit Marlene Dietrich, 
Greta Garbo, Vzvien Leigh und 
dergleichen mehr. Sehr zu emp- 
fehlen für Stadträte. 


Häuser, die die Sonne fangen: Architekten entdecken den Baustoff Glas 

Zimmerwald der Zwergfeigen 
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Crosby, Stills & Nash 

Erinnerungen 
an die Zeit 

•9 

Woodstocks 

"Cs war nicht das erste Mal, Haft 
,| JC/aitemde Rockstars vor ihren 
/ ; Tourneen in den Himmel gelobt 
• -;Yi Werden, um danach ihre eigene Le- 
— ').£;>• gende zu Grabe zu tragen. Denn 
'",1 die - Deutschland-Premiere der 
anwrikanischOTi WestcoaStrKoiy- 
phäen „Crosby, Stills & Nash“ im 
mit 13 000 Zuhörern nur mittelmä- 
ßig gefüllten Hamburger Robert- 
Kocb-Stadion wurde nicht nur 
vom kalten Westwind verweht, 
sondern war besonders im musi- 
kan tischen Sinne eine Enttäu- 
schung. 



Tr^endwann wird es einmal wie 
lerne Revolution über die Bau- 
wirtschaft hereinbrechen: Wir wol- 
len Durchzug bähen! Wir wollen 
Luft in die Wo hnung lassen, und 
wenn die Türen knallen? Raus aus 
den klimatisierten Bürost Raus ans 
den abgeschotteten Wohnungen! 

Wer es heute sagte, würde gestei- 
nigt weiden. Von der Bundesregie- 
rung, die das Energiesparhans pro- 
pagiert, Von der Bundesarchitek- 
tenkammer, die die So] 
soeben zum „MaBstab für 

tektur" erklärt hat Von der Glasin- 
dustrie, die einen neuen Glasboom 
ersehnt. Von hHpti dfe „modern“ 
wohnen wollen und von Kollekto- 
ren und Anlehngewachshänsmi 
träumen. Von »Up», h» Hqq Altmo- 
dische lieben und dabei an Kaffee- 
Stunden in Winter gar t en »nfar Pal- 
men denken. Von Umwelt- 
aposteln, die das Ökohaus anbeten. 
Denn es ist außer Zweifel: Die 
Ener giesparwelle, die Grünwefle 
haben einen Run auf i»»n*T neue 
Umhfilhmgstechniken für die 
„Wohnzelte“ ausgelöst, die non im- 
mer häufi ger als „Haus im Haus“ 
in eine Zwiebelhülle künstlicher 
Schalen zuruckvedegt wird. 

Das Zauberwort heißt „Solar- 
technologie“, eirw Formel mit mo- 
dernistischem, v erfuhren Bghem 
Klang, auch wenn darunter— Stieb- 
wort „klimagerechtes Bauen“ — 
beileibe nicht nur die schrägen 
Spiegelwände der Kollektoren auf 
Dächern und in Garten vers tand en 
werden, sondern neuerdings aüeh 
das gute alte Bauernhaus deut- 
scher Tradition oder — in anderen 
Klimata — das Adobe in Neu-Mexi- 
ko oder die eingegrabenen Dörfer 
von Loyang in C hina. 

Der Rausch der neuen Technolo- 
gie hat die. Baubranche wie ein 
Fieber erfaßt. Wie bei jeder techni- 
schen Umwälzung geraten dabei 
ästhetische Gesichtspunkte durch- 
aus ins Hintertreffen. Von der 
scheußlichen Eternitverkleidung 
und Experimenten mit nur 
denkbaren Kunststoffen bis 
guten alten Reetdach, zum Ziegel- 
stein, zur dicken Betonwand, zur 
Holzverkleidung und zum Efeu- 
pelz wild das gsm» Arsenal t< v-hrri- 
scher Hilfsmittel in die Material- 
schlacht des „energiebewußten 
Bauens“ geworfen. 

Vor allem aber kommt ein Mate- 
rial zu neuen Ehren, dem Baui 
nieure unter dem Eindruck des 



schocks zunächst kaum noch eine 
Chance eingeräumt batten: das 
Glas. Wenn die Eindrücke, die eine 
Gruppe deutscher Architekten so- 
eben auf einer Studienfahrt nach 
gewonnen hat, nicht tru- 
so ist der Siegeszug dieses 
iffs nicht etwa beendet, son- 
df3n wird erst richtig beginnen. 
Dabei machen die Konstrukteure 
vor altem von emer Eigenschaft 
des Glases Gebrauch, die kein an- 
deres Material besitzt: Es laßt 
Energiestrahiung ins Haus, laßt sie 
aber nicht wieder nach draußen. 
Durch moderne Methoden der 
Glasbeschichtung (Spiegelglas) 
läßt sich dieser Effekt sogar noch 

dosieren. „Die „gefangene Sonne“ 

wird in der Glasfalle wie ein Beute- 
tier heniTnggjagt: schwarze Winde 
- große Absorption, weiße Wände - 
starke Reflexion. Sie wird „gemol- 
ken“ nach allen Tricks der Tech- 
nik: als Speicher dienen dicke 


Amerikanische Beispiele wie die 
EmfamOjenhauser der Brüder 
Keck (Chicago), des Einzelgängers 
John Hxx (Toronto) oder des Ehe- 
paars Judith und Michael Coxbett 
(„Vfflage homes" in Davis/Kahfor- 
nien) zeigen, daß die Technologie 
der „passiven Solamutzung“ in 
Nordamerika seit fünfzig Jahres 
bekannt und daß sie in immer neu- 
en Abwandlungen eingesetzt wer- 
den kann. „Letzter Schrei“ sind 
hier die am Massachusetts Insti- 
tute of Technologie (MIT) in Cam- 


umge- 

lesOl- 


wärmedämmenden Doppelvergla- 
sungen mit dazwischengeschalte- 
ten reflektierenden Lamellen so- 
wie Latentwärmespeicher für 
Decken und Fußböden. 

Ungewohnt für Europa ist die 
Anwendung der Prinzipien auf Alt- 
bauten der ftiiwHiiwfj t So hat- 
der Architekt Stephen Haie (Bo- 
ston) die Backsteinfassade eines 75 
Jahre alten Mehrfamilienhauses 
auf der Südseite vom ersten bis 
zum dritten Stock voüflachig ver- 
glast Die dahinteritegendenWob- 
nungen können sich aus dem sechs 
Zentimeter tiefen Zwischenraum 
zwischen Backstein und Glashaut 
nun „kostenlos“ die von der Sonne 
erwärmte Luft zur Unterstützung 
der Heizung in die Wohnung holen. 

Daß das Prinzip auch unter den 
Bedingungen geringerer Sonnen- 
einstrahlung in der Bundesrepu- 
blik funktioniert, beweist <™> so- 


eben von der Bundesarchitekten - 
kamm er vorgestellte Studie. Da- 
nach kann der Jahreswärmebedarf 
eines Hanw durch Voiiagerung 
eines Wintergartens und völlige 
Verglasung der Fassade an der 
Nordfront um 18 Prozent an der 
Südfront um 10 Prozent gesenkt 
werden. Für eine 100 Quadratmeter 
große Neubauwohnung errechnet 
die Studie Ver ringer ung der 
JahresheiTungskosten um 400 bis 
500 Mark. 

Ein anderes Anwendungsgebiet 
der passivst Solamutzung ist 
große Geschäftshaus, für das mit 
der neuen Technologie eine neue 
und gleichzeitig sehr traditionsrei- 
che Gebäudeoiganisation gefun- 
den worden ist: das glasüberdachte 
Atrium CLicfathof) und die gläserne 
„Galerie“ oder Passage, die in 
jüngster Zeit auch in Deutschland 
eine Wiedergeburt erlebt hat - wet- 
tergesehützte künstliche „Außen- 
zonen“ inmitten der Baumasse mit 
Energiespareffekten für Licht und 
Heizung von bis zu 70 «nJ mehr 
Prozent (wenigstens unter den kli- 
matischen Bedingungen der Verei- 
nigten Staaten). 

Neuere, vielgerühmte Beispiele 
sind das „Atria North“ (The Thom 
Partnership) und Eberhard Zeid- 
lers „Eaton Place“ in Toronto oder 
auch das „Gregory Bateson Buil- 
ding“ von Glenn Hezxnalhalch in 
Sacramento mit seinem ausgefalle- 

nen Energiekonzept, 

Was bringt sie uns architekto- 
nisch, die passive Solamutzung? 
Wenn der Kölner Solarbauexperte 
Alex Lohr recht behält, auf alte 
Fälle eine neue „Fassadenord- 
nung“: An der Nordseite muß ein 

EnffTgio^pffrhflUS anders aussehen 
als an der Südfront und wieder 
anders dort, wo die Ost- und die 
Westfenster liegen. Und die Ener- 
giesparwefle verlangt auch neue 
Siedlungsstrukturen: Einfamilien- 
häuser sollten zu Reihen und Ket- 
ten zusammenrücteen. empfiehlt 
die erwähnte Bonns: Studie. 

Vor allem aber wird das eneraie- 
bewußte Bauen glitzernde Welten 
aus spiegelndem Glas erschaffen, 
Gewächshäuser und Konserven 
zum Leben, Arbeiten, Flanieren, 
Einkäufen und Pausemachen an 
plätschernden Springbrunnen, un- 
ter Wäldern von Ficus benjamina - 
ein Gewächs, das zugluftemjfind- 
lich ist wie die ganze gläserne 


ART GURATZSCH 



Nachtstück in Shakespeares Manien F. F. Coppolas Film „Die Outsider“ 

Wenn Greasers die Stilette zücken 


Von einem „planetarischen Er- 
eignis“, wie es 1969 noch der ameri- 
kanische Dichter Allen Ginsberg 
formuliert hatte, war nichts mehr 
zu spüren. Das paradiesische Le- 
beasgefühl von Woodstock ist 
längst tot. Auf der Bühne in Ham- 
burg standen drei Sänger, die sich 
an diesem Abend selbst zu Karika- 
taen degradiert batten: Sie ließen 
nicht nur das Publikum wieinbaih 
Stunden in der Kälte warten, son- 
dern. spielten mit einer Lustlosig- 
die auch viele Zuhörer verar- 
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Selten präsentierte «ach eine in- 
ternationale Band mit einer derar- 
tigen H?bris; Stephen Stills rettete 
sich mit -biederen Skalen auf der 
Solo-Gitarre über die Zeit. David 
Crosby in Fettheit trage gewor- 
den - wirkte apathisch, wie ein 
Sänger, der lediglich krampfhaft 
an Pflichterfüllung denkt, damit er 
bloß nicht vergißt, zu «nggn Al- 
lein dem Engländer Graham Nash 
gelang es, wenigstens etwas von 
dem einstigen Zauber dieser Band 
auf blitzen zu lassen. 

Zwischendurch, beim leicht an- 
gefünkfen Titel „Love The One 
You Wish“, bei „Won*t You Flease 
Come To Chicago“, einer Rock- 
Ballade im Medium-Tempo, oder 
auch bei „Carry On“ zeigten die 
drei Rockstars wenigstens in An- 
sätzen Format: Raffiniert ges e tzte n 
dose-Haxmony-Gesang. der frei- 
lich wesentlich schwächer klang 
als- auf. Platte, und entspannte 
Spielfreude. 


Toningenieure dieses Festi- 
vals hatten sich schon bei den drei 
Vorgruppen „Icehouse“, Robert 
Palmer und Mike Oldfidd als Di- 
lettanten erwiesen: Der Gesang 
wurde meist viel zu leise abge- 
misebt. Unstimmige Hall werte und 
viel za starke Equalization defor- 
mierten den Sound zu einem un- 
durchsichtigen und flachen Klang- 
brd. 

Daß die drei Woodstock-Vetera- 
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ten sie demnach ihrem Star-Bonus 
i ' y»- ypj rinnlran, obwohl ihre 
' - ’ .... K:*'* “ band mit Schlagzeug, Perkussion, 

Gitarren, Ba ß und Keyboards ex- 
zellente Spieltechnik präsentierte. 

Die australische Newcomer- 
Band „Icehouse“ wird noch etwas 
brauchen, um sich mit ihrem Etek- 
tromkpop profilieren zu können. 
Ihr Hit „Hey litüte girl“, im Deka- 
denzstil von Btyan Ferry, war kom- 
positorisch der einzige Tiii*bthBgk. 

Kam guter Anfang giner vordem SO 
fihwa«hi pgn glieh propagierten 
Festival-Toumee. , ■ 

THOMAS OLTVTER 
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E in Bandenkrieg in Tulsa, Okla- 
homa. so um 1965. Aus den 
Veroneser Capulets und Monta- 
gues sind die Greasers und Socs 
geworden, für die Romeo-und-Ju- 
lia-Geschichte zwischen Ponyboy 
und Cherry ist jedoch nicht mehr 
viel Platz. Die kleine Romanze zwi- 
schen den Fronten interessiert 
Francis Ford Coppola in seinem 
neuen Film „Die Outsider“ über- 
haupt nicht — oder altenfaHs als 
Stichwort, die Handhing werterzu- 
boxen. 

Ein Film über Jugendliche also, 
und durchaus kein Jugendfilm, 
wie man es nach der Vorlage hätte 
erwarten können: Susan Hintons 
„The Outsiders“ (deutsch: „Am 
Rande von Oklahoma“). Dieses 
Buch schrieb Susan Hinton, als sie 
15 oder 16 Jahre alt war, gtetehaam 
als alltäglichen FOrtsetzungsro- 
man, ZU dem ihre Schulkameraden 
immer neue Episoden beisteuern 
durften. Es entwickelte sich in 
Amerika fest ein Kult um dieses 
Buch, und angeblich soll Coppola 
von ganzen Schülerschaften 
schriftlich dazu aufgefordert wor- 
den sein, diese Vorlage m verfil- 
men. 

Er hat sie aber mit den Augen 
und aus der Distanz eines Erwach- 
senen verfilmt, und so ist etwas 
gang anderes daraus geworden. 
Coppola interessiert an dem Stoff 
I das Verhalten des einzelnen in ei- 
ner straff organisierten Gruppe, 
womit er gleich wieder bei seinem 
Lieblingsthema vom „Paten“ oder 
von „Apocaiypse now“ ist: der sub- 
tilen Hierarchie, der Verantwor- 
tung des einzelnen für das Ganze, 
aber auch des RmKtgheng füreinan- 
der bis zur Selbstaufgabe. 


Soviel Tugend und Tapferkeit 
mag verblüffen in g»™»m Milie u, 
das sich ständig an der Graize zum 
Kriminelten bewegt Da blitzen im 
Dunkeln die Stilette au£ ein La- 
dendieb stahl gehört allemal zur 
Routine. Musterkinder sind weder 
die Greasers (aus dem Proletarier- 
viertel Tulsas) noch die Socs, Pro- 
dukte amerikanischer Wohlstands- 
verwahrlosung. 

Aber gerade darum geht es wohl 
Coppola: Zu zeigen, wieviel An- 
ständigkeit und intakte Mensch- 
lichkeit auch oder sogar gerade bei 
diesen AnBwimitam herrscht, ^te 
man auf den ersten Bück als total 
verdorbene Nichtsnutze wegwi- 
schen möchte. 


Aus den allnächtlichen 
en und Reibereien wird plötzlich 
blutiger Emst Eine angetrunkene 
Gruppe von Socs mischt Ponyboy 
und seinem Chicano-Freund John- 
ny allzu heftig auf, taucht Pony- 
boys Kopf so lange unter Wasser, 
bis er bewußtlos ist Als er wieder 
zu sich kommt, liegt ein toter Soc 
rieben ihm: von Johnny erstochen. 
Die beiden fliehen aus der Stadt, 
finden Zuflucht in einer verlasse- 
nen Rir nhn. Als Sie von nmem 
Streifeug dorthin zurückkehren, 
HiMmmen mit Dallas, dem zwie- 
lichtigen etwas älteren Dritten im 
Bunde, brennt die Holzlrirche. 
Erstkläßler haben mit ihren tumb 
hilflo sen Lehrern einen Ausflug 
gemacht und sie beim Spielen an- 
gezündelt Ein paar Kinder sind 
schon von den flammen einge- 
schlossen. 

Die drei Greasers retten die KLei- 
nwi Johnny erliegt im Kranken- 
haus den dabei erlittenen Verbren- 
nungen. Dallas wird nach einem 


Ladendiebstahl von Polizisten 
über den Haufen geschossen - alles 
in jener Nacht, in der sich die bei- 
den Großbanden in offener Feld- 
schlacht um den ersten Platz in der 
Stadt keilen. Ponyboy, nun allein, 
beginnt am nächsten Morgen seine 
Geschichte aufm schreiben. Es ist 
wohl der Aufbruch in ein and^mw, 
neues, richtigeres lieben. 

Tatsächlich also ein bißchen zu- 
viel Anlehnung an „Romeo und 
J ulia “ oder deren amwiirnn j sier te 
Variante „West Side Story“. Ban- 
denkriege geben zwar immer pitto- 
reskes Milieu und starke Action ab, 
aber inhaltlich bleiben sie unergie- 
big. Wäre da nicht Coppolas Trick 
jenes anderen, psychologisieren- 
den Blickwinkels, aus dem heraus 
er auf seine jungen und trefflichen 
Akteure schaut und nicht auf die 
Aktion. 

Dieser Akzent wird noch da- 
durch verstärkt, daß Coppola fest 
altes bei Nacht spielen läßt, in ei- 
nem tiefen Rembrandt-Duhkel, 
aus dem sich Gesichter einpräg- 
sam herausleuchten lassen. Und 
die instinktive Angst vor der Dun- 
kelheit ist es wohl auch, die die 
Halbwüchsigen zur Nachtzeit im- 
mer wieder zusammentreibt. 

Von der High-School-Mentalität 
ä Ia „ American Grafitti“ Oder 
„Grease“ haben Coppolas Kinder 
nichts ab bekommen. Sie lachen 
nicht Sie fana»n nicht Sie sind 
früh gebeugt unter der Last eines 
traurigen Lebens. Auch der Herbst 
hat seinen Symbolwert in diesem 
Film, der so schwer und melancho- 
lisch fiahwirnrnTfit Coppola hat da 
eine sehr traurige Liel 
an die amprilramsrhe J| 


REINHARD BEUTH 



Neikrugs Musilrdrama „Durch Rosen“ im Künstlerbahnhof Rolandseck 

Des Geigers Angst nach Auschwitz 



domos kategorisches 

.nach Auschwitz könne 

man kgm Gedicht mehr schreiben, 
steht Celans „Todesfuge“, die so- 
gar über Auschwitz hand«4t_ Und 
auf der Bühne haben Taboris 
Schocks die Tabus von der Nicht - 
darst&Uharkeit des Unvorstellba- 
ren in geradezu verzweifeltem Ex- 
orzismus zerstört . . . „wenn wir 
nicht ewig daran würgen sollen“. 
Seither haben wir gelernt, das quä- 
lende Unbehagen, das uns br.m<*r 
wieder überfällt wenn sich Kunst, 
auf welche Weise auch immer, der 
Schreckenswirklichkeit der Ver- 
nichtungslager bemächtigt, als 
Thema solcher Auseinanderset- 
zung zu begreifen. 

Wir alle sind das Thema, wenn 
wir in Marc Neikrugs Musikdrama 
für einen Sänger-Schauspieler und 
8 Soloinstrumente „Thröugh Ro- 
ses" - nach seiner deutschsprachi- 
gen ErstaufRUmmgim Mai in Wien 
jetzt im Bahnhof Rolandseck bei 
Bonn - bei Bachs d-Mbü-Fartita 
den SmaD-Talk weiteriauften las- 
sen, obwohl da irgendwo, auf dem 
Boden ein Mensch im AnstaKsdril- 


Hch hegt 
Ein Stückchen werte- ein Geigen- 
bogen ohne Haare. Und wenn dann 
im Verlaufe ein von Alpträumen 
Gejagter, ein von der mitge- 
schteppten Vergangenheit nicht 
mehr Losgekommener im Zu- 
schauergeviert auf zu Gesicht ge- 
tragene Verständn issebwierigkei- 
ten stößt beschreibt das auch et- 
was von seiner Wirklichkeit 

Neikrug, Insidern auch als Kom- 
ponist den meisten freilich vor al- 
tem als Duopartner von Zukerman 
ein Begriff, schildert ein „Schick- 
sal in Auschwitz“, so der Unterti- 
tel, aber in unsere Tage verlängert 
Ein 1 jüdischer Geiger, da- im KZ- 
Orchester überlebte. So zynisch- 
ambivalent ist Kunst Auch die SS 
liebte Mozart Die Rosen im Titel 
sind die im Garten des Komman- 
danten, aber sie rahmen Schrek- 
kensvisäonen efo, die den ehemali- 
gen Häftling bis heute nicht loslas- 


auch Schuldträume 
sind. Dieser Geiger, in dessen Be- 
wußtsein Opuszahlen und Haf t- 
lingsn ummern ein Verwirrspiel 
treiben und in dessen Kopf Bergs 
armer Wozzeck und Dantes Beatri- 
ce (zitatweise angespielt) geistern, 
er hat seinen Leidensgenossen 
zum Tod anfgespieH, auch seiner 
Geliebten. 

Mit Geigenvorspiel dauerte die 
Aufführung eine gute Stunde, in 


Psychologen wissen das: Noch 
ÜjPB fe splmaekm die Überlebenden 
aus ih™»n Angstträumen, die paia- 


hingsregister vorzeigte: Ein Sän- 
ger-Darsteller von beeindrucken- 
der Vielseitigkeit der sich in diese 
Wahnsinnsrolle förmlich hinein- 
lebte. Am Ende sinkt er dort wie- 
der zusammen , wo er sich anfangs 
angstgepeinigt emporgewunden 
hatte. Auch Kunst hilft irgendwo 
nicht mehr weiter. Die oft enervie- 
rend eng da™ geführten Klänge 
produzierte Neikrug selbst mit der 
ORF-Sinfonietta. Zitate von Berg 
bis Wagner: Musik ist sehr deutsch 
und die Mar schmusik der Deut- 
schen sogar die beste, beißt es an 


DIETER SCHÜREN 




Noch dom Mutter des BmUmnt „Zeitgeist“: Saadro Chlas „Hemd Garn“, 
Iftl, aus der New Yorker Aussteüimg foto: guggenheim museum 

Ausstellung in New York: Postwar Painting 

Guggenheims Wunschliste 


T~Ve Vielzahl europäischer Künst- 
.L/ler, die in letzter Zeit in New 
Yorker Galerien ausgestellt haben, 
ließ die Ausstellung im Guggen- 
beim-Museum „Acquisition Pnori- 
ties/Aspects of Postwar Painting in 
Europe“ in verheißungsvollem 
Licht erscheinen. Hier würde, so 
durfte man vermuten, ein Über- 
blick über die europäische Nach- 
kriegsentwicklung gegeben. Hier 
durfte sich der amerikanische No- 
vize eine Aufklärung zum Thema 
europäische Kunst erhoffen, die er 
in letzter Zeit so reichlich in ihrer 
zeitgenössischen Variante (mit 
Ausstellungen von Chia, Clemente, 
Kiefer, Immendorff u. a.) genießen 
durfte. 

Doch wird dem Besucher sehr 
schnell klar, daß Aufklärung, Di- 
daktisches oder gar Interpretieren- 
des in dieser Ausstellung nicht ge- 
leistet wird. Was da in der 
üppigen Rotunde des Guggen- 
heun-Museums anbietet, <rin^ z. T. 
erstklassige und wichtige Arbei- 
ten, nur hängen sie beziehungslos 
aneinand ergereiht: hier ein Tapies, 
dort ein Pierre Alechinsky, dane- 
ben ein Asger Jom. Dubuffet ist, in 
den Worten des Direktors der Gug- 
genheim-F oun dation, Tom Messer, 
„der Star der Ausstellung“ - doch 
(und gewiß nichts gegen Dubuffet) 
-warum - 1 — ^ ’ " 



Joms „Soul for 
Sale“ (1959) ist ein Prachtstück 
und hängt zu Recht in dem für 
monumentale Bilder und Skulptu- 
ren reservierten Raum, den Gug- 
genheim-Architekt Frank Lloyd 
Wright die „Kapelle“ nannte. Ge- 
wiß gehören auch die beiden Fran- 
cis Bacons („Three Studios from 
the Human Body“, 67; und „Sand 
Dune“, 81) mit zu den stärksten 
Arbeiten des Künst lers und haben, 
Seite an Seite aufgehängt, eine fast 


explosive Wirkung. Doch warum 
z. B. so viele Nicolas de Stale, und 
nicht ein einziger E. W. Nay! 

Der zeitgenössische Teil der Aus- 
stellung, säuberlich vom anderen 
abgetrennt wirft weiterhin Fragen 
auf. Denn hier folgt das Guggen- 
heim- Museum fast sklavisch aem 
Gebot des momentanen Marktes. 
Und der ist in New York ganz klar 
von zwei europäischen Ausstellun- 
n beeinflußt, nämlich dem „New 
pirit of Painting“ in London und 
der Berliner „ Zeitgeist“ -Ausstel- 
lung. Getreu der Auswahl, die da- 
mals von Christos Joachimides 
und Norman Rosenthal getroffen 
wurde, und die hier marktbeherr- 
schend von den Galerien Castelli/ 
Boone/Sperone/Sonnabend etc. 
weitergetrieben wird, gibt es hier 
kaum Überraschungen und Uner- 
wartetes zu sehen. 

Was hier tatsächlich abgehalten 
wird - und wer genau den Katalog 
liest, der wird das schnell entdek- 
ken — , ist eine vornehm verbrämte 
Kollekte. „Die Ausstellung", so 
Tom Messer im Katalog, Jst ... ein 
offenes daß uns Be- 

stimmtes ganz schmerzlich fehl t“ 

So wurden um einen Kern von 69 
Bildern aus Museums beständen 
des Guggenheim eine Anzahl von 
erwünschten Bildern aus Privat- 
sammlungen und Galerien aus al- 
ler Welt arrangiert — Werke, die das 
Museum früher oder später als 
Schenkung zu erwerben hofft 
„Wir hoffen“, sagt Direktor Tom 
Messer ganz ohne falsche Beschei- 
denheit „daß die Trustees und 
Freunde des Museums sie für uns 
anschaffeiL 

Auf eine Ausstellung, die „Euro- 
pean Postwar Painting“ zufrieden- 
stellend dokumentiert müssen wir 
daher noch weiter warten (bis 11. 
September). 

VERAGRAAF 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: Palaver 

Tango mit Jorge Borges 


D aß erfolgreiche Zeitschriften 
kopiert werden, ist das natür- 
lichste von der Well. Daß aber eine 
Monatsschrift nachgeahmt wird, 
die für ihren Verleger zu einem 
Millionengrab wurde, hätten wir 
nicht für möglich gehalten. Als wir 
bei einem Streifeug durch die Zeit- 
schriftenstände am Bahnhof auf ei- 
ne bereits bei der vierten Nummer 
angelangte neue Monatsschrift 
„Palaver“ stießen, kam uns das 
Strickmuster gleich bekannt vor. 

Der Grundton ist cool bis müde, 
die Beiträge sind zu einem erhebli- 
chen Teil den Ma gazinen der angel- 
sächsischen „permissive society“ 
wrtnnrnrwn, die Illustration strebt 
die gleiche Mischung zwis che n so- 
phistischer Graphik und Schockfo- 
tos wie beim Vorbild an - unver- 
kennbar soll das eine Art von 
„Trans-Atlantik“ für bescheidene- 
re Gemüter werden. 

Auch hier erbebt man die Stim- 
me nicht mehr zu lautem Protest, 
ria« ist vorbei — man mimt zynische 
Einsicht in die Kaputtheit der Welt, 
Sympathie mit den Minderheiten 
aller Art, und die veristi sehen Re- 
portagen über das Leben in Tür- 
ken- oder Algerier-Ghettos in Eu- 
ropa sollen inmitten unserer „Au- 
tomatenwelt“ an „ursprüngliche- 
re“ Welten erinnern. 

Leider gehen aber nicht nur die 
Anläufe zu einem kecken Lay-Out 
ä La „Trans- Atlantik“ daneben - es 
fehlt auch die Enzensbergerische 
i ronische Dis tanz zur Kaputtheit, 
die dort der Mudiglrrft doch noch 
einen gewissen Glanz verlieh. In 
„Palaver“ reicht die Energie nicht 
mehr zu verfremdender Tätigkeit 
aus, sondern nur noch zu dem, was 
der Titel so offenherzig verspricht 


Es lohnte sich also kaum, über 
dieses Blättchen zu reden, wenn es 
nicht so entwaffnend aufschluß- 
reich wäre in seinen von keinerlei 
intellektueller Kontrolle gehemm- 
ten Bekenntnissen. Ein schönes 
Beispiel dafür ist die Nummer mit 
dem „Schwerpunkt Sexualität“, 
womit man wohl das fehlende Le- 
sepublikum anlocken möchte. Do* 
„Editorial“ zu diesem Thema be- 
ginnt jedoch mit dem Satz: „Sex 
machen' - ohne darüber zu reden, 
geht nicht mehr... Was gestern 
noch .affengeil' war, ist heute 
schön Öde.“ 

So wird gleich jedes Gewürz 
durch Frust neutralisiert - ob es in 
dem Heft nun um die „Multis“, den 
„Machoi sm us“ der Rocker, die 
Ökologie oder irgendeinen Skan- 
dal in Indien geht. Hinreißend ko- 
misch, wie sich „Palaver“ an die 
Borges-Welle anzuhängen ver- 
sucht, indem es den großen alten 
Dichter vom wieder mndisch ge- 
wordenen Tango her zu verstehen 
sucht Das wird begleitet von unge- 
schickter Graphik einer Mode- 
zeichnerin im ersten Halbsemester, 
auf der man elegante Caballeros 
mit B orges-Phyäogno mie Evita- 
ähnliche Damen mit geschlitztem 
Rock übers Parkett schieben 
sieht . . . 

Und alle diese Langeweile ist 
recht aufwendig gedruckt Wie es 
ein solches jeweils 90 Seiten star- 
kes Produkt, zu 7 DM pro Heft, auf 
bereits vier Nummern bringen 
konnte, ist eine sowohl tnlkswirb- 

freizeitpsychologi- 


ANTON MADLER 


KULTURNOTIZEN 


Dieter Reible wurde vom neuen 
Wuppertaler Intendanten Jürgen 
Fhbritius als Schauspieldirektor 
verpflichtet 

Landschaftsarchitekten treffen 
sich vom 31. August bis 2. Septem- 
ber in München zu einem Weltkon- 
greß mit dem Thema „Stadt - Na- 
tur - Zukunft“. 

Richard Riemerschmids Ju- 
gendstil-Entwürfe für Wohnungs- 


einrichtungen, Möbel, Steingut etc. 
werden bis 7. August in der Kunst- 
halle Köln gezeigt 

An F. W. Sertürner, den Entdek- 
ker des Morphiums, erinnert zum 
200. Geburtstag eine Ausstellung 
des Museums für Stadtgeschichte 
in Paderborn (19. 6. bis 30. 10.). 

Die T -andewÜumlr Klwt»rcarh<wi 

hat einen mit 20 000 Mark dotier- 
ten Kunstpreis ausgelobt. 


JOURNAL 



PioayHtai-Awtor Hai tuich Lutz 

FOTO: ULLSTEIN 

haben; er glaubt u. a. neue Er- 
kenntnisse aus der Erfassung vie- 
ler quantitativer Fakten des wirt- 
schaftlichen und sozialen Lebens 
gewinnen zu können. Sein Berli- 
ner Kollege Professor Arnulf Ba- 
ring (seit „Der Machtwechsel“ in 
aller Munde), den man als Lauda- 
tor verpflichtet hatte, aber auch in 
der Hoffnung, ihn für den vorerst 
nur geplanten neunten Bund der 
neuartigen Geschichte Deutsch- 
lands (1945 bis zur Gegenwart) zu 
gewinnen, feierte den Autor na- 
mentlich als einen Zeugen aus 
süddeutsch-österreichischer 
Sicht und den gelungenen Ab- 
schluß gerade dieses Teils des 
Gesamtwerkes im Luthexjahr. 

Vadim Delaunay tot 

Der russische Dichter und Bür- 

gerrechtler Vadim Delaunay ist 
am 13. Juni im Pariser Fbrii - 35 
Jahre alt- an Herzversagen gestor- 
ben. Zu Beginn der sechziger Jah- 
re hatte Delaunay der nonkonfor- 
mistischen und alsbald verfolgten 
Gruppe „SMOG“ angehört, einer 
losen Vereinigung avantgardisti- 
scher Dichter, Schriftsteller und 
Künstler. 1967 wurde Delaunay 

(H]«mm»n mit W. BukOWSMu. £l) 

verhaftet, weil er an einer Demon- 
stration zugunsten inhafrioH-o r 
Schriftsteller teilgenommen hat- 
te. Ein Jahr später beteiligte sich 
der junge Dichter an einer Demon- 
stration auf dem Moskauer Roten 
Platz gegen die Besetzung der 
Tschechoslowakei In der Folge 
wurde er zu drei Jahren Lagerhaft 
verurteilt Ende 1975 verließ er mit 
seiner Frau, der Bürgerrechtlerin 
Irina Bdogorodskaja, die UdSSR 
und ging in die Emigration n«*h 

Paris. Hier publizierte er in franzö- 
sischen und russischsprachigeh 
Zeitschriften, d arunt e r in „Konti- 
nent“. Seine Lagererinnerungen 
sind als Buch bei rtnwn französi- 
schen Verlag in Vorbereitung. 

. C.G. 


Ein Restout-Gemälde 
für Berlin erworben 

PHG. Berlin 
Der Gemäldegalerie Stiftung 
Preußischer Kulturbesitz ist es 
gelungen, ein wichtiges Beispiel 
französischer Historienmalerei 
des 18. Jahrhunderts zu erwerben: 
„Die Großmut Scipios“ von Jean 
Restout aus dem Jahre 1728. Das 
Bild galt seit der Versteigerung in 
Paris, 1788, als verschollen und 
wurde erst kürzlich in einem engli- 
schen Landhaus wiederentdeckt. 
In deutschen Museen ist Restout, 
seinerzeit Kanzler und Rektor der 
Acad£mie Royale, erstaunlich un- 
bekannt. Friedrich der Große al- 
lerdings gab Restout den Auftrag 
für ein immenses Gemälde: Der 
Triumph2ug mit Bacchus und 
Ariadne befindet sich im Potsda- 
mer Neuen Palais. 

Danilowski-Kloster an 
Kirche zurückgegeben 

AFP, Moskau 
Das Moskauer Danilowski-Klo- 
ster, eines der ältesten Klöster der 
Hauptstadt der UdSSR, ist jetzt 
von der sowjetischen Regierung 
der russisch-orthodoxen Kirche 
zurückgegeben worden. Damit 
entsprach die Regierung einem 1 
I Antrag der Kirche. Das Kloster ( 
wird künftig dem Moskauer Pa- 
triarchen Runen als Sitz dienen. 
Die Kirchen und die Mehrzahl der 
Gebäude innerhalb der Kloster- 
mauem sollen restauriert werden. 
Das Kloster Danilowski, eines der 
architektonisch schönsten Bau- b 
werke Moskaus, war im 13. Jahr- f 
hundert vom Sohn Alexander 
Newskis, Prinz Daniel, auf dem 
rechten Moskwa-Ufer gegründet 
worden. 

Ein billiges Theater 
für Bremens Schauspiel 

dpa, Bremen 
Das „Theater im Hof“, Bremens 
geplante neue Schauspielstätte, 
wird ein „Theater ohne Plüsch“ 
sein. Das erklärte der Bremer Se- 
nator Horst-Werner Franke bei der 
Vorstellung des Neubaus. Da es 
„zweckmäßig und ohne besonde- 
ren Aufwand“ konzipiert werde, 
beschrankten sich die Baukosten 
auf acht Millionen Mark, die teil- 
weise von der Stiftung „Wohnli- 
che Stadt“ getragen werden. 


Propyläen-Geschichte 
in Bonn vorgesteUt 

jae. Bonn 

Im Bonner Amtssitz des Berli- 
ner Senators für Bundesangele- 
genheiten stellte der Ullstein/Pro- 
pyläen Verlag auf einem Empfang 
den ersten der fertiggestellten 
Bände der Propyläen-Geschichte 
Deutschlands vor. „Das Ringen 
um deutsche Einheit und kirchli- 
che Erneuerung (1490-1 648)“. Der 
Autor, Professor Heinrich Lutz 
von der Wiener Universität, gab 
den zahlreichen Gästen aus dem 
Bonner politischen und akademi- 
schen Leben einen Überblick über 
die Leitgedanken, die ihn bei der 
Abfassung des Werkes bes timmt 
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Parlamentarier machen gegen Salzberge mobil 

Innenansschuß des Bundestages fordert drastische Schritte gegen die Versalzung der Werra durch die „DDR 4 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 
Leitet die „DDR“ weiterhin pro 
Tag rund 35 000 Tonnen Kalisalze 

in die Werra und mißachtet sie bei 
dieser Form der Industrie-Entsor- 
gung weiter das Verursacher-Prin- 
zip des Umweltschutzes, muß die 
Bundesrepublik Deutschland end- 
lich am Geldhahn für Ost-Berlin 
drehen. Dies forderten Mitglieder 
des Innenausschusses des Deut- 
schen Bundestages aus der CDU/ 
CSU-Fraktion, die sich im Umfeld 
des Kaliwerks Wintershall in He- 
ringen an der Werra unmittelbar an 
der „DDR"-Grenze umsahen. 


sischen Umwelt-Minister Karl 

Schneider (SPD), der sich immer 
noch für eine Kalisalz-Pipeline von 
den hessischen und thüringischen 
Kaliwerken in die Nordsee einset- 
ze. Diese sogenannte „kleine Lö- 
sung“ eines Rohrs von etwa 75 

Zentimeter Durchmesser wecke in 
der „DDR" eine durch nichts zu 
rechtfertigende n Erwart ungshal - 
tun g *, daß die Bundesrepublik 
schon das ihre tun weide, um die 
Werra wieder sauber zu machen. 


Wartburg von Eisenach sehen kön- 


Die Parlamentarier bezeichneten 
es als untragbar, daß, so der hessi- 
sche Abgeordnete Dieter Weirich, 
„alle 45 Minuten ein Eisenbahnzug 
mit 50 bis 60 Waggons Salz von der 
DDR in die Bundesrepublik ge- 
schickt wird“. Die Werra sei biolo- 
gisch tot, die Umweltschutz-An- 
strengungen auf westlicher Seite 
würden zunichte gemacht 


In diesem Zusammenhang kriti- 
sierten die Abgeordneten den hes- 


Die Pipeline würde rund zwei 
Milliarden Mark kosten, sie sei 
schon allein wegen dieses Aufwan- 
des nicht zu verantworten. Das Ka- 
liwerk in Heringen schüttet die 
nicht verwendbaren Rückstände 
von Steinsalz aus der Kali-Aufbe- 
reitung auf eine Halde, auf der sich 
bis jetzt 19 Millionen Tonnen. Ab- 
raum sammelten und die in der 
Endstufe zu einem Berg von 80 
Tonnen an wachsen wird. 
Vom Gipfel dieses Salzberges aus, 
der alle Hohen ringsum überragen 
wird, soll man eines Tages die 


nen. 

Die hessischen Kaliwerke leiten 
nur einen geringen Teil ihrer salz- 
haltigen. Abwässer nach streng 
festgelegten Quoten in die Werra. 
Die Masse hingegen wird in etwa 
250 Meter Tiefe in eine von un- 
durchlässigen Tonschichten umge- 
bene Schicht von „ Plattendolomit“ 
abgelassen. Diese Lagermöglich- 
keit ist allerdings auch nicht uner- 
schöpflich. So hat die Kali und Salz 
AG mit einem Forschungsaufwand 
von 25 bis 30 Millionen Mark ein 
Verfahren entwickelt, nach dem 
die Steinsalze zur Aufhaidung vom 
übrigen verwendbaren Material 
elektrostatisch getrennt werden. 
Die Investitionen für die Anlage 
dieser „Esta-Straße“ bezifferte Ar- 
no Singewald, Vorstandsmitglied 
der Kali und Salz AG, auf „mehrere 
hundert Millionen Mark“. Diese 
Anstrengungen zeigten aber auch, 
daß sie von den „konkurrierenden 
Industrien in benachbarten Lan- 


publik nicht „von außen her“ über- 
lastet würden. 


dem 


damit 


“ gefordert werden müßten, 
rt die Flüsse in der Bundesre- 


Als Vorsitzender der Arbeitsge- 
meinschaft Inneres und Umwelt 
der CDU/CSU-Fraktion des Bun- 
destages sagte der Abgeordnete 
Karl Miltner, es werde jetzt veran- 
laßt, daß die neuen Staatssekretäre 
im Bundesministerium des Innern, 
Kroppenstedt und Spranger, sich 
des Werra-Problems annfiftmen 
Die Bundesrepublik Deutschland 
sei gegenüber der „DDR“ in dieser 
Sache keineswegs „Bitts t ellerin* 1 . 

Der CDU -Bundestags- 

abgeordnete Wilfried Böhm (Mel- 
sungen) regte an, daß Bonn bei der 
Installierung einer sogenannten 
Flotationsanlage zur Beseitigung 
von Kali-Abfällen in den. thüringi- 
schen Kaliwerken „helfen“ könne, 
daß dies aber keinesfalls für den 
Betrieb solcher Anlagen in Frage 
kommen könne. Man erwarte dafür 
auch Gegenleistungen an anderer 
Stelle. Die „Umwelt-Schweinerei“, 
die die „DDR“ seit den 60er Jahren 
an der Werra anrichte. müsse end- 
lich ein Ende finden. 


Selbstpflücker stürmen Drei weitere Tote an 


Felder und Acker 


Idee aus den USA: Marktlücke für Obst und junges Gemüse 


der Mauer des Schweigens 

Gegen die sizüxamsche Mafia bleibt Rom machtlos 


PETER SCHMALZ, Mönchen 

Die Deutschen treibfs in die Ak- 
kerfurchen, wo sic die Früchte der 
Felder mit eigenen Händen pflük- 
ken - völlig legal und diszipliniert: 
Die Seiberpflücker füllen eifrig 
Körbe und Eimer und rechnen die 
Ernte redlich und meist kiloweise 
ab. „Wir erleben eine neue Agrarsi- 
tuation“, meint Siegfried Eberle, 
mit 44 Jahren der Begründer der 
deutschen Pflück-Welle und mit 
215 Hektar eigens für private 
Handanleger präparierter Fläche 
Deutschlands größter Anbieter. 

Begonnen hat es mit der Erdbee- 
re und einer Pressenotiz vor nun- 
mehr zwei Jahrzehnten. Agronom 
Eberle aus dem bayerisch-schwä- 
bischen Dorf Bronnen, der bisher 
Erdbeeren angebaut und die ge- 
pflückten Früchte an Händler ver- 
kauft hatte, las zufällig in einer 
deutschsprachigen Zeitung aus 
Chicago von einem gewissen Char- 
les Thompson, der sich auf seiner 
Erd beerplan tage die teuren Pflük- 
ker einsparte und die Kunden di- 
rekt aufs Feld rief. Probeweise 
setzte Eberle eine Meldung in eine 
Lokalzeitung wurde am nächsten 
Morgen von Motorenlärm aufge- 
schreckt: 200 Wagen vollbesetzt 
mit Erdbeersuchem rollten an. 


Der rührige Schwabe baute die 
Idee aus, entwickelte im Lauf der 
Jahre eine spezielle Kehrmaschine, 
die im Frühjahr das Laub aus den 
Pfanzenreihen fegt, und ein Gerät, 
das den reifenden Erdbeeren zum 
Schutz gegen die Bodenfeuchte 
Stroh unterschiebt Aus dem einen 
Feld wurde eine Reihe von Planta- 
gen, die sich vorzugsweise wie ein 
Ring um Großstädte legen. So soll 


nach Eberles Ziel eine Münchner 
Hausfrau nicht mehr als fünf bis 
sechs Kilometer bis zur nächsten 
Selbstpflücker-Oase fahren müs- 
sen. Insgesamt gibt es zwischen 
Flensburg und Lindau mehr als 
4000 Hektar Selbstbedienungs- 
äcker. 

Die Vorteile sieht der Schwabe 
natürlich erst einmal im Preis: 
Rund 50 Prozent unter dem Nor- 
malangebot will er im Schnitt lie- 
gen, wobei der erlaubte Gratis- 
Happen vor Ort nicht eingerechnet 
ist: Jeder Pflücker darf kostenlos 
essen, was der Magen hält Sollten 
aber Schleuderangebote dicht an 
die Selbstpflücker-Preise heran- 
rücken, dann hat Eberle noch im- 
mer die Nase vorm „Nirgends 
gibfs die Früchte so frisch wie bei 
uns." 

Private Pflück-Profis können 
sich inzwischen auch auf Jo hannis » 
und - garantiert wurmfreie - Him- 
beeren, Erbsen und Bohnen stür- 
zen. Als Pflück-Pionier Eberle im 
vergangenen Jahr aber auch Kar- 
toffeln anbot, konnten sich die ge- 
standenen Landwirte das Lächeln 
nicht verkneifen. Heute lächelt nie- 
mand mehr. In diesem Jahr bietet 
Eberle eine weitere Neuheit auf 
dem Pick-up-Markt: Karotten — 
kleine runde und lange schlanke. 

Und Herr Thompson aus Chica- 
go halt derzeit engen Kontakt zu 
seinem deutschen Nachahmer, 
dessen Ausflug ins Gemüse-Ge- 
schäft er mit Interesse verfolgt. 
Sollte in Old Germany der Run 
aufs junge Gemüse die Kassen 
klingeln lassen, will Mister Thomp- 
son auch seine amerikanischen 
Landsleute an die Bohnenstange 
und die Kartoffelstaude locken. 


KLAUS RÜHLE, Rom 
Die siziliRTÜsche Mafia hat erneut 
zugeschlagen. Diesmal fielen ihr 
der Carabinieri-Hauptmann Mario 
D'Aleo und seine beiden Begleiter, 
gleichf alls C arabinieri, zum Opfer. 
(Siehe WELT von gestern.) Das 
Blutbad von Monreale, einer Vor- 
stadt von Palermo, hat der italieni- 
schen Öffentlichkeit den betrübli- 
chen Beweis dafür geliefert, daß 
da* Staat gegen die Mordgesell- 
schaft immer noch weitgehend 
machtlos ist 


Hauptmann D’Aleo leitete seit 
ei Jahren die Carabinieri-Station 


drei Jahren die Carabinieri-Station 
von Monreale als Nachfolger des 
dflTnaic von Mafia-Killern liquidier- 
ten Hauptmanns Emanude Basfle. 
Basile war am 4. Mai 1980 umge- 
bracht worden. Die Kugeln der 
Mörder trafen ihn, während er mit 
seinem Sohn im Arm die Früh- 
lingskirmes von Monreale besuch- 
te. D’Aleo wurde im Auto vor sei- 
ner Wohnung im Feuerhagel er- 
mordet Er und seine Begleiter 
sind die vorläufig letzten von ins- 
gesamt 28 getöteten Carabinieri. 

Der Ermordete wollte seinen 
Amtsvorgänger rächen und dessen 
Werk fortsetzen. Die drei vermutli- 
chen Mörder Basües waren vom 
Schwurgericht von Palermo aus 
Mangel an Beweisen freigespro- 
chen worden, obwohl der Staatsan- 
walt lebenslänglich beantragt hat- 
te. Die drei Verdächtigfei wurden 
lediglich nach Sardinien verbannt, 
von wo sie jedoch kurze Zeit später 
flohen und untertauchten. 

Hauptmann D’Aleo war der best- 


gehaßte Mann von Monreale. Die 
Stadt mit ihrer berühmten Rasiliir» 


Stadt mit ihrer berühmten 

aus der Nonnannenzeit ist heute 

eine Hochburg der smUanischen 


Mafia. Hier laufen die Fäden der 
verbrecherischen Organisation 
und ihrer Milliardengeschäfte in 
vielen Branchen - Baugewerbe, 
Landwirtschaft, Prostitution, neu- 
erdings vor allem Heroin — zusam- 
men. D’Aleo galt als Symbol des 
heroischen, aber bisher vergebli- 
chen Kampfes der Staatsgewalt ge- 
gen die weitverzweigte Hierarchie 
der wahren Machthaber Siziliens. 
Dieser Hierarchie war am 3. Sep- 
tember vorigen Jahres der Präfekt 
und Carabinieri-General Carlo Al- 
berto DaDa Chiesa mit seiner jun- 
- gen Frau zum Opfer gefallen. Der 
neue Präfekt Emanuele De Fran- 
cesco muß nun erkennen, daß er 
mit den bisher eingesetzten Mitteln 
nicht weiteikommen kann. 

Inzwischen glomm wieder die 
heftige Diskussion über die Not- 
wendigkeit, mit Sondergesetzen 
den Zustand der Ohnmacht zu be- 
enden, auf. Palermos weiblicher 
Bürgermeister, die Kinderärztin 
Elda Pucci, fordert neue Vollmach- 
ten für Polizei und Carabinieri. Wie 
die Verlobte des ermordeten Kom- 
mandanten der Carabinieri-Station 
von Monreale vor dem Fernsehen 
weinend berichtete, bezeichnete 
D'Aleo den Kampf gegen die Mafia 
wegen der ungleichen Ausgangs- 
stellung als ziemlich hoffnungslos. 
Den Staatsorganen fehlt jede Un- 
terstützung der Bevölkerung; so- 
wohl Basile als D'Aleo wurden vor 
Dutzenden von Zeugen getötet, 
und niemand will die Attentäter 
erkannt haben. 

Solange die S izilian er mit ihrem 
Schweigen den Külem und ihren 
Auftraggebern helfen, stehen Ca- 
rabinien und Polizei auf verlore- 
nem Posten. 



Zugespitzte Lage 


Io Amsterdam fatogroflsrt von SVEN SIMON 


LEUTE HEUTE 


Mammutkonzert 


_ Zus c h a uer in aller Welt können 
live ein Mammn tknn»»T t erleben, 
das Diana Ross (39) und Michael 
Jackson (24) im November in der 
Londoner Albert Hall geben. Die 
Show wird per Satellit übertragen - 
aber nicht auf den heimischen Bild- 
schirm, sondern in Kinos. 


nachsagt, nach dem Tod ihres Man- 
nes 1963 schon die Kleinigkeit von 
elf Millionen auf den Kopf gehauen 
zu haben. Kleiner Trost für den 
Sohn. Dank der Weitsicht seines 
Großvaters eröffnen sich ihm heue 
Konten über 20 Millionen, sobald er 
35 Jahre alt wird. 


Familienzwist 


Gegenseitiges Lob 


John Dodge (29), Enkel von Hora- 
ce Dodge, dem legendären Gründer 
des gleichnamigen Automobükon- 
zems, verzichtet auf sein Erbe, so 
leid ist er den Streit mit girie r 
Mutter Gregg. Er begnügt sich mit 
200 000 Dollar, dem Rest von vier 
Millionen, die seine Mutter durch- 
gebracht hat, der man außerdem 


Im Alter von 65 Jahren dirigierte 
Paul Kahaytas jetzt zum ersten Mal 
ein Konzert der populären „Boston 
Pops“. Kahayias ist der Fahrer des 
Orchesters und tritt Ende Juni in 
den Ruhestand. An dem Tag; an 
dem er dirigierte, fungierte Dirigent 
John Williams dafür als Fahrer. 
Nachher spendeten sich die beiden 
gegenseitig Lob. 


weiter: Bewölkt, einzelne Schauer | Der „Narr des Präsidenten “ wurde in der Zelle weich 


WetterlAffe: An der Ostflanke eines 
umfangreichen Hocbs mit Schwer- 
punkt über dem Wcstausgang des Är- 


melkanal fließt weiterhin kühle Mee- 
resluft nach Deutschland. 
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Bundesgebiet and Berlin: Südlich 
der Donau meist bedeckt und zeitwei- 
se Regen, lm übrigen Deutschland am 
Tage wechselnd bewölkt mit einzelnen 
Schauem, örtlich auch kurzen Gewit- 
tern, nachts vielfach klar und weitge- 
hend niederschlagsfrei Tageshöchst- 


temperaturen zwischen 14 und 18 
Grad. Tiefsttexnperaturen bei 9 bis 5 


Grad. 


JOCHEN LEIB EL, Paris 

Frankreichs Staatspräsident Mit- 
terrand, Freizeit-Literat und Buch- 
autor, hat Ärger mit einem „Kolle- 
gen". Der einst links-intellektuelle 
Schriftsteller Jean-Ed era Halber, 
langjähriger Intimus des heutigen 
Staatschefs, hat in aller Öffentlich- 
keit die Verantwortung für einen 


des Präsidenten übernommen. 
Frankreichs Justiz ist ratlos. Sie 
weiß nicht, ob es sich tatsächlich 
um einen Terroranschlag handelt 
oder nur um die blühende Phanta- 
sie eines Buchautoren. 


Darin behauptet er. zumindest 
einen seiner rechtsradikalen Ent- 




Weitere Aussichten 
Meist heiter bis wolkig. 


Temperaturen am M i tt w och. IS 
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Berlin 15° 
Bonn 14° 

Dresden 11° 
Essen 1 3T 
Frankfurt 18* 
Hamburg ÜT 
List/Sylt 13* 
München 12* 
Stuttgart 14° 
Algier 25* 
Amsterdam 14* 
Athen 23* 
Barcelona 23* 
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Kairo 31* 

Kopenh. 15* 

Las Palmas 32” 

London 14* 






Mailand 25* 

Mallorca 25* 

Moskau 20* 

Nizza 24° 

Oslo 13* 

Paris 15 * 
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Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


Rom 25° 

Stockholm 19* 

Tel Aviv 32° 

Tunis 28* 

Wien 17° 
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Zürich 


4« 4** ftim— im Freitag: 5.05 Uhr, 




Jean-Edem Halber. 47 Jahre alt 
und Sohn eines Generals, gilt seit 
langem als das „en&nt terrible" 
der französischen Intellektuellen. 
Unter Giscard gründete er den er- 
sten „Piratensender“, wnom noto- 
rischen Brandstifter verlieh er vor 
Jahren aus Protest gegen den ver- 
knöcherten Literatur-Betrieb ei- 
nen „Prix Antigoncouit", uzul im 
vergangenen Jahr wurde er angeb- 
lich von Rechtsradikalen „ent- 
führt". Wie durch Zufall hatte er 
jedesmal auch gerade ein neues 
Buch vorgestellt und benutzte das 
Interesse der Journalisten an den 
„Zwischenfällen“, um a usf ührlich 
über sein neuestes Werk zu reden. 


führer „umgedreht" zu haben. Den 
neugewonnenen Freund habe er 
dann dazu überreden körmen, ein 
Bombenattentat auf Mxtterrands 
Berater in außenpolitischen Fra- 
gen, Regis Debray, zu verüben. 


gia chan Fernsehen wiederholt bat- 
te. Um dem „Skandal" noch größe- 
res Gewicht zu geben, „flüchtete" 
Halber in die Schweiz. Im Genfer 
„Hüton“ Hotel „empfing" er daxm 

frnnyArigfVu» .Tmimnligfaip. 


Regis Debray, ein glühender Be- 
wunderer von Che Guevara, war 
vor Jahren in Bolivien wegen „sub- 
vexsiver Tätigkeit" verurteilt, spä- 
ter durch Vermittlung von de Gaul- 
le jedoch freigelassen worden. Ge- 
nau wie Halber ist Debray Buchau- 
tor. Beiden gemeinsam ist die 
Freundschaft zu Mitterrand, unter- 
einander aber hassen sie sich wie 
Hund und Katze. ^Futterneid“, 
glauben gemeinsame Bekannte. 


Untergang? ZL40 Uhr, Bfondanfgang; 
12133 Uhr, Untergang 1.49 Uhr. 

zentraler Ort Kassel 


* in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Frankreich vertiert die inst an sei- 
nen „SpSBeaT: lau Edern-Hallier. 

FOTChAP 


Die angebliche Entf ührung im 

April vergangenen Jahres ist es 
nun, die seinen sozialistischen 
Freunden die Haare zu Berge stei- 
gen läßt. Jean-Edem Ballier hat 
natürlich über die Kidnap story ein 
Buch geschrieben, das zehnte sei- 
ner Schriftsteller-Karriere. 


Zum politischen Skandal wurde 
Halbere Bomben-Bekenntnis da- 
durch, daß im vergangenen Jahr 
tatsächli ch ein Attentat auf die 
Wohnung von Debray verübt wur- 
de. Von den Tätern fehlt bis heute 
jede Spur. Die französische Krimi- 
nalpolizei mußte das „Geständnis" 
von Mitterrand-Freund Halber des- 
halb — zumindest pro forma - erst 
einmal ernst nehmen. 


Als das Interesse an ürm ab- 
klang, fand der Schriftsteller einen 
neuen „scoop". Er flog nach Paris 
zurück - und wurde auch, wie von 
ihm gewünscht, gleich am Flugha- 
fen festgenommen. Eine Nacht in 

fliiwr ft riS wgm btpIU allwriin^ « 

machte ihn dann welch. „Da war ja 
alles voll von Kakerlaken“ , jam- 
merte der Möchtegemterrorist - 
und widerrief urplötzlich sein Ge- 
ständnis. Er habe mit dem Bom- 
benanschlag auf Debray nichts zu 
tun, meinte Halber, ein Schriftstel- 
ler wie er dürfe ja wohl Phantasie 
haben. Der Mitterrand-Freund 
wurde auf freien Fuß gesetzt. ■ 


Vor allem, da der Schriftsteller 
seine Behauptung auch im franzö- 


Die französische Öffentlichkeit 
allerdings verliert lan gsam die Ge- 
duld mit dem „Narren des Präsi- 
denten". Die Pariser Zeitung JLe 
Quotidien“ meinte: „Man muß sich 
über die Narrenfreiheit des Schrift- 
stellers schon wundem. Nicht allen 
Franzosen gestehen die Machtha- 
ber soviel Großzügigkeit zu wie 
ihm." (SAD) 


DER MITTELPUNKT FÜR JAZZFREUNDE 


DAS HOTEL MERIDIEN PARIS IST EIN 
IDEALER TREFFPUNKT 

AflUM KOMMEN SIE NICHT 
NACH IHREM KONGRESS UND 
EINIGEN KULINARISCHEN GE- 
NÜSSEN IN DER UMGEBUNG ZU 
UNS AUF EINEN ORINK IN DIE «STO-BAR: 

NAMENTLICHE MUSIKER GEBEN CHE- 
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Caritas setzt . 
Hilfe für linder 
in Polen fort 



:.dpa,F)relh(tcg 
Die Lage in Polen ist nach Ete. 
Schätzung des DeutschenCadtas- 

verbandes für bis zu 15 Monate she 
Kleinkinder, für die es so gut' wie 
keine kindgemäße Ernährung m. , 
be, und für kinderreiche FamEnen 
mit geringem Einkommen „weiter, 
hin kritisch". Wie die Zentrale die- 
ser katholischen Hjlfeorgqhisafion 
gestern in Freiburg mitteilte, wirf 
sie ihre Hilfe für jenen Personen- ' 
kreis und für Empfänger niedri ge ’ 
Renten fortsetzen, nachdem sie in 
diesem Jahr bis Ende Mai bereits 

3800TonnenHilfegüterim Wertvoll ' 

10,8 Millionen Mark nach Polen 
geliefert hat. Die Bevölkerung wird 
um Spenden mit dem Kennwort 
„Hilfe für Familien in Polen“ gebe- 
ten am Deutscher. Caritasverhand, 
Konto 202, Postscheck Karlsruhe 

sowie alle Banken und Sparkassen, 

oder: Drakonisches Werk-Post- 
scheck Stuttgart 502. -- - -L- 
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Deutsche m lim verurteilt 

dpa, Lfmq 

Ein Gericht in der peruanischen 
Hauptstadt Lima hat drei Deutsche 
wegen Rauschgiftschmuggel zu ie 
15 Jahren Gefängnis verurteäfc 1&. 
Angeklagten Silvia Buim£ Arnold 
Thffl und Michael Hass, dfe gestern . 
Berufung gegen das Urtefleörefegt , 
haben, waren am 5. Mai I98(H£linia ' 
mit 1,5 Kilogramm Beronr'fösfge~ 
nommen worden. ' 


Weyer bleibt in Paraguay 

dpa,.A*feftitaa 

Ausliefenm^ des. „schönea^jsbn- 
suls" Hans Hermann Weanse^'i^ctM 
Bundesrepublik Deutsch lanfofojge- 
lehnt Der Antrag wurde 
„Formfehler" negativ besäÄftfen. 
Der Generalstaatsanwalt ^ ^ warjich 
Prüfling aller Unterlagen 
Ergebnis gekommen, daß We^neTem 
politisch Verfolgter sei. In der Bun- 
desrepublik Deütsbhland^tthä 
Weyer unter anderem wegföt^Sfeu- 
erhinteiziehung gesucht ’ 


. 4.4 




Bier-Sucht 




Gegen dfe m eixiem wissensd^aft 
liehen Gutachten geäußerte Auffes; 
sang, Bier sei in der Bundesrepu- 
blik Deutschland als „Grunän&h- 
rungsmittel“ zu betrachten, hat sich 
die Deutsche HauptsteBe gegen die 
Suchtgefahren (DHS) in Hamm/ 1 
Westfalen gewandt Beim größten . 
Teil der behandlungsbedurftigen 
Alkoholkranken habe die Sucht mit 
Biergenuß begonnen, heißt es in 
einer s tpiinngpaiwip 


In den 


AUergjseb gegenrife Eltetn 


SAD, 

Die Schülerin Lisa Prince aus 
Manchester, dfe aeit einem 


unter einem Nieszwang leidet 
jetzt auch noch gegen ihre Hifam 
allergisch geworden. Kommt sie ih- ■ 
nen bis . auf etwa 1,20 . Mieter heran, i 
wird sie von einem Zittern geschüt- 
telt, das so hefti g werden kann, daß 
die 16jahrige das Bewußtsein ver- 
liert 


Fünf Opfer bei Hotelbrand 

SAD, Fort Wexth > 
Ein Feuer, das sich vor dem Mor- 
gengrauen mit Windeseile meinem 
Autobahnhotel bei Fort Worth aus- 
breitete, hot 5 Tote und 34 Verletzte 
gefordert Die Ursache des Feuers, 
das in aufgerollten Teppichen aus- 
brach, ist nicht geklärt. DerBrandin , 
einem 86-Zimmer-Anbau eines Ho- 
telkomplexes konnte sich uruent- 
deckt ausbreiten, da die Föoer- 
alarmanlage wegen verdorbener 
Batterien nicht funktionierte. 
Rauchdetektoren gab es in 10 
Jahre alten Anbau nicht 


Von Eislawme erschlagen 

AP, Pontnesina 
Bei der Besteigung der Nordost- 


von 




ers chlagen worden. Bei den Verun- 
glückten handelt es sich um zwei 
Männer und eing Frau aus dem 
Raum München. 


ZU GUTER LETZT 


m _ _ 

. „Nach Worten des suMcbdgm 
Dankes * • . ließen Sparicsssendi- 
rektor Wilhelm Büker, Günter Wie- 
sekopsieker und Stadtdirektor pt. 

Drewes die Hüllen faßen.“ Aus 
„Lippische Landeszeiidng“. 
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Schwaizwald- 
Tannenrauschen und 

klappernde Mühlräder, 
so stellt sich der Gast das 
Urlaubsidyll vor. Doch 
Plastik, Neon und 
Würstchenbuden haben 
auch im Schwaizwaid 
Einzug gehalten. Zum 
Glücknichtüberall. Es 
gibt die Stille der 
Wälder und Tälernoch, 
dieBehaglichkeit 
freundlicherOrte, die 
mit barocken 
Kostbarkeiten glänzen: 
zum Beispiel 
St. Märgen und 
St. Peter. Letzteres ist 
auch berühmt wegen 
seiner prachtvollen 
Klosterbibliothek, wo 
im Sommer 
Kammerkonzerte die 
Gäste bezaubern, und 
wegen der bunt- 
gestickten Trachten 
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In den Sagen raunt weiter das Gehe imnis um den Kandel 


St. Märzen 

Wir gi&em den ÄB$e$äwfc leicht 
abfallenden und wieder sanft an- 
«tei wmton KuMigrog entlang, der 

im Südschwarzwälder Luftkurort 
"St MäTfcöti Ohmenweg ‘heißt 14 
steinerne Säulen bereiten die 
' baumbestandene Straße. Nacht- 
stille überall An der Stelle, wo der 
als „König der Juden 11 Verspottete 
«im zweitenmal unter seiner Last 
zusammenbricht, hatten .Waldar- 
beiter Tannen gefällt Es roch har- 
zig und nach frischem Holz an die- 
sem Maien Abend, der von einem 
fast vollen Mond mit frostigem Sü- 
berhcht erhellt wurde - noch drei 
Stationen bis Golgatha. 

Droben, auf dem Ohmen, steht 
die Kapelle. Sie ist dem heiligen 
Judas Thad däus geweiht Seit dem 
späten 18. Jahrhundert pilgern die 
wefifahrer hierher — Reisende m 
Si foh ffl Ho ffnung . Schon die -Kel- 
ten hatten hier ein Heiligtum er- 
; richtet und zu ihren Göttern gebe- 
tet lange bevor das Kreuz über die 
heidnischen Zirkelornamente sie- 
gen konnte. Jetzt schimmert war- 
mes, flackerndes Licht durch die 
hohen Fenster der Kapelle. Hinter 
verschlossenen Kirchentüren 
brennen die Wünsche der Gläubi- 
gen nieder. Hunderte von Kerzen 
hatten sie. gestiftet — um. das Ende 


D ie neue Ferienstraße ist nicht 
viel langer als 50 Kilometer 
und berührt nur kleine Orte. 
Aber sie bietet auf dieser Strecke 
wwn Panoramablick nach dem an- 
deren über das Rheint al zum Kai- 
serstuhl und zu den Vogesen, zum 
nahen^ Feldberg und zu den fernen 
Schweizer Alpen. Fünf Gemeinden 
und zwei Dutzend Hotels und 
Gasthöfe im Mittleren Schwarz- 
wald haben sich jetzt zu einer Ar- 
beitsgemeinschaft zusammenge- 
schlossen und die „ Schwarzwald - 
P aribramas traße* aus der Taufe 
gehoben. 


einer unglücklichen Liebe zu errei- 
chen, eine reiche Ernte zu erfl ehen, 
von unheilbaren Krankheiten zu 
genesen. Gelübde hatten sie abge- 
legt und heimliche Eide eingelost 
Judas Thaddäus hilf 

Nur einen Kilnmgter entfernt 
w arfen in der Klosterkirche von St 
Margen die gleichen weißen Ker- 
zen ihr Licht auf eine frühro mani- 
sche Madonna, deren derb-bäuerli- 
ches Gesicht von einem barocken 
Puipurmantel umschmeichelt 
wird. Welche unpassende Herrlich- 
keit für diese leidenden Züge, die 
seit Jahrhunderten von Pflgem um 
Hilfe angefleht werden. 

Aus dem Klosterfriedhof drang 
das Lachen von Jugendlichen. 
Über die Graba 1 klang ein Lied 
von Janis Joplin. Ein Mm^wi hat- 
te die Platte aufgelegt und schaute, 
gestützt auf die Fensterbrüstung, 
stm auf diesen friedlichen Gottes- 
acker. 

Erholsame Ruhe überfallt den 
Reisenden, wenn er nach dem mm- 
meligen Würstchenbuden-Titisee 
s tille, fast 1000 Meter hoch ge- 
legene St Margen erreicht und be- 
reits aus der Feme die Hehnhau- 
ben der Doppeltürme des Klosters 
so etwas wie Frieden versprechen. 
Hier ist der Schwarzwald noch so, 
wie ihn die s p.hfingr b eriscV»>r> Pro- 


spekte anderswo beschreiben: 
dunkle Wälder, hohe Berge, stille 
Täler, eilig zu Tal murmelnde Bä- 
che, mächtige Einsiedlerhöfe und 
■der Gauch nach frischer Erde. Da 
will man schlicht die Diskussion 
nicht wahrhaben, ob da saure Re- 
gen auch den Schwarzwald ver- 
nichten wird. 

Aber noch schweift da Blick unr 
getrübt von St Margen bis zum 
Feldberg, dem Schamnsland »nd 
zur Ramshalde im Süden. Ln Nor- 
den wölben sich der sagenumwo- 
bene Kandel und da grüne Kap- 
fenberg- TTterigt-Wandgrlimri. Nein, 

nicht unberührt, aber einsam ge- 
nug, um die Stille zu hören. 

Ein einziges Sägewerk werkelt in 
St Margen im Zeichen des indu- 
striellen Fortschritts. Ansonsten le- 
ben die Leute von da Land- und 
Forstwirtschaft und natürlich vom 
Fremdenverkehr. Krachledeme 
Gaudi allerdings wird da Urlauber 
hier vergeblich suchen. Das ist 
nicht Alemannen-Art Der Wander- 
führer da Gemeinde schätzt die 
Bevölkerung so ein: „Der Grund- 
zug ihres Wesens ist konservativ. 
Sie hangt am Althergebrachten, ist 
jedoch auch dem Neuen aufge- 
schlossen und freundlich. Sie 
spricht alemannische Mundart" 
Auch amtlich. Heinrich Fehren- 


bach vom Grundbuchamt hat an 
seine Amtstür im Rathaus den 
Sprach angebracht: „Bi uns ka me 
au atemanniseh schwatze.“ 

Wie St Märgen hat da nur fünf 
Kilometer entfernte Ort St Peter 
gginpn Namen ebenfalls von einer 
Klostergründung übernommen. 
Doch während St Margen - ur- 
sprünglich Mariazell- auf eine Stif- 
tung von Augustiner-Chorherren 
zuruckgeht (um 1115), leitet St Pe- 
ter sein e Herk unft (1093) von Bene- 
diktinern und dem Adelsge- 
schlecht der Zähringa ab. Acht 
von ihnen liegen in der schönsten 
barocken Klosteranlage des 
Schwarzwalds begraben, 1724 bis 
1727 von Peter Thumb erbaut Ihre 
in Stein gemeißelten Bildnisse 
blicken von den Seitenflügeln da 
Kimhe herab - Ritter, die zum hö- 
heren Lobe Gottes ihre eiserne 
Hand schützend über St Peter 
hielten. Oft vergeblich. Wie St 
Margen wurde St Peter geplün- 
dert, überfallen, gebrandschatzt 
und schließlich säkularisiert 
Die Chronik da Klöster, das ist 
gleichzeitig auch die Geschichte 
der mit ihnen verbundenen Dörfer. 
Und meistens ist es eine leidvolle 
Geschichte. St Peter war aber 
auch reich. Das merkt man dem 
Ort heute noch an, in dessen Kern 


sich überraschend ein geschlosse- 
ner Marktplatz öffhet Ein von Gast- 
höfen und Geschäften gerahmter 
zentraler Platz fehlt in St Margen, 
das schon immer ein wenig im 
Schatten von St Peter stand. Dazu 
bemerkt eine Reiseschilderung 
von 1844: „Sankt Margen liegt 
schon bedeutend höher und win- 
terlicher als Sankt Peter, wie denn 
auch außer dem Hafer und den 
Kartoffeln daselbst nichts mehr ge- 
deiht, während im sanktpeteri- 
schen Pfarrgarten noch die schön- 
sten Blumen und das beste Obst 
gezogen werden. 11 

Die Mühle an da Straße zum 
sagenumwobenen Berg Kandel im 
Norden von St Peter klappert 
nicht mehr. Das Rad am Wildbach 
steht still Aba weiter raunt in den 
Sagen das Geheimnis um den Kan- 
del den Blocksberg des Schwarz- 
walds. Und wenn jetzt die Nebel- 
schwaden den dunklen Wald laut- 
los verschlingen und gehetzt über 
die kahle Kuppe des Kandels wal- 
len, dann ist es nur ein Gedanken- 
schritt sich das Sagen-Szenario 
des Mittelalters vorzustellen - wie 
Hexen auf Besen und Ofengabeln 
um den steil abfallenden Kandel- 
felsen tjmgton und wie Gefährten 
des Höllenfürsten schrill auf da 
Fidel spielten. 


Schwarzwald-Panoramen laden zum Verweilen 


Wäldkireh, nördlich von Frei- 
burg, mit seiner prächtigen Ba- 
rockkirche von Thumb ist Aus- 


gangspunkt da Strecke. Bis in die- 
ses Jahrhundert hinein wurde 
Waldhärch durch seine Spielorgeln 
bekannt die noch immer auf 
Volksfesten in aßa Welt zu hören 
ginH. Nun bemüht sich Wäldkireh, 
oinigw» der schönsten Exemplare' 
für ein Museum zusammenaifin- 
<ten. Es wird im Herbst 1983 eröff- 
net für Gruppen gibt es schon jetzt 
Sondeti Tihnmg en. Beim Klang da 
alten Prachtstücke tauchen nostal- 
gische Erinnerungen an die Rum- 
melplatzerlebnisse da Jugendzeit 
aus dem Unterbewußtsein. 


mm auf den 1241 Meter hohen Aus- 
sichtsberg Kandel an. In da Wal- 
purgisnacht sollen sich die Hexen 
des Schwarzwaldes auf dem Berg 
wnfinHpn, doch da Besucha er- 
lebt in erster Linie die Drachenflie- 
ger, die friedlich den Kandel um- 
kreisen. Wie überall an da Straße 
bietet auch das Gipfelgasthaus 
iT anmgnp pTiiiigM» mit da gepfleg- 
ten südbadischen Küche. In die- 
sem Landstrich wird deutlich: Das 
Elsaß ist nahe. 

Über St Margen und St Peter 
führt die Straße mm auf die aus- 


Tn Serpentinen steigt die Straße sichtsreiche Paßh ö he am Thumer 


(1032 Meter) »nd weiter nach Breit- 
nau, einer offenen Streusiedlung 
auf einem Sonnenplateau über 
dem tief eingeschnittenen Hollen- 
tal Ziel der Schwarzwald-Panora- 
mastraße" ist Hinterzarten, Heilkli- 
matischa Kurort mit einem umfas- 
senden Sport-, Freizeit- und Kur- 
angebot vor allem aber mit einer 
Reihe von internationalen Höhe- 
punkten Schwarzwälder Gastrono- 
mie und Hoteüerie. 

Man sollte die Sch w arz w ald-Pan- 
oramastraße nicht einfach befah- 
ren, sondern in irgendeinem der 


Orte einige Tage verweilen und auf von elf bis über hundert Mark für 
den ausgedehnten, aussichtsrei- Übernachtung und Frühstück. Da- 
chen Wegen über freie Hohen und bei legt man im Schwaizwaid in 
durch Hochwälder wandern oder jeder Kategorie Wert auf ein richti- 


Sonnentage über dem Kandel 
Die Reiseführer schwärmen von 
da Aussicht die „die Herzen hö- 
her schlagen laßt“. Den Blutdruck 
erhöhen die Alpen, Schwäbische 
Alb, die Vogesen, das Rheintal da 
Kniebis und die benachbarten Ber- 
ge rundum. Unten im Tal liegen 
Wäldkireh, die schlanken Türme 
von St Peter und weiter weg die 
Helmhauben von St Märgen . . . 

Am Morgen hatte eine Nonne vor 
dem St -Josefs- Altar dunkelrote 
und weiße Nelken in eine Vase 

g eordnet Die frühromanische Ma- 
onna blickte unverändert leidend 
auf eine kniende Frau, die ihr Ge- 
sicht in den Händen vergraben hat- 
te. Wo sind die schriftlichen Dank- 
sagungen und die Votivbilder für 
die Madonna geblieben? „Die ha- 
ben sie“, sagt die Nonne, „bei der 
Renovierung da Kirche in den 
Fußboden emgemauert“ Alt seien 
sie halt gewesen, die auf Holz und 
Papier geschriebenen Marienwun- 
der, nicht mehr zu reparieren. Das 
schmälert die Anziehungskraft da 
Wallfahrtsstätte nicht Moderne 
Zeiten verlangen alte Heilige wie 
Maria und Judas Thaddäus. 

RAINER SCHAUER 
* 

Auskunft: Kurverwaltung, 7811 St 
Märgeu. - Verkehrsamt, 7811 St. Peter. 


ger Suite, vom urigen Landgasthof 
bis zur Pension reicht die Auswahl 
an Unterkünften. Entsprechend 
unterschiedlich sind die Preise: 
von elf bis über hundert Mark für 
Übernachtung und Frühstück. Da- 
bei legt man im Schwarzwald in 


im Winter auf der international be- 
rühmten Thumerspur Ski langlau- 
fen. Neuester Trend im Schwaiz- 
waid ist das Radwandem, für das 
wegen da Höhenunterschiede al- 
lerdings Räder mit Drei- bis 
Zehngang Schaltung empfehlens- 
wert sind. 

Von Ferien auf dem Bauernhof 


ges Ve rhältnis von Preis und Lei- 
stung. Auf Bauernhöfen kosten 
Übernachtung mit Frühstück je 
nach Ausstattung zwischen elf und 
20 Mark; Ferien Wohnungen je nach 
Größe 22 bis 60 Mark. 

GERD DÖRR 

* 

Auskunft: Deo neuen Sammelpro- 


V". f / “V - speist über die Schwarzwald-Panora- 

und im einfachen Pnvatzimmer bis ■ gggstraße versendet die Kurverwal- 
zur Luxusherberge mit großzügi- tung, 7811 St. 



NACHRICHTEN 


Bfflig-Flug | 

Die französische Fluggesell, j 
schaft Air France bietet auch wäh- S 
rend der Sommersaison mit dem j 
„Tarif- Visite“ Flüge nach Frank- 
reich an, die um mehr als 40 Pro- 
zent unter dem Economy -TarifÜe- I 
gen. So kostet beispielsweise der j 
Hin- und Rückflug Düsseldorf- 1 
Paris 344 statt 608 Mark. Die Vor- ! 
aussetamgen: Da Rückflug kann 
frühestens am Sonntag nach dem 
Abflug erfolgen, und der Flug- 
schein muß gleich bei der Bu- 
chung bezahlt werden. Kleinkin- 
der bis zu zwei Jahren erhalten 
außerdem eine Ermäßigung von 
90 Prozent. (Auskunft: Air France, 
Friedensstraße 1 1, 6000 Frankfurt’ 

Main) ! 

\ 

Verac he rungspflicht ! 

Der ADAC weist Autofahrer J 
darauf hin, daß für die acht euro- i 
päischen Reiseländer Bulgarien, 
Griechenland, Island, Jugosla- 
wien, Polen, Portugal Rumänien 
und Spanien die grüne Versiehe- I 
rungskarte notwendig ist Urlau- ; 
her, die die Karte nicht vorzeigen i 
können, müssen an der Grenze i 
teure zusätzliche Haftpflichtversi- | 
cherungen abschließen. 

Pladdeltour 

Auf dem nied errhein isc hen 
Fluß Niers können Familien seit 
kurzem von Goch aus mit einem 
Leihpaddelboot über eine rund 
zehn Kilometer lange Strecke bis 
zum Spargeldorf Kessel paddeln. 
Auch für Ungeübte ist die Fluß- 
tour (Preis 30 Mark für ein Zwei- 
Personen-Faltboot) ungefährlich. 
Abfahrtszeiten da Boote jeweils 
samstags, sonntags und feiertags 
von 10 bis 10.30 Uhr und von 14 bis 
14.30 Uhr ab Goch. (Auskunft: 
Kultur- und Fremden verkehrsab- 
teilung, Goch, Rathaus, 4180 
Goch) 

Knust Im Urtanb 

Da Robinson-Club bietet seit 
kurzem in Ceylon, Kenia, Spanien, 
Griechenland und Österreich ein- 
heimischen Künstlern die Mög- 
lichkeit, in clubeigenen Galerien 
ihre Werke den Urlaubern zu prä- 
sentieren. Den Anfang macht Mi- 
chael Adams mit einer Bilderaus- 
stellung im Kartner Robinson- 
Club Katschberg. Auf Pro- 
gramm stehen ferner Dschungel- 
bilder im Ceylona Club und ein 
Filmfestival in Zusammenarbeit 
mit dem Goethe-Institut im Club 
Atalaya an da Costa del Sol (Aus- 
kunft: Robinson Hotels, Berliner 
Straße 72, 6000 Frankfurt/Main) 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 1 Pfund 2,50 

Belgien 100 Franc 5,11 
Dänemark 100 Kronen 29,25 
Finnland 100 Fmk 47,25 
Frankreich 100 Franc 34^5 
Griechenland 100 Drachmen 3,45 
Großbritannien 1 Pfund 4,06 
Irland 1 Pfand 3,25 

Israel 1 Schekel 0,095 


Italien 1000 Lire 
Jugoslawien 100 Dinare 
Luxemburg 100 Franc 
Malta 1 Pfand 

Marokko 100 Dirham 
Niedalande 100 Gulden 


Norwegen 

Österreich 

Portugal 

Rumänien 

Schweden 

Schweiz 

Spanien 

Türkei 

Tunesien 

USA 

Kanada 


100 Kronen 
100 öS 
100 Esc udos 
100 Lei 
100 Kronen 


1,75 

3,60 

5,11 

6,20 

39,50 

90.25 

36.25 
14ß4 

3.00 

6.00 

34.25 


100 Franken 121,50 

100 Peseten 1,88 

100 Pfund 1,60 

1 Dinar 4,15 

1 Dollar 2,59 

1 Dollar 2,12 


Stand vom 11 Juni - mitgeieih von der 
Dresdner Bank AG, Essen (ohne Gewflhr). 
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Acapulco 


In Mexiko ist Ihr GELD 
jetzt GOLD wert !.. 




> . A-.: ' ■/ 

■ s • m y > 


CancunCozumel J 
x/ Guadalajara 

' Merida Oaxaca 
Puebla Queretaro 


i . 






' St f. 



...leisten Sie sich eine spannende 
Reise nach Mexiko, Land des. Lichtes. 
An Ort und Stelle unschlagbare Preise. 

Entdecken Sie die geheimnisvollen präkolumbianischen Zivilisationen, die 
ahen Kolonialstädte, cäe Hauptstadt Mexiko mit ihren schattigen Parkanlagen 
•und Museen, die neben zahllosen Schätzen der legendären Vergangenheit, hervor- 
stechende Beispiele zeitgenössischer Kunst horten... aber auch Guadalajara, 
moderne Großstadt, die den Charme vergangener Zeiten zu wahren wußte... 
Die Zahl der Strände ist groß, einige genießen Wehruf: Acapulco, Puerto 
Uallarta. Cancun und Cozumel - andere sind unberührter, unendlich weit, 
mit fehlstem Sand und eingerahmt von tropischer Vegetation : Careyes. 
Ixtapa-Zihuatanejo oder die von Niederkalifomi en... Ein breites Angebot 
an Hotds und Restaurants, in denen Spezialitäten der Landesküche probiert 
werden können, aber auch internationale Küche... Und überall eine offene 
und warme Gastfreundschaft, so warm wie die Sonne, die Mexiko das ganze 

Jahr über verwöhnt. 

Zahlreiche Flöge verbinden Europa tä^ch nk Mexiko. Auskünfte d w teh Ihr Rdaebiro. 

SECKUAta DE TUMSII0 • C0XSEJ0 MMm DE TWUSira • MfaUCO DJ. 
DKKTION GfafaME POM L EDROPE. 14. A«. 6BUCE V. 7600t PARIS 
STAATUC8ES HEXDUUBSOKS WEMBSAMT. WESEXKOTTBWLATZ 20. ■ FRAMFURT/iL TEL 2M4.il/35.ll 



ÄUßERST GÜNSTIGER WECHSELKURS : 
MEXIKO. EIN AUCH PUR SIE ERFÜLLBARER REISEWUNSCH. 
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HERZ-KREISLAUF M SSÄS^SSS ,T NERVEN 

RLmw. Bw c hchdb—IRdw^ nocL AvttrUdvi 
in fTHXJt Pni Ailofli Oigm-Rxtr. - iowla oU« 


-«.o. Thf- 
«L Absolute 

Ruhe in einem herritch gelegenen u. sehr koaliert. einger. SennfaHs i des 

Internst und 


Badearzt Im Hause. IwbÖK PouschoBair 
(Am, Bäder. Voflp.J. Zwischensaison ab DM 1974,-, Haus II ab DM 17115,- 
Bethüfefühig. Houspfosp. des lertfuti tBr moömrm TBiffmp l >,4 9» P s — > M 
Itndeeweg 4-4. Wo— ChwfM^qd (28 T, TeL KZS1/888M 

Durchblutungsstörungen der Beine - Leistungsabfall 

fntraarterleJIe Infusionen - Ozon -Sauerstoff -Th er. - Blutwäsche u. a. 
Biologische Regeneration »kuren mit Organsubstanzen 

Kurheim Holte - 4902 Bad Salzuflen s*^Vt i r- pw 




Heilende 

Kälte 

Neue Therapie bei Rheuma 

Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises. bei Gelenk- und Bandscheibenleiden. 

Unser hochqualifizierter Chefarzt und sein erfahrenes Ärzte- 
team helfen Ihnen auch bei funktionellen Herz- und Kreislauf- 
erkrankungen, Stoffwechselstörungen und chronischen 
Frauenkrankheiten, psychischen Erschöpfungszuständen und 
psychosomatischen Leiden. 

Unser Angebot (auch für Kassenpatienten): 

★ 

★ 

★ 


Voll installierte Kältetherapie, Kneipp’sche Anlagen, 
Sauna, Schwimmbad, eigene große Bäderabteilung 

Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes 
Training, Hypnose 

Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhaus- 
atmosphäre 

Stadt und Land mit Tradition und Reiz. 

Der Chefarzt und sein Team sind immer für Sie da. 
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KLINIK 


/ilvaticum 

Wällenweg 42 Tel. 05234/98055 

4934 Horn-Bad Meinberg 


£ 
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fßorf- ®ottatori 
0 t. ©eorg 


I I I f 


von MALLINCKRODT K.G. 
Fachklinik für Innere Medizin und Naturheilverfahren 
Revttallsierungszentruin - Tumo mach sorge 

Fachärztliche Diagnostik und Vorsorgeuntersuchungen 
Moderne Bäder- Abteilung für alle Kuranwendungen 
Aktive Bewegungstherapie - 
Hallenschwimmbad 30 Grad C 

THX-Thymus-Therapie original nach Dr. Sandberg neu 
auch in Kombination mit Organ-Extrakten, Wiedemann- 
Kur, Procain-Therapie nach Asian, Revitorgan zytopias- 
matteche Therapie nach Dr. Theurer, Sauerstoff-Mehr- 
schritt-Therapie nach Prof. v. Antenne, Ozon-Therapie, 
Neuraltherapie nach Hunneke, Homöotherapie. Ent- 
schlackungsku ran/Aufbau kostformen. 

Eleganter Hotelkomfort in ruhiger, klimatisch bevorzug- 
ter Lage, Pauschalkuren. Beihilfefähig. 

Kostenloses umfangreiches Informationsmatenal bitte 
.anfordem von; Park-Sanatorium St. Georg, 

6483 Bad Soden -Salmünster, Telefon 0 60 56/80 05-6 


INSTITUT FÜR 
SAUERSTOFFBEHANDLUNG 

BAD IBURG 



Hotel im Kurpark 

4505 Bad Iburg, Teutob. Wald 

Tetoton 05403/2364 


Vital durch Sauerstoff 




Kurmaftge Zufuhr von reffiem Sauer- 
sm>t! rn die Blutbahn (Oxyvenierung 
nachDr Regelsbergef) :ur Revitaii- 
Sifirung und Regeneration 
Bei Durchblutungsstörungen von 
Hifrv, Here und Bemen: Gedochlnig- 
Pdiwjche: Ctuon lntekien: Migräne 


-Thymus, H3. Laser-Akupunktur 

- Internistische Leitung 

- Therapiezetttrum mit KurmitteJ- 
abteilung im Hause 

Bitte fordern Sie ausführliches 
tnfonrattonsmaterlal anl 


Informieren Sie sich 

über die Erfolge 
der modernen Kur-Medizin 

zum Beispiel: Sauerstoff- 

Mehrschritt-Therapie 




I 

i 

i 

I 

i 

i 
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Wir senden Ihnen kostenlos: 

O Unsere Broschüre „Naturhellverfahren" 
Wiedemann- und Aslankur. Niehans-Zell- 
thoraple. Akupunktur. Neural- und Ozon- 
iherapie. 1 HX-Thvmustherapie, Sauorstort- 
Mehrschritt-Tlierapie nach Prof. v. Ardenne. 
Homöopathie. 

C den Farbprospekt der ärztlich geloteten 
Privatklinik für innere Medizin, chronische 
und psychosomatische Erkrankungen, 

Diagnostik- und Vorsorgeuntersuchungen. 
Psychotherapie, alle Diätkosnormen, neu- 
zeitlichste kurmittel- und Badeabteilung, 
aktive Bewegungstherapie. Hallenschwimm 
bad 30 °C. Saunaanlage. Solarium, modern- 
ster Wohn- und Hotelkomfort, Linter- 
haltungs- und Freizoitprogramm. 

•? Spartips. E\ua günstige Pensionspreise in 
Vor- und Nachsaison" 


Ü7tf8 BjH Brückenau 

Sinnt.il 1 

Tri LH741 5011 


irm — inrnnrrr m 

REGENA 




Zn den M Grands4tze& für eine zeitgemäße Behandlung in den Heilbädern 
und Kurorten", welche der Deutsche Bäderverband als Dachorganisation 
von Bädenrisseoschaft und Bfiderwlngctaaft 1989 verkündete, wird, wie 
sich inzwischen durch die Praxis herauscöteUt bat mehr vermittelt als 
nur Umorientieruxif von Kurorten und Kurmetboden aus vielzitierLen 
»Opas“ Bade-Usanceo zu neuen Kuvformen nach Jungen drTÜicben Erfah- 
rungen und den Ergebnissen moderner wissenschaftlicher Forschung. 
Daß Gesund 


Zieh »ein Gleichgewichtszustand zwischen körperlichem und 

11 ist und 
a entspri 
Ursache 


seelischem Lelscungsvermögen und den Urawettfordeningen" ist und daß 
: Gesundhettsbegriff ein Begriff von Kranksein entspricht 


daher diesem 

das sowohl in körperlichen wie in seelischen Vorgängen eine Ursache hat 
sind fundamentale Ausgangspunkte und Gründe für die Neubestimmung 
des Kurgeschebens überhaupt Die Vorbeugungskur - als Vorsorge nnd 
Verhütung drohender Erkrankungen - hat Inzwischen gleichen Stellen- 
wert wie das Heilverfahren - als Auskurierung überstandener oder Wei- 
terbehandlung andauernder Erkrankungen und die allgemeine Regene- 
rationskur -bei Verschleiße und Erschöpfungszuständen ohne ein ^pisefa 
einseitiges Kraukbeltsbüd- rangiert mit Prävention und Rehabilitation auf 
gleicher Höhe. Die Forderung an den Patienten zur aktiven Mitarbeit zum 
Gesundheitsbewußtsein, zum entsprechenden Alltagsverhalten in der Kur- 
zeh als Basis für den optimalen Langzeiterfolg nach der Kur sind bereits 
alltäglich und gewohnL 

Sind sie aber auch praktikabel? Strikt und wülig zu tun. was der Doktor 
aufgibt, ist ein Problem - den gewohnten Alltag mit seinen Sorgen, aber 
auch lieben Gewohnheiten abzustreifen, ist nicht sehen ein anderes, 
ebenso schwerwiegendes Problem. Bei Übersicht aller heute gebotenen 
Möglichkeiten bieten die Sanatorien für die ganze Skala solcher und 
anderer wichtiger Forderungen die besten Voraussetzung». Denn gerade 
ln diesen so persönlich-menschlichen Beziehungen zu emer als notwendig 
erkannten „Behamflang" können Sanatorien und KurkUnDoen BrQcke und 
Lösung sein. Auch sie haben sich in Begriff und Inhalt mit der Neuorientie- 
rung der Grundsitze weitgehend gewandelt Sie sind keine »Krankenan- 
stalten" mehr und schon gar keine .strengen' Hfiuser. Gans tm Gegenteil 
Auch in den Sanatorien wird die Kor grundsätzlich heiter, wenn auch in 


e iner ger iete n Ordnung betrieben, die io einer ambulanten Kur oft 
deswegen nicht so intensiv möglich ist weil ganz bestimmte Vorausset« 
zungen fehlen. 

• Up Sanatorium schaltet der Patient leichter und vollkommener vom 
bedrängenden A llt ag ab. er geht in eine «abgeschirmte Weh*, in der ihm 
wies ferne ehaiten werden kann, was Qm »draußen* belastet, und kann 
denn och gu neist unter einem Dach, finden, was er an Geselligkeit sucht: 
die Sdnmu&haue. döe tSgh’cfae Gymnastik, eventuell die Therapie in der 
Gruppe. Geseü5cbalt$ raume, immer die Atmosphäre eines gepflegten 
Interieurs. 

• Di* Voraussetzungen für die notwendige Einstimmung auf eine Kur — 
oder A e aus einer uberstrapazferung erforderliche Entspannung oder 
Aaspesdehmg - sind oft besser - das Einzelzimmer mit Komfort, das 
Appartement mit noch mehr Wohnlichkeit, das jedem Patienten den 
persönlichen Bereich absicheit 

• Arztund Schwester, die bei der ambulanten Kur nur zur eigentlichen 
Bthandmng zur Verfügung stehen können, begleiten den Patienten Tag 
und Nacht mit Ihrer allgegenwärtigen „UnaaffäUigkeir . man Ist nie aQeln, 
man sann ste rufen, wann immer man sie braucht. Diese ständige Ärztliche 
Leitung und Betreuung im Hause ist ein Kriterium der Sanatorien. 

• Moderne Sanatorien und Knrfclmlken sind KUnlk, Sanatorium und Hotel 
nicht sehen Luxushotels, in einem. Sie sind in besonderer Weise geeignet, 
neue Lebensweise - die eben auch nach der Kur helfend weite rwfiken soll 
- ment mzr tcesnenzulernen. sondern auch, nach erfolgreichem Vollzug 
der psychosomatischen Umstellung, also der neugewonnenen Einstellung 
von Körper und Geist zum Alltag, seibstverstfiiidUch und dauerhaft zu 
praktizieren. 

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Knrklimken haben Ihre 

Spezies und daher ihren besonderen Ruf. Sie versammeln nahezu die 
ganze Füße der beute bekannten therapeutischen Möglichkeiten and Ihrer 
besonderen Methoden. Äße klassischen Incßkationserupen - von Herz». 
Kreislauf- und Gefäßerkrankungen bis zu den Entziehungskuren — sind 
vertreten. KHM 





Alle OlMarmmm Sömffldi*,. 
Ztra. mH Duschbad, ToMatt^ 

PlrafcTwohl-Telelon, 


Sanatorium 
und c PrivatkHnik^ 
c DtfWangemann 
c Hinterzarteri SÄ5&T 




Facharzt für 1; 
Krank heite n 

Natnrheilue rfah iea 




7IM Mie t et z art e n — 
SWidnrORwald . 

Telefon (Ui 52) Ml bntitt* 


-■ Am- 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodf 


Arzt für inn. Krankheiten 
Im Hause. Hem und Krele- 
lauf, Leber. Rheuma. Diabetes, 
Geriatrie. Heflt&sten. Diäten. 

UfL Alle ZL m. Bad oder 
OuJWC. Amtstetaf. MhUfaffihig. 

3280 Bad Pyrmont 


HaHenechwirmPbad, 
Sauna, KUntechea Labor, 
Röntgen Ergometrie, 
Check up: Ermittlung von 
RUkofaktoren, M ed i zk u ecb e 
Bäder. Moor, COr Trocken- 
geabad, Maaeagen, Kneipp., 

Schloßstraße 9 • ® 0 52 81/40 81 


Hh 


cKluusdt es zSonalorium^i 



römus onbh 

FÜR INNERE KRANKHEITEN, BAD KJSSINQEN 

Leber, Grill, Megan, Dann, Heia, Kfeltlaiif, Diabetes, Rheo- 
ma, St offwe cha el Baga — e Barafc— . Geriatrie, CbecflHip. 
Alle Maüschan Bnnc tttungen. Röntgen, Ergometrie, Endosko- 
pie. säum. Dttten, Bade^teUung, natürL Mineralbäder. Hafl&n- 
bad, Rtneß. Naubeuten. BeihMmMg. 

0730 Bad Kbslngen, Blsmarckstnrile 52-62, TeL 0971fl261_ 


Gezicüc SaLicrstoJftcha.t^lL'ng -HOT) irr Kur-Kn^icp^a^atcri-j.-r. 

„Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wald 

bei OurchbiLilLirgssio-Lirige^, Leist jrq:i-ibf 3 l.'. Vig r ;ine. Gotf .ichtn.'S'icrw.-'^hL- 
Arrt \r> Haus?, moceme Kneipp- u. RoceneraLorskijren. sp qz Äbna^me/os'.. 

-di\c Diii^ft-rrren. -gröl] • Kurrnit^c 'r btlg.. Krankengymnastik. S.!Uina t Hnllrnnad 
50L Sonrcnhrrrtmei j. Banke. HsuSprosceKt. Voiipcnsicn 52.- 93 .-Tjg. Kr^nkc-.n- 
K.isscnivjs.chu.l nach g !£4 3 RVO beinLl J c^ah:g rac5 § 30 GewO 

4505 Bad Iburg - Postf. 1240 t Telefon 05403 403-1 







ecca Sfayi 

Privatklinik und Sanatorium 

für alle inneren Erkrankungen einschiieSlich Stoffwechsefstö- 
rungen und Rheuma. Rehabilitation nach Herzinfarkt Schlag- 
anfali und chirurgischen Eingriffen. Zelltherapie, sämtliche Diät- 
formen, Gewichtsregulierung. Check-up, autogenes Training. 

Aiie klinischen Enrichtungen, große Badeabteilung, beheiztes 
Hallenschwimmbad mit Sauna und Solarium. 

Gepflegte Atmosphäre mit hervorragendem Hotelkomfort in ru- 
higer Lage direktem Kurpark. Fachärztliche Leitung. Beihilfe fähig. 

Lichtentater Allee MC, 7570 Baden-Baden - Telefon (0 7221) 23037-9 



AKTIV-KUR FÜR HERZ-UND KREISLAUF 

mit IntensivbehandJung und Intensivdiagnostik. Autogenes Training. 
Scfiiafstorungstraining. Raucherentwöhnung, Biofeedback, Massagen, 
Bader. Fango ecl. Gewichtsreduzierung und aktive Bewegungstherapie . | 
Für stressgeplagte Manager spezielle Diagnostik in Verbindung mit 
aktivem Bewegungstraining: z.B. Jogging, Tennis. Radfahren. Sauna, 
Schwimmen, {gegen Mehrpreis; Surfen. Segeln) 

Nutzen Sie unser Pauschalkurangebot 


Kurhotel Bfirenstein 

4334 Hora - Bad Heinberc 1. Teutoburger Wald, Telefon 06234/833/4. 
ZELLTH ERAPI E nacta Prot ffieiuns. moderne SEGENERATIONSKDKBN, 
NEURALTHERAPtE oacb Dr. Haneke. Schroffe- e. HC8-Korea (gezidte 
Gewi chtnah na hme). KiateptainD, OnatelNBidfeMig, ThvmeMxtrokt-Be- 
liiMdhiuu riHXL Fooso. HaBeobed 28*,Solarbnn, Sauna. AOwetter-Tennls- 
platz, ruh. Lage, dir. am Waid, beflrilfefähig bei Schroth- und Kotipptatreo. 
VP 53,- bis 70.- D9L Anf Wtnudi Prospekt 


lahrejj Aufleben auf Hoheleye 

Der bewährte und natürliche Weg 
zu neuer Lebensfreude, 1 'Aktivität und Gesundheit. 

Gewinnen Sie Jahre zurück: 

Bewegungssteigerung, Härz-Kreisiauf-Starkung. Behand- 
lung von Gelenk- u. Organ-Besdhwerden, Allergien, Alterser- 
scheinungen. Aufbau neuer Abwehrkräfte. Werden Sie schlanker 
und schöner. 

Nutzen Sie das Aktiv-Programm, die Gruber-Kosmetik, 

600 cal. Schiankheits-Diät. Wiedemann-Regeneration. Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therüpie, Thymus-Bhdlg., Kneipp- und Badekuren. 

Lassen Sie sich von gesdiulten Mitarbeitern in einem 
gepflegten Hotel der Komfortklasse verwöhnen, mit Hallenbad, 
Sauna. Solarium, Gymnastik. Restaurant. Tiffanv-Bar, Kurpark. 

Alle Programme ideal aufeinander abstimmbar. 

Ärztl. Ltg. alle Diätformen. 700 m in landschaftlich herr- 
licher Lage. VP ab DM 99,-. Fordern Sie die Information über die 
Kassen- u. Beihilfefähigkeit unserer Kuren an: 

Kurhotel-Kursanatorium Hochsauerland. Am Kurpark 8 
5788 Winterberg-Hoheleye. Tel. 027 58. 3 13 

Telex OB 75 629 


7 Tage 805 - DM 21 Tage 2331 - DM 

14 Tage 1582.- DM 28 Tage 3052,- DM 

ab 29 Tage DM 109.- pro Tag 


Besonders aufwendige Spezialuntersuchungen sowie medizinische 
Leistungen, die außerhalb des Indikationsgebietes liegen, werden 
gesondert nach GOÄ berechnet Kurtaxe und Trinkkur sind an 
die Kurverwaltung zu entrichten. 

Alternativ DM 92.- pro Tag für Unterkunft Verpflegung und 
pflegerische Betreuung, plus sämtlicher übrigen Lesitungen nach GOÄ. 
De Kimik ist beihilfefähig Fordern Sie Prospekt an! 

Hen-Kreislauf-Klinik Am Kurpark, 3590 Bad Wildungen 

Tel.: 05621/3091, Telex 991614 



HAUS 


3590 Bad WOdungen 
Wallensteinstraße 1 
Postfach 1660 
Tetalön 05621/4002 
Prospekte anfordem 




Sauerstoff -Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne 
Schlankheitskuren 
lunktur - HCG) 
ito 
Ion 

- Bogomoletz etc.) 
snacnsorge - 
Metastasen-Prophylaxe 
Rheuma -Spezialbehandlungen 



FRISCHZELLEN 

ßinschk fafwfcfiomn von Tfrymt»6ewebe . 

- 32 Jahre Erfahrung ~ 

Eigene Herde spezieff gezüchteter Bergschofe 

En natürliches Behandlungsverfahren a cl bet: 

• Herz- und Kreislaufstörungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

9 Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit} - 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nieren-/ aasen-/ P rostata-Leiden, Potenz- 
störungen 

• leber-/Magen-/Bouchsp^cheldrü S en- 
. eHcrcmfcungen 

Deutsches Zentrum für Frischzeltentherapie 

Sanatorium Block 

VHy Bnnmedmlr.53/ 8172 Lenggries 
Mefon 08042/2011 

der alpine Luftkurort Oberboyems 


Auf Anfrage erhalten Sic ausführliches Informationsmaicna; 
bitte After und Beschwerden nennen, 




ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 

Kleiner Patienten kreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Landhaus Sonnenberg - Wolfgang Käflem 
8120 Erbach-Erbuch • Odenwald *0 60 62-31 94 


Entziehungen! 

-28 Tage- 


KLINIK PROF. KAHLE 

5 K3ta-DeHbrtlck - Telefon 0221/88 10 16 
Letter Dr. med. Kable 
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ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


’ SpesrioJkronJcenhous f&r ■ • ':■ • ' ta . - • - 

Asttna - EnphisoB- BroneMtß^lieiz/IQrefslaflf 

Adrmotfn- und ephodrinfrete Thäfupi« - Entwöhnung vom Aarasot- 
WÄbrauch — Einsponino von Coniion-Piüparaieft, l ntensxv-Theraphi und 

Einleitung der RehdUBtatlon. 

Prospekt Telefon 06032/5 17 16 






0/71 

Hasenpatt 3. «05281/4085 
3280 Bad Pyrmont 

Komfortables Haus 
Beihilfefähig gemäß § 30 GWO 
Bitte Prospekt anfordem 


Kuren und Fitnesskuren 

Heiz. Kreislauf. Hochdruck. Leber. 
Stoffwechsel. Rheuma, Band- 
scheiben. Geriatrie. Autogenes 
Training und Regenerations- 
kuren. Obergewicht. Oiät und 
Fastenkuren, Pauschalkuren. 
Bade&bteilung. Pyrmont er Moor. 
Hallenschwimmbad 28° -30°. 
Sauna. Alle Zt . Bad-Du./WC. 

Tel. Appartement. 


J 


Arthrosen 


Schütter-, Hüft-, Knie- und Wirbelsäulenbeschwerden 
Klinika ufenthaft 3-4 Tage - fachörzt flehe Leitung. 

Alb-Klifrik - Orthopädisch» PrhratkSlaik 
Notzinger Strafie 90 

7312 Kirchheim-Teck, Telefon 07021/6496 (Prospekt) 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee 
bei Hamburg 

TeL 04154/62 11 


Kurklinik 
Jur narxifsrmqfo 
Ganzheiis- 
behandfuttg 
- beihi{fyßhit - 


Sffh 

SCHLOSS 
E\RK 
tVWTORJUM 
r> ERSFELD, 


Vital in jedem Alter 

...Sie haben mehr Spaß am Leben 

Soigeo Sie rechtzeilig vor z. B. 
b-Toge-Zdllair oder 3- und 4-Wochen- 
Eiuschlachmgs- und Regefierai ionskur 
Eine Wohltat für neue Lebenskraft 
InfomutionsiiulcnaJ auf Anfrage 

»06654-7218 
6412 GosTrid • Naturpark RfaSa 


FRISCH- 

ZELLEN 


• Aufbereitet im eigenen 
Labor - gewonnen von 
speziell hierfür gezüch- 
teten Schafen. • Informa- 
tion über das biologische 
Heilverfahren auf Anfrage. 

Emzentfnn) 

M Dfe Vier Jaluesztoten H 
Farbe rweg 6BB, 

D-SI83 Rottacb-Egeru. 

TeL 08Q 22/267 80-64 15 


6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mit Erholung im Hochsauerland. 

Anreise: montags Abreise: sonntags 

In dem Gesamtpreis von DM 882,- sind enthalten: 
Unterbringung im Einzelzimmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC. 
Balkon. Radioanlage und z. T. Telefon, volle Verpflegung inkl. Diäten. 

Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 

AbschluBbericht. 

Alle diagnostischen Maßnahmen wie z. B. Labor, Röntgen, EKG, 

Oszillographie. Ruhe-Spirographie. 

im Haus: Kegelbahnen, Sauna. Solarium, Tischten nisraum, großes 
Hallenbad (10 x 9 ) m), Beschäftigungstherapie raum, in dem Sie malen, 
zeichnen, batiken, weben, schnitzen und glasritzen können. 

Fordern Sie ausführliches Informationsmaterial an, 
FachUinik Hochsaueiiand, 3542 wnimgen, T. 06632/60 11 


llkenberg-lnstitut' 

ftn Kurhotei Ascorva 

Ärztlich gaMtetes Institut im Kumerial. 
ambutanw Behandlung u. Gsfrierzstten 
Zur Ambhekfo 4, 3118 Bad Bevensen, TeL 05821/10 88/89 


- 

I* 1 * * Audi ambulante EtehandJung u. Gefrierzetten mogl. 



3389 BRAUNLAGE/Harz 

1 Klinisches 
c5* uiaicrlwn- 


Arzt für innere Median 

Df. Gisela Maurer 

Ärztin I. Psychiatrie u. Neurologie 
Wirtschaftliche Leitung: 
Gtinther Koptetx 
Ruf f 05520) 58 51. Hauscrospektl 
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So' 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



Fördern Sie 
bitte unseren 
Införroatlone- 
brtot an. 


iHerz/Kreblauf * Asdima ♦ BrenctHtM 


Ostseekurklinik Holm 


Abt 1. 

2306 Sctiönberg 
Tel. 04344/2002 


• It cUjuu n Jy &n: Angina pectoris. Herz- 
infarkt. Herzrhythmusstörvngen, Hetz- 
muskdentzOndimgan, Bluthochdruck. 
ehren. Bronchftö, Asthma bronchiale, 
AnschfußheilbehanrSungen bei diesen 
Krankheiten, vegetative Dystonie. 

• Kureinrichttmgen: QroBe phyaAar 
bscti-therapeutische Abtefhmg. Gytma- 
sUkhaÜe. Übungsbad (27*), Vbrtrags- 
raum, Aufenthalts- und Fernsehrämc, 
Smetappartenmnts (39 qm) mH Bad 
und WC. 

• KurmStet: Obungs- und Tis Mngabe- 




hantBungen, Krankengymnastik Massa- 
gen, Inhalationen, Packungen, Bestrah- 
lungen, Kneipp-Anwendvngen, Sauna- 
Bäder. med. Bäder, autogenes Training, 
Entspannungsübungen, Vorträge. Grup- 
penQBspräche,$chwknmkurse. 



Gestalten. Tischtennis, Bücherei, Wan- 
derungen. 

9 Pauschaiangebot: 1 Pers. 2 Wo. 

1.67 a-, 3 Wb. 2.354.50, 4 Wo. 3.036.-. 
2. Pers- im gleichen App^ 2 Wo. 1J335,-, 
3 Wb. 1.B9Z50, 4 Wo. 2.420.-. 


ßntaeabgabapGchüoen Zeiten), Strom, 
Heizung, Wasser, Roinigtjng. Unterbringung 
u.VbBvapBegung (auch eine eviLSmL 
verordnet« Diät), SfZO. Betreuung In der 
KMMkdnetM.KontroäedcrfVaäiolaktO' 
ran u. Ersotung eines, Behandlungsplanes, 
aäeärztL vantrdneten Untersuchungen hn 
mad.-Ghem.Labor.bnmed.-physBaLLa- 
bor (K rpMnir f- a. AlmrhirJdtonsJabor), der 
RtintgendtbtaMmg, aBa&zt t vemidneten 



Sonlorea 

Sach. Sie ein 7hh«»e im i Rbein-Sre£-Krds (NSbe EtoriW Priv'hans, landsch. 
benL Lage, sr. Zb&bl od. kL Wobnf. mit elg. Bad. Da u. WC? In fuL Atmösnidre 
hndtn Sie Gdiorgenheit a. beste Betreuung, auch PQegofBno t.i oasw/Mfll 


• , . ' ■. 

Js gibt Xebei^ die man wieder wd 
naner wieder maclrt, wie Bwlwr r die 
man liest, oder Musik, di« nun hört,: wie 
Gesichter, die man sieht, Menschen, n 
denen man spricht und jedesmal ist 
etwas verändert und etwas gleich 

■ II ■ ff 

genuenen. WiUiamSaroyan 


über Urlaub und hreizeit erhalten Siejedein 
Freitag in der WELT und jeden ^ Sonntag iri 

welt am Sonntag: * - : 
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SKANDINAVIEN / Für Naturfreunde ist der Norden Europas eine Einladung zum Wandern und ein Lehrstück in Geschichte 
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In Norwegens sonnigem Süden 
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W as, Sie waren noch nicht in 
Visby ' bei den alten Wikin- 
gern? Diese Frage steflen sich äl- 
tere Festland-Schweden nicht 
mehr, denn TninHoctonc emmal 
im Jahr besuchen sie Gotlands 
Hauptstadt schon um des be- 
rühmten „Gotlandsdricka“ wil- 
len. Dieser „Gotlandstrunk“ hat 
es in sich. Er besteht aus geräu- 


Wikinger-Insel Gotland 


sonders gut schmeckt das süffige 
Getränk zusammen mit den got- 
Undischen Safrankuchen-Bröt- 
chen. 

Auch in sprachlicher Bezie- 
hung zeichnen sich die 50 000 In- 
sulaner; deren EDand an der Süd- 
küste Schwedens liegt, durch ei- 
ne Besonderheit aus: Sie parie- 
ren auf „Gutalag", einer Mundart, 
die dem Gotischen weitaus art- 
verwandter ist als der eigenen 
Muttersprache. Und nicht zuletzt 
sind die Gotländer-auch stolz auf 


die ältesten Zeugnisse einer ei- 
genwilligen Handschrift, die sie 
„Vestgötalag“ nmnm- Im Hei- 
matmuseum, d*«m Burmeister- 
Haus, da« schon pinij«* Jahrhun- 
derte auf dem Giebel hat, kann 
sie bewundert werden. 

Von Visby aus, dessen Hafen 
dank der. Kalksteinklippen be- 
sonders windgeschützt war, se- 
gelten die Wikinger einst in alle 
Weit Gefürchtet ob ihrer rauhen 
Sitten, doch als Partner ge- 
schätzt Deutsche Kaufinannzgü- 
den heSen sich um 1160 in Visby 
nieder. Im 13. Jahrhundert wurde 
die räche Hafenstadt Mitglied 
der Hanse, bis 1361 Dänenkönig 
Atterdag jede weitere Wettbe- 
werbsfähigkeit abrupt unter- 
band: Er landete mit einem star- 
ken Truppenkontingent, brach 


schnell jeden Widerstand und 
brannte alles nieder. Seeräuber 
trieben von hier aus ihr Unwesen, 
bis 1525 Lübecks Fregatten alles 


«n dis spat m ? 

gibt es unjse- täglich 
a\seltene\^ tu: 


Allmähli ch entstanden wieder 
kleine Siedlungen, Windmühlen, 
beherrschten das Landschafts- 
bild mit seiner reichen Flora. Da 
Gotland vom w armen Atem des 
Golfstromes profitiert, blühen 
Bosen und Orchideen bis spät in 
den lauen Herbst, 
zählte Bienenvölker, seltene vo- 
gelarten «rai d&s Hprmdm in 
freier Wildbahn. Den Touristen 
bieten sich feine Sandstrände 
und Steilküsten an, freundliche 
TTmtrfg und kleine Pensionen in 
engen Gassen, ein Anblick wie 
eine arhmnek» Puppenstube. 
Sehr beliebt bei Touristen ist Vis- 
bys ^Hemslöjd*', das Heimweri^, 


das unter anderem' kunstvoll ge- 
schnitztes Küchengerät anbietet. 

Von 17 Gotteshäusern, die es 
im Stadtbezirk gab, ist nur noch 
SL Maria erhalten. Sommerthea- 
ter wird in den Ruinen von St. 
Nikolai gespielt, vom Klassiker 
bis zum Volksstück- Wer Lust 
hat, kann die 3500 Meter lange 
Stadtmauer mit ihren 44 Tünnen 
umwandem. 

Wer nach Visby reisen will, 
steigt auf eines der weißen Fahr- 
schiffe, in der Sommerssison 
von Nynashamn, Vaster- 
nnrf Oskarhamn über den 
breiten Ostseezücken eilen. Sie 
schlucken auch Autos, die auf der 
115 Kilometer langen Insel noch 
genügend Platz find«™ 

EGBERT THOMER 
* 

Anakaa ffc Schwedische Touristik- 
Information, Glockengießerwall 2-4, 
2000 Hamburg L 


Blank gespülte Granitbuckel in 
der Brandung, »nyähiig^ Insel- 
chen, kreischende Möwen, Segel- 
boote kreuzen vor kleinen Hafen 
und das strahlende T-ich t einer mil- 
den Sonne — so offenbart «g<»h den 
meisten Passagieren die südnor- 
wegische Küste. 

Der übliche und schönste Weg in 
das „Märchenland der Natur" fuhrt 
übers Wasser - mit einem der wei- 
ßen Fährschiffe von Kiel, Trave- 
münde, Frederikshavn oder Hirts- 
hals. Nach zügigem Durchqueren 
des Skagerrak gleiten die Schiffe 
vorbei an den bewaldeten Ufern 
mit ihren vom ewigen Wellen- 
schlag rundgeschliffenen Felsen 
und den hübschen i faionhäniwm . 

Am Ende des fjordes versteckt 
sich Larvik, wichtigster Fährhafen 
für die Verbindung T>»*»h Däne- 
mark und größter Ort der „0st- 
lands-Riviera". Auf «wm längwww 
Besuch in Larvik kann man jedoch 
verzichten — die Stadt bietet außer 
dem nautischen Museum und Nor- 
wegens größtem Buchenwald we- 
nig interessante Sehenswürdigkei- 
ten. Doch zu den Streifrügen ent- 
lang des Küstenlands im Südwe- 
sten sollte man rieh unbedingt Zeit 
nehmen . Hier, wo die Ausläufer 
der mächtigen Vestfbld-Moräne in 
gigantischen Steingeröll en im 
Meer versinken, reiben sich die 
Küstenplatze aneinander, die von 
der frühen Wikingerzeit bis ins 19. 
Jahrhundert Tore zur Welt waren. 

In dem reizvollen Städtchen Sta- 
vern landen an der Mole wind- und 
wettergegerbte Fischer Krabben 
und Garnelen an, die sie in 
ergiebigen Fischgründen der Schä- 
renküste oder im Skagerrak gefan- 
gen haben. An den allen Garniso- 
nen, der Frederikswerft, der 
schmucken Rokokokirche am 
Ortsrand und den weißgestriche- 
nen Holzhäusern mit ihren ge- 
pflegten Gärten scheint die Zeit 
spurlos vorübergegangen zu sein. 
Zwischen den Schären, auf der 
„Zitadellen insei", wo während des 
großen nordischen Krieges die 
Flotte des Seehelden Tordenskjold 
Unterschlupf fand, sonnen sich je- 
den Sommer viele Künstler vor ih- 
ren Stafffeleien. 

Über diesem Küstenstrich hegt 
an heißen Julitagen ein Duft von 
Harz und trockenen Kiefemna- 
deln. Die würzige Luft ist gesättigt 
von Licht und Sonnenwanne. Von 
Brunlanes über Nevlunghavn bis 
Helgeroa - die malerischen kleinen 
Häfen bieten für jeden Besucher 
eine Vielzahl von Vergnügungen: 
geräumige Badebuchten, gemütli- 
che Gasthäuser (Kro’s), Bootsver- 


leih, idyllische Angelplätze, Discos 
und Nachtclubs, Mow engeschrei 
und Wmdsurferlebmsse, Ausritte, 
Kunstgalerien und Tennisplätze. 

Die Gräberfelder in der Umge- 
bung sind die mythischen Ruhe- 
stätten der kühnen Seefahrer und 
Wikingerkonige aus dem sagenhaf- 
ten Geschlecht der „Ynglinge". 
Nach alter Sitte sollten die Toten in 
den erhöhten Grabhügeln einen 
weiten Blick übers Meer haben. 

In der Abgeschiedenheit der 
Schären, dem Gewirr von Buch- 
ten, Inseln und offenen Wasserflä- 
chen stehen zwischen Bäumen die 
aus Holz gebauten Ferienhäuser, 
dümpeln am Steg vertäute Boote 
auf dem gleißenden Wasser. Von 
diesem friedlichen Küstenstreifen 
dehnen sich landeinwärts die riesi- 
gen Waldgebiete der Vestfold aus. 
Seen, Flüsse und mächtige Fjells 
bestimmen das Landschaftsbild. 
Das Klima ist stabil - das günstig- 
ste auf der gesamten skandinavi- 
schen Halbinsel und das sonnigste 
Norwegens. Durch das breite, 
fruchtbare L&gental führt die 
Re i ch sstraße 8 in die majestätische 
Welt der endlosen Wälder und Hö- 
ben. Der Lägen fließt ruhig und im 
Süden in schön geschwungenen 
Schleifen trag und harmlos dahin. 

Am Holmsfoss und am Brufoss 
schießt der Fluß in wilden Sprün- 
gen zu TaL Über Stromschnellen 
wirbelt weiß die Gischt In diesen 
tosenden Felsenschluchten finden 
die Sportangler ihr feuchtes Para- 
dies, denn der Lägen ist einer der 
reichhaltigsten Lachsflüsse Nor- 
wegens. 

Rechts und links des schäumen- 
den Flusses liegen überall kleine 
Orte und Ansiedlungen, wo Acker- 
bau und Viehzucht auf „briefrnar- 
kengroßen" Feldern in Schräglage 
betrieben wird und wo die Klein- 
bauern dem Boden kaum mehr als 
e i nen Sack Kartoffeln, eine Schau- 
fel Getreide oder eine Kiste Gemü- 
se abringen. Schmale Straßen und 
Wege winden sich aus dem Lägen- 
tal hinauf in die nahezu unberührte 
Natur zwischen Vettekollen und 
VmdfielL Vor wenigen Generatio- 
nen noch lagen die Täler und Ber- 
ge abgeschnitten von der Außen- 
welt, so daß sich hier alte Sitten, 
Bräuche und Lebensgewo hnhei- 
ten bis heute erhalten haben. Frü- 
her waren die Talbewohner tage- 
lang unterwegs, mußten über stei- 
le, schmale Pfade wandern und 
wilde Gebirgsbäche durchqueren, 
um nach Larvik, der alten S Ober- 
stadt Kongsberg, auf deren Kirch- 
hof noch Grabsteine von Harzer 
Bergleuten künden, oder Pors- 
grunn zu gelangen. Heute erreicht 
man die stillen Wälder, Flüsse und 


Seen bequem mit dem eigenen 
Wagen. 

Die Wünsche und Sehnsüchte 
der streßgeplagten Großstadtmen- 
schen finden hier weitab von Indu-' 
strieanlagen, Straßenlänn unt£ 
Verkehrschaos Erfüllung. Rot- 
braun sind die Farben der kleinere 
Ferienhäuser, die vereinzelt an; 
Seeufer liegen.. Sie sind in ihrer 
Ausstattung sehr zweckdienlich - 
man braucht nur Bett- und Hand* 
tücher mitzu bringen. Zum Haus 
gehört meist ein kleiner Strand 
nebst Boot, mit dem man jeden 
Winkel des Sees erkunden kann. 
Die Natur ist hautnah: Über die 
gelben, tellergroßen Seerosen der 
Uferregionen huschen buntschil- 
lernde Libellen hinweg, aus den 
Wäldern erschallt das Hämmern 
des Spechts, und an den sonnener- 
wännten Berghangen wachsen 
aromatische Himbeeren und wilde 
Erdbeeren als Nascherei für den 
Spaziergänger. Flechten und Moo- 
se überziehen die Rücken des 
Fjells, und in den Mulden des grau- 
weißen Felsgesteins ducken sich 
die zarten Sträucher der Wald- und 
Preiselbeeren, Schweift der Blick 
in die Feme, sieht man überall glit- 
zernde Seen, in denen sich Wolken 
und Wälder spiegeln. Das unge- 
störte Panorama von grünen Hü- 
geln und runden Bergrücken ist 
grandios und unendlich. 

BERND P. KEINER 


Aareise: Am besten im eigenen Wagen 
mit der Fähre FrcderikshavD-'LarvJk 
(tfigUch zweimal), Preis für Pkw mit 
bis zu sechs Personen zirka 500 Mark 
(hin und zurück). Buchungen in jedem 
Reisebüro der Bundesrepublik. 

Unterkunft: Ferienhäuser sind ideal 
und kosten je nach Größe und Aus- 
stattung etwa zwischen 150 und 680 
Mark pro Woche. Reservierungen über 
Reisebüro oder direkt bei „Den noxske 
Hytef ormkilln g“ , Kicrschowsgt. 7, 
N-Oslo L Hotels, Motels »«d Gasthäu- 
ser findet man überall im Land (flber- 
nachtung/Frflhstflek im Doppelrim- 
mer ab 39 Mark). 

Literatur: Der neue Norwegen-Band 
von Alfred Kamphausen, im Prestel- 
Verlag München erschienen (Preis: 36 
Mark), widmet sich auch dem südli- 
chen Teil des Landes ausführlich und 
informiert über reizvolle Museen und 
Gedenkstätten (zum Beispiel den Hof 
Venstep in Slden, wo Ibsen seine 
Kindheit verbrachte, Narfaolm bei 
Grimstadt, wo Knut Hamsun Schick- 
salsjahre erlebte, Asgaxdstrand, wo 
Munch das „Mädchen auf der Brücke“ 
malte und sein Sommerhäuscben beu- 
te ein kleines Museum ist, oder die 
berühmte Stabkirche Heddal bei No- 
todden), die als Ergänzung zum Natui^ 
erlebnis den Norwegennnaub reizvoll 


Auskunft: Norwegisches Fremden- 
verkehrsamt, Glockengießerwall 26, 
2000 Hamburg L 
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Eilande Im Abseits 


Thorshavn 

Es gibt wahrhaftig bequemere 
und' schnellere Möglichkeiten, 
nach Nordschottland zu reisen. 
Doch wir wollten durch die einsa- 
men, unb er ührten Highiawris wan- 
dern. Wir kamen au eh an, auf aben- 
teuerlichem Umweg über die Farö- 
er-^nseln, im Nordatlantik am 62. 

Breitend und siebten 

aujQjalbexn Weg zwischen Sudnor- 
WEgen und Island gelegen. Wir hat- 
ten^ bevor wir unsere Reise plan- 
hfof-; noch nie etwas von den 
Jkhafinsein“ gehört, die weitge- 
nend- und kulturel- 
les Eigenleben führen und touri- 
stisch völlig unerschlossen sind. 

Die Bahnfahrt von Bonn nach 
Tfaisted im äußersten Norden Dä- 
nemarks dauert 16 Stunden. Mit 
dem Bus geht es werter, nach- 
Hansfholm. Unsere Fähre- „Smy- 
rü“ ]fegt schon, im Hafen. Bis zur 
Abfahrt um 18. Uhr am -Freitag- 
abend ist noch etwas Zeit Zwei- 
felnd betrachten wir die Fähre. 

Fast 50 Stunden nach der Ab- 
fehrt aus Dänemark und einem 
vierstündigen Zwischenstopp im 
norwegischen Bergen tauchen aus 
Nebel die- eisten grauen Ba- 
saltf eisen der Färöer-Inseln auf. 
Senkrecht feilen idie Klippen ins 
Meer. Die ungestüme Brandung 
hat tiefe Höhlen und Grottenm das 
Gestein gewaschen... Die gewalti- 
gen Bergmassive — . das höchste 
Kap ist immerhin fest 900 Meter 
hoch - sehen drohend und düster 
aus. Tausende von' Seeyögeln hok- 
ken in den Felsnischen. Gut er- 
kennbar sind die Gesteinsarten, 
die vor Millionen von Jahren 
gebildet haben. Zwischen grauen 
Basaltschichten bleibt die erstarrte 
Lava aus Vulkanen der Tertiär-Pe- 
riode - lagert rotbrauner weicher 
Tuff, gepreßte, vulkanische Asdhe. 
Die Gle tscher der Eiszeit schnitten 
später in die einstige Hochebene 
tiefe Täler, «-hrnaie Fjorde und bi- 
zarre Felsformationen. 

Im Hafen der Hauptstadt Thom- 
havn die „Smyril“ am Nach- 
mittag die t .einen fest Alle Passa- 
giere und Autos müssen von Bord. 
Dann dampft die Fähre nach 

Schottland hin und zurück, und 
erst Montag nacht um zwei Uhr 
geht es weiter nach Island. 

Im Tourist-Office vermittelt uns 
eine deutschsprechende ältere Dar 
me eine preiswerte Privatunter- 
kunft. Unsere fSrmgtgeh«» Familie 
ist sehr freundlich, aber zurückhal- 
tend. Überhaupt gewinnen wir den 
Eindruck, daß die Bevölkerung der 
kleinen skandinavischen Nation - 
41 800 Menschen leben auf den 18 
Inseln - den. Fremden zwar als 
Gast akzeptiert. Dun aber distan- 
ziert, ve rschlossen, konta Ktscheu, 
mitunter stur begegnet. 

Irische Mönche waren die ersten, 
die die Trw»Pln im 8. Jahrhundert 
entdeckten und besiedelten. Die 
jetzigen Bewohner sind Nachkom- 
men der Wikinger, die ach um das 
Jahr 800 auf den Inseln niededie- 
ßen. Um die Jahrhundertwende 
wurden die Färöer-Inseln eine nor- 
wegische Kronprovinz, die später 


Dänemark angegliedert wurde. 
Seit dem 1948 geltenden Selbstver- 
waltungsgesetz bilden die Färöer 
eine autonome Provinz iwngrhalh 
des Königtums Dänemark. 

TÜrBtawnHrTtfTwna» i«t w dipggm 

Kiemen Volk gelungen, seine Kul- 
tur gegenüber fremden EinfKigagn 
zu bewahren. Die Färinger spre- 
chen Faröisch, die kleinste Sprach- 
emheit der Welt, die aus dem Alt- 
no rHigHwn stammt Viele Heima t- 
Schriftsteller schufen ein lebendi- 
ges, ausgeprägtes Literaturgut, ob- 
wohl jahrhundertelang nur Dä- 
nisch Amtssprache war. Auf den 
Färöern gibt es auffbDend viele 
Buchhandlungen, Bibliotheken 
und Büchereien, so als hätten die 
Insulaner eine gehfeige Portion 
nationales Selbstbewußtsein und 
großes Interesse . an ihrer 
Geschichte. 

.. In der Hauptstadt Ihorshavn — 
sie verdankt dem .wütingischen 
Wetter- und Fmchtbaikeitsgott 


senschafthche Projekte zeugen 
vom Gemeinsinn der Färinger. So 
schlossen sich zum Beispiel zwei 
Dörfer zusammen und bauten eine 
Fischfabrik mit 70 Arbeitsplätzen. 
Die Fänge werden zu HefkühEFi- 
lets verarbeitet und überwiegend 
in die USA exportiert. 

Die Färöer heißen nicht von un- 
gefähr „Schafinseln“. Von den 
75 000 frei herumlaufenden Tieren 
werden jedes Jahr 45 000 ge- 
schlachtet Die Wolle wird in einer 
modernen Spinnerei in Göta auf 
Eysturoy verarbeitet Viele Pull- 
over und Wollstoffe werden jedoch 
noch in Heimarbeit handgestrickt 
und ge w ebt 

Die vier Hotels In Thorshavn, auf 
Vägar und auf Suduroy sind ein- 
fach. Empfehlenswert nphwi Pri- 
vai trmte r i riiTift p n sind difi schlich- 
ten, preiswerten, von der See- 


In Spanien sind wir nun mal zu Hause: 




Thor ihren Namen — leben mit 
11 600 Menschen die meisten Insu- 
laner. Sie ist nicht nur die kleinste 
Ha uptstadt Skandinaviens, sie ist 
sicherlich auch die einzige Kapita- 
le der Well, deren hölzernes Regie- 
rungsgebäude ein Dach aus Gras- 
soden hat Hier tagte übrigens das 
TA gting id , das älteste europäische 
Parlament, das nordländische An- 
siedler auf der Landzunge Tinga- 
nes gründeten. Heute zupfen 
Sturmmöwen respektlos am regie- 


Die Tn sein sind ko mmunika - 
tions- und verkehrsmäßig gut er- 
schlossen. Während rieh die Be- 
wohner früher mit Fahnen, Feuer 
und Tkiiiph verständigten, wird 
heute über Kurzwellen telefoniert 
Eine eigene Rundfixnkstatlon sen- 
det d reimal t fi g lfch in Färöisch 
Nachrichten, Berichte, Kommenta- 
re, Fast-überall führen Straßen hin. 
Brüden, Dämme und Tunnel 


Sunde. Zwischen den Inseln ver- 
kehren mehrmals täglich Fjord- 
dampfer und Postboote. Die Inari 
Vdgar kann von Norwegen, Island 
und Dänemark «« angeflogen 


Die Bevölkerung lebt hauptsäch- 
lich von der Fischindustrie. Genos- 


raannsrmssion 
mannsheime. Hier wird Milch zur 
kräftigen Matrosenkost serviert. 
Alkohol ist auf den Inseln streng 
verboten. Nur einige Hotels schen- 
ken zum Dinner selbstgebrautes 
Bier aus. Die Gäste nriimpn es 
gria««»n- Wer die Färöer besucht 
ist nicht im üblichen Sinn Tourist 
Er ist Vogel ki indler, leidenschaftli- 
cher Angler, Biologe oder naturbe- 
Lmividuanst 
Für Wanderer sind die Inseln we- 
gen fehlender Wege nicht ganz un- 
gefährlich. Trotzdem entschließen 
wir uns zu einem Marsch durch 
tue Geröfrfel d er, vorbei an glas- 
Bergseen. Der Tjaldnr, der 
Austemfi scher und Nationalvogel 
der Färinger, kreist kreischend 
über unseren Köpfen. Noch 
arfoeini die Sonne Doch plötzlich 
sind wir in dichte Regenwolken 
gehüllt. Wir ~ sehen keine Hand 
mriir vor Ang an lind hnriron nna in 

den Windschatten eines Felsens. 
Nach einer halben Stunde klart es 
etwas auf Schemenhaft erkennen 
wir unten im Tal den Sund zwi- 
schen den Ingrid Hestur und Kolr 
tur. Zaghaft sdiielt die Sonne 
durch jagende Wolkenfetzen, zau- 
bert ein faszinierendes Spiel von 
Licht und Schatten auf die sattgrü- 
nen Bergketten und Wiesentäler. 
Pfipr w ächst kein Raum, kein 

Strauch, nur Heidekraut Flechten, 
Gras, Sumpfblumen und Moos. 
Überall weiden Schafe. 

-Die Dunstschleier verziehen 
sich. Wir blicken hinab auf eine 
phantastische, unwirklich anmu- 
tende Fjordlandschaft, die wie in 
zarten Aquarelltönen gemalt 
scheint Schweigend klettern wir 
zum Dorf Kixfejuböur hinunter, 
dem ehemaligen Bischofssitz der 
Färöer. Heute ist der Ort eine Art 
bewohntes Freilichtmuseum. 

Nach *»iner Woche auf den Färö- 
ern gehst wir wieder an Bord der 
„SmyriT. Sie legt noch mal kurz in 
Suduroy an. Dann' nehmen wir 
endgültig Kurs auf Schottland. 

IRMELA KEPPLEH 
* 

A wku i if t. Reisebüro Norden. Ost- 
West-Straße 70, 2000 Hamborg U, und 
Dänisches Fremdenverkehrsamt, 
Glo ckengießer wal 1 2, 2000 Hamburg L 



MAlaga 





Palma de Mailorca 


Alicante 






Valencia 


Teneriffa 


Las Palmas 


Almena 






Sevilla 


Bilbao 


Madrid 


Granada 



Ibiza 


Dies ist nur eine kleine 
Auswahl der spanischen 
Städte, die Sie mit Iberia per 
komfortablem Linienflug er- 
reichen. 

Schließlich sind wir in 
Spanien tu Hause. Und 
irgendwie muß sich das ja wohl 
tu Ihrem Vorteil auswirken! 

Bei dieser Gelegenheit 
möchten wir Sie gern auf 
unsere häufigen Verbindun- 


gen tur Costa dd Sol aufmerk- 
sam machen. 

Wir fliegen nicht weni- 
ger als 3 x die Woche nach 
Mälaga. Im Juli, August und 
September sogar 5 x wöchent- 
lich! 

Ist das nicht gut zu wis- 
sen. falls Sie gant plötzlich 
die Sehnsucht nach dem son- 
nigen spanischen Süden über- 
fallr? 




Die Sonnenländer-Experten 


S 
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Teneriffa 

Aktive Ferien, Teonis/Sdiwtnimen/LaufeiL Unterbr. l-ML-Appt,, ebenem 
to rufcser Lage, innert Bananenptastage, SwinmiagpooL Uegew. 

ruu JK* Apppa/Tag ptas CL-Flag ca. DM 750.- bis 

DH 900,-. hfoimatioa: Reisebüro Volles, Wlrtettoiptatz U. 5100 Düren, 

Telefon 0242 1/1 M 18 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

z. B. ab- Benefux hin - zurück: 


Hongkong 

Sngapone 

Jakarta 

Bangkok 

Manila 


New York 
Toronto 
Santiago 
Bi Aires 
1845.- Rio/Recrfe 


844- 

1095.- 


TOUR- PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pf. 1 5. 0228 /4S 16 £3 


Billigfluge 

GSE - Relseservtce 
TeL 0611/49 03 19 


SÜDAMERIKA-FLÜGE 


HIN Md ZUROCK AB BRU/AMS 

Asuncion 2.400,00 

Buenos Aires 2.400,00 

Rio de Janeiro 2.150,00 

Bogota 2.100,00 

Lima 1.970,00 

Santiago 2.400,00 


Latein-Amorikanischor 
Freundeskreis o.V. 
Schwachnauscr Heerstraße 222 
23CÜ Bremen 1 

Tel, C42T -'23 92 45. Tx 24 5C 4] 


Grünes Licht 

für 

schnelle 

JAHN-Sager! 


EM HERZ FflR «HEB 

Hohe Sander-Ermäßigung 



Willkommen in . . . 

SCHEVENINGEN 
DEN HAAG 
KIJKDUIN 


Ihr Feriengenuss verdreifacht sich In einer Weltstadt mit 
zwei Nordseebadeorten. 

Scheveningen: lebendig rund um das Jahr mit 
Spielkasino, Wellenbad, Pier und überdachter Palace 
Promenade - ‘Shopping 1 auch am Sonntag! 

Den Haa g: königliche Residenz mit historischer Tradition 
Kiikduin: intim-gesellig für die Familie mit Ladenzentrum 
(auch am Sonntag geöffnet) {A, Wichti g: keine Kurtaxe! 



SCHEVENINGEN 


STE1GENBERGER 

Kurhaus Hotel 



Direkt am Strand, Luxuszimmer mit Färb TV, 

2 Restaurants, Bars, freier Eintritt ins Wellenbad, 
Casino unter gleichem Dach. 

Aus unserem Angebot: 

Schickes Wochenende (2 Nächte) ab Hfl 180,- p P. 

1 Woche Urlaub (7 Nächte) ab Hfl. 490,- p P. 

Von Sonntag bis Freitag (5 Nächte) ab Hfl. 350,- p.R 

Verfangen Sie unseren Arrangement-Prospekt Auskunft und 
Reservierung durch das Hotel, Gevers Deynootpfein 30, 
NL-2586 CK Den Haag, Telefon 0037-7Ö-520052 oderSRS- 
Steigenberger Reservation Service. Klefon 0611-29 52 47. 


Direkt am Meer 
übernachten schon 
ab Hfl. 25.- p.P. Zimmer 
m. Frühstück in freund- 
lichen Hoteis/Pensionen. 
Fordern Sie Hotel/Pensions- 
Liste und Veranstaltungs Pro- 
gramm mit unterstehendem 
Gutschein an. 


Eurotel 

Scheveningen 

Mit dem einzigen Oschrestaurant und 
Blumenterrasse in Den Haag /Scheveningen, 
Appartements und Hotelzimmer ab Hfl. 65.- bis 
HH. 95.- p.P. Im 200 Meter-Radius Strand, Pier, 
Wellenbad. Kurhaus. Casino. 150 Setten, 
eigener Parkplatz. 1. Klasse***, Deutsche 
Hoteldirektton. Tel.: 0031-70-512821. Spezielle 
Sportfischerarrangements. 





DEN HAAG 


Günstig-Arrangements mit vielen Extras! 

Zwei Übernachtungen ab DM 75 
Sieben Übernachtungen ab DM 200 
FOrdem Sie per Gutschein gratis Farbprospekt an bei: 

WV DEN HAAG / SCHEVENINGEN / KUK DUIN 
ivvl 1 I ri 



Earkhotel 



DeZalm 


Das Hat» in Haager Stadtmitte, in unmittelbarer NAhe von AntlquttAten- 
und ModegeschMton und guten Restaurants. Ruhig gelegene Zimmer mit 
Blick out den Palastgarten. American Bar - Eigene Ge rege. 

Zimmer mit BülettfrOhstQck ab. HfL 49,50. 

Moienstreat 53. 2513 BJ Den Haag. "fei. 0031 -70-62 4371 (PS 33005) 


KUKDUIN 


■T7T C 



Deltaplein 200 
2554 EJ Den Haag/Hollend 

• T20 modern ausgestartete Appartements, Kochnische, Balkon, 
Bad, Dusche und Telefon.« Schwimmbad (überdeckt), Sauna. 
Fitness Zentrum, Kinderbetreuung, Bar, Terrasse, Restaurant. 

• 10 Autominuten von Den Haag/Schevemngen. • Geselliger 
Seeboulevard, Laden promenade, Restaurants. • Haustiere 
willkommen • Informationen unter Telefon- 0031-70-254025 

Günstig -Angebot 

Appartement für max. 5 Personen ab HN. 100.- p.T. sinschl. MWSt. 




a ich bestelle hiennit Ihr gratis Informationspaket 

■ l&M I zu Scheveningen/Den Haag/Kijkduin 1983. 

“ Name: __ 

I Anschrift: 

f Wohnort: 


I 

V 


An: VW Den Haag/Scheveningen/Kljkduin 
Groot Hertoglnnalaan 4t. 2517 EC Den Haag, Holland 
Für obengenannte Angebote, wenden Sie sich bitte 
direkt an das Hotel Ihrer Wahl. 


n 

*i 

i 

i 

i 

M 


ab sofort von Juni bis 
September '83 - auch In 
den großen Ferien - 


Insel MaUorea 60 % 
Insel Sizilien 55 % 


Golf von Almeria 50 % 
Insel Kreta 65 % 


MALTA - Sonderangebot 
vom Spezialisten 

2=1 

2 Mfarag— am 1 W n c b eo -Prafr 
DUL485.-ab/MsHMntafl 

3=2 

4 vvoLmsea zam i. Hüw i m im 
DH U70.- akWs HanbHB 

HoM D0UKH, St ftuft Bay 

ZI. mit Bad/WC. Bark.. Klimaanlage. 

Halbpension (Fretwo. ÜF) Jeden 
Samstag Direktflug mit Air Malta ab / 
bis Hamburg Gültig rm Zeitraum 
23.4.-30. a sowie I. 70. -31. 10. 83 
Über SO weitere Hotel- und Ferien- 
wohnungeangebote auf Malta« 
Gozo & Cotnlno. Prospekt und 
Anmeldung in ihrem Reisebüro 
oder bei. 


MarktstraBe 17-8000 München 40 
TeL 089/392041 - TX: 5216581 

RUale 

Gneisenaustr. 67- 4000 Düsseldorf 30 
TeL: 0211/462103 - TX 8588486 


Insel Rhodos 70 % 
Insel Ibiza 65 % 


Tunesien 

Algarve 


Mt jCRUVNDAnt-Phig 
ab Frankfurt ab DM 999, 

Island 


Trekkinft, Rundreisen, Mietwagen, 
fenen n. a. 



Unser Ferienparadies 
auf der Insel Korfu. 
Sonne, Meer.Vi 
und Gaumenfreui 
Ab DM 105,45. 

Reservierungen überden 
Hilton Reservation Service 
Frankfurt Telefon (06»l 250102. 





FUee + 

(02101) 51 91 Ä4 + 51 89 17 


!■ 

Noch kuezfrüt Plätze u. Termine 
frei Ansk. darüber 030/492 24 78 



rim H irr. 


KORFU 


HiüON . ! \Ti-_.'-:\ATIO\A: 



60% 

50% 


ln 8 Urfau begabtsten — 37 Hotels 
Bei einem Mindestaufenthalt 
von 2 Wochen 

Fragen Sie Ihr Reisebüro 



HACAMO/P MEiplm fl r Tw — ri aefa 


Zauberhaftes Thailand 

28.10. 83-4.11. 83 

Bus ab Osnabrück, Rüg ab 
Amsterdam (auch individuelle 
Anreise möglich) 

Preis p. Penea ab DM 197<L- 

Anschlußprogramm: 

1 Woche Badeaufenthalt 
Pattaya ab DM 399,- 

Weihnachten 

25. 12. 85-1. 1. 


Studienreise 5000 jähriges Ägypten, 
ISMre-44emp h 8s-^oldcQtqh-Gfa^ 
Assuan, in Verb, mit DR. TTgges 
Rüg ab Frankfurt 
Preis 


Deutsches Reisebüro 
4500 Osnabrück, Nevararkt 10 
Tel. 0541/272 82 


SÜDSEEINSEL 


BW RowüwhB, TM. —831/444 16 

ERLEBNIS 

iiBuira 

3iisn knmh cinn. I IBTqgq. Bog, Voft p » Bri o b DM 
23 10.-2B. 11. 1983. 31läg. komb. Rüg-, stummer TOURJSTIIC, Reuttemr. 83, 

Bahn-, Busreise, ab 9860,- DM [ 8 München 21, TeL 089-580 64 43 

Gr. West-Kanada und 
alifomien-Rundreise 

14. 10.-4. 11. 1983, 22täg. komb. Rug- 

und Busmndreise, ab 5890 

New York/Washington 

15. 10.-23. 10. 1983, 9täglge Flugreise 
mit vielen Ausflügen. ab 2740,- DM 

Gr Südamerika-Rundreise 

29. 10.-23. 11. 1983. 26täg. komb. Rüg-, 

Bahn-, Busreise., ab 


Sonntag in 


WFI IV SO\\T\{* 


Jeden 
Freitag 
in der WELT: 

REISE «WELT 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
planen. 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
genießen wollen. 


Hill SOWIU, 



■ %. . 

4 

l . 


• •% 

■ \ 


In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 



{^eßjkhebnat 

Kari-KJeppe-Str. 20. Telefon (0211) 43 44 53-6. Telex: 3 585 830 

A 

Parkhotel UJitten 

Bergerstraße 23 
5810 Witten adR 
Telefon (02302)5 7041-45 
Telex 822-91 95 ph 



URLAUB - mehl von der Stange 
Ein Dutzend ausgewAhlter Hotels in 
Griechenland. Sardinien, Tunesien. 
Portugal. Irland. Tenorifla. Antillen 
Meist kleine und mittlere Hauser von 
"einfach” bis "luxuriös* mit viel Sport 
Nach Ihren Terminen maßgeschnei- 
dert Mit Linie. Charter und für Selbst- 
fahrer 

PRFVATOURS Dipf -Kfm. H - J Borck 
Hauptstraße 13a - 6393 Wehrhelm t 
Tefleton 06081/59062 


LONDON 

Übernachtung u. engL Frühstück für 
längeren oder kurzen Aufenthalt als 
Fenengast oder zu Studienzwecken 
Goddord*» Goest Hoo*e. 372 Fincb- 
ley Road, London, NW37/U. TeL Lon- 
don 435-09» Od. 435-8306 



Steinweg 40 ■ 3300 Braunschweig 
Telefon (0531) 4792 16/4795 10 

Ägypten 


P owhc he Rund reise 

TS Tage ab 2265,- DM 

Nil- Kreuz fah rten 
(hÜ She r aton ) 

11 Tage ab 279S,- DM 

Ägypten and Malta 

19 Tage mit Besichtigung 
ab 3198,- DM 

Mahn 

8 Tage mit Hotei und Bug 
ab 16B5,- DM 

Bitte fordern Sie un se ren 
Prospekt an. 

NILSEISEN SANGAK KG 

S (einst r. 19a, 2000 Hamburg 1 
Telefon 040/33 81 10 


Kulturpaket Fternost 


JALTOUR-Sfudienreisen in die 

faszinierende Welt 

der fernöstlichen Kulturen. 



Absatt» der «mSm StiaDea auf den 
Sporen des Seeräubers Stflrtebefcer 
durch Ostfriesland. 1 Woche Roman- 
tflmrlaub mit Beiselettung, Äquator- 
taufe, Gepflcktransport, r^Puäd, HP 
ab 565 DM. 


2MtHambpvB4S.1H.8W5» 47 97 


(D Rundreise Klassische Kulturzentren Ost- 
asiens. 19 Tage. Ab DM 8740 © Rundreise 
Japan - China - Hong Kong -Taiwan. 23 Ta- 
ge. Ab DM 7.990,-. © Rundreise Klassisches 
Japan. 20 Tage. Ab DM 9350-. © Rundreise 
in Japans Norden. 17 Tage. Ab DM 5.990,-. 

Je länger der Flug, desto wichtiger die Details. 

nJA P/UV AIR LINES 


An Japan Ar Lines 
GoethettroBe 9 
6000 Frankfurt 1 

Bdte senden Sie mr trän 
StuJenr ofa e fr as pok t. 
Besonders Memsiart mich 
(bßte anbtMSaen) 

Nr.© Nr.® 

f*. © Nr. © ' 


Name; 


StraBet 


TtZ/Ort: 




JAL 


Jdtour 


WA 


jfm KLTHocej Ä 

Iparaiiitum 

Mündener StraBe 9-1 3, 3522 Bad Kartshafen . 
Telefon: (05672) 10 11, Telex: 09 94 826 cahot 


HOTEL 



Hohe Stc 107 
Telefon; (0231)103821-4 
Telex: 8 22490 



Bayerischer Vfeld, 8379 Bischofsmais, Telefon (09920) 2 16 


MünsterstraSe 70 
4600 Dortmund 1 
Telefon 0231/81 86 61-3 
Telex 8 22 422 hakno 





DORTMUND 


HOTEL 



Gerstenstr. 3, Telefon (0231)103825-8, Telex: 822490 



Niederrheinstr. 59 
Telefon: (0211)45 4910 
» 5 ^ Telex: 8 584 830 





Zwtachen rEftsfle und EfteAum». . 
MIM*** NN 

Victor Hugo 
75116 PARIS 
19, nie Copemlc 
Tdläphone: 553.76.01 
elex: 630 939 F 

76 SäV- 
Zhräiw 
Färb- 


Laxnsrüla ha Privalpark. Sw'pooL 
alleZL MecruMldcSad o. WC, berte 
Aoastaö*., DoppelzL dl Frühst p. 
Tag 130,- n. 150,- DM, Cannes,' GoHe- 
Jtaaa. Atisk. ussier TeL 06476^21 u. 
06435/28 23 




Der Urlaub, von dem Sie im letzten Urlaub geträumt haben. 


Haben Sie In Ihrem letzten Urlaub nicht einmal 
dieses besondere Etwas vermißt, das einen 
Urlaub erst zum Traumurlaub macht? Ein 
Urlaub auf den Bahamas dürfte den Träumen 
der anspruchsvolleren Urlauber zumindest sehr 
nahe kommen- 

Da sind der J unkanoo, jener exotische Karneval, 
und die Goombay- Rhythmen. Da gibt es Motor- 
bootrennen und Hochseeangeln, Fallschi rm- 


segein, Wasserski, Tauchen, Tennis und Golf, 
Segeln, Windsurfen, Squash ... Und kilometer- 
lange einsame, puderfeineKonüUensandstrände 
- das Meer ist fast nie kälter als 24°C 
14 Tage Halbpension in einem gehobenen 
Mittelklassehotel incL Flug bekommen Sie 
schon ab DM 2.980,-. Die Bahamas liegen 
übrigens nur eine halbe Flugstunde von Florida 
entf e rnt Mehr in Ihrem Reisebüro. 


Oder schicken Sie uns den Coupon: Außer 
Informationen bekommen Sie einen wasser- 
dichten Original Bahamas Badesafe. 

Bahamas Tourist Office, Poststraße 2-4, 

6000 Frankfurt am Main,Tel (0611) 252029/20 

Name: ' 

Straße: 



It’s Better In The Bahamas. 


8302 
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REISEFÜHRER - KARTEN - BÜCHER 


Auf Luxus sollten Camper auf 
den rund 60 Fla tzpn ja Marokko 
nich t hoffen. Urlauber," die nnt 
dem Wohnanhänger oder dem 
Motorcaravan in dem nordafrika- 
nischen Land unterwegs gw^ 
soHten beispieisweise den Strom- 
anschlüssen, -falls vorhanden, mit 
gesun dem Mißtrauen begegnen. 
Eine gehörige Portion Vorsicht 
scheint auch beim Genuß des 
■ Tnnkwassers angebracht, das - 
trotz verlockender Klarheit - un- 
gekocht nicht getrunken werden 
sollte. Dieser Mm™ mg ist jeden- 
falls der ADAC, der in «*rrw»m 
„Camping-Führer *83“ (Preis: 
17,80 Mark pro Wanri- Bamt £ 

Deutschland, Mittel- und Nord- 
europa; Band II: Südeuropa) Ma- 
rokko immerhin sechs Rotten 
widmet Umfangreicher, wen ge- 
fragter, werden die Urlaubslän- 
der Dänemark, Großbritannien, 
It al i en , Frankreich, Spanien oder 
Griechenland behandelt t n«g» . 
samt stellt der „Führer" fest 6400 
Campingplätze vor, von denen 24 
das Prädikat „super“ führen — 
drei mehr als im vergangenen 
Jahr. 

Einen ebenso ausführlichen 
Bericht über fest 8000 Fexien- 
und Durchgangsplätze in 28 Lan- 
dern findet der Camper im „Cam- 
ping-Führer Europa 1983“ dp« 
Deutschen Camping-Clubs 
(DCQ ( Preis : 18,80 Mark). Ein se- 
parater FKK-Tfeü, ein Verzeichnis 

der Naherhnlnngc ^aTripfi^ grplnt- 

ze mit Jahres- und Halbjahres- 
preisen, eine Aufstellung der 
Wmterplatze mit Wintersport- 
Service und 22 Übersichtskarten 
ru n den, die Heiseinformation ab. 

Vorsicht beim „Oben-ohne"- 
Bad e n oder -Bräunen. Selbst im 
M utte r l a nd der Freikörperkultur, 
in Frankreich, sieht man es un- 
gern, wenn Badegäste anftwhaTK 
der ausgewiesenen FKK-FIätze 
das Oberteil sorglos ab streifen. 
Um einen Fauxpas, beispielswei- 
se in Belgien, wo textilfreies Ba- 
den gänzlich verboten ist, zu ver- 
meide]!, empfi ehlt es sich, den 
Reiseführer zu ka ufen, der über 
mehr als 200 FKK-Badeplätze an 
Europas Strand en i nformiert. 
Der neue ADAC-FEK-Batgeber 
(Preis: 19,80 Mark, mit 90 Farbfo- 
tos, zwölf Ehrten) weist unter an- 
derem daraufhin, daß neben der 
Nudisten-Hochburg Jugoslawien 
Griechenland für Anhänger hüL 
lebloser Badefreuden immer 
noch ein heißes Pflaster und 
FKK nur an den dafür ausgewie- 
senen Plätzen erlaubt ist. 


Für Urlauber, die Ferien in 
Bayern oder Baden-Württemberg 


vorziehen, hat der Allgemeine 
Deutsche Automobil club jetzt ei- 
nen Reiseführer „Die Badeseen 
in Deutschland“ (Preis: 19,80 
Mark) auf den Markt gebracht. 
Die AD AC-Planungshüfe für den 
Urlaub informiert über die 
Strand.- und Wasserqualität der 
einzelnen Seen, teilt mit, welche 
Badeziele kinderfreundlich sind, 
und gibt »inpn lmr»»n Einblick in 
die historische Entwicklung grö- 
ßerer Orte und Städte an den 
einzelnen Gewässern. 

Für Liebhaber von Binnenge- 
wässern ist der neue HB-Büdat- 
las Spezial JSeen in Deutsch- 
land“ eine Schatzkammer. Der 
Band, der eine Flut reizvoller Fo- 
tos birgt, beschreibt ausführlich 
das Leben am und im See, infor- 
miert stichwor tar t i g über die 
rund 100 Seen in Deutschland 
und widmet den Stauseen ein ei- 


Em nützlicher Wegbeglerter 
scheint auch das Taschenbuch 
„Übernachten unterwegs 83/84“ 
zu sein, ein internationaler Füh- 
rer, der ausführlich über J ugend- 
herbergen und Jugendhotels, Na- 
turfreundehäuser und Wander- 
heixne informiert. Das vom Axel 
Gerhold Verlag/Köln herausgege- 
bene Buch (Preis: 12J30 Mark) 
gibt detaillierte Auskünfte über 
rund 1700 Anlaufstellen zum 
Übernachten im gesamten Bun- 
desgebiet, in Dänemark, den Be- 
nelux-Staaten, der Schweiz mit 
Liechtenstein und Österreich. 

* 

Eine praktische Kombination 

von Straßenatlas und Reisehand- 
buch bietet der in 6. Auflage er- 
schienene „Große AraEAnto-At- 


An _ 

da chte 'der Verband Deutscher 
Gebirgs- und Wandervereine si- 
cherlich nicht, als er seinen Gro- 
ßen W ander- Atlas Deutschland 
(Preis: 35 Mark) in Auftrag gab. 
Für Wandervögel hingegen, die 
- mühelos. Kilometer um Kilome- 
ter abspulen können, ist der Atlas 
mit seinen 25 doppelseitigen Ge- 
biets-Straßenkarten, seinen rund 
250 Wanderskizzen und seinen 
„Tips für unterwegs“ ein auf- 
schlußreicher, aTlprriing g auch in 
im wörtlichen Stow gewichtiger 
Weggefährte. Mit mehr als 300 
Farbfotos aufgelockert, infor- 
miert der „Wanderführer“ Freun- 
de derben Schuhwerks über Weg- 
länge, Geh zerten, Gesamtsteige- 
rungen und Gaststätten an den 
Wanderstrecken. 

Für Wanderer, die in der „Grü- 
nen Mark Österreichs“, der Stei- 
ermark, die Schuhe überstreifen 
wollen, hat der Denzel-Verlag dag 
Buch „Steiermark Auto und 
Wanderschnh“ (Preis: 19,80 
Mark) herausgegeben. Bei der 
Auswahl der 300 Wanderwege 
wurde besonders darauf geach- 
tet, daß sowohl Familien mit. Kin- 
dern und die ältere Generation 
die Strecken blasenlos zurückle- 
gen können. 

Urlauber, die in Süd- und Ostti- 
rol ihre Ferien verbringen moch- 
ten, können auf die Wanderführer 
„Fanutienwandem in Südtirol 
(Herausgeber Süddeutscher Ver- 
lag; Preis: 16£0 Mark) oder auf 
die Kom paß-Wanderführer „Ost- 
tirol“ und „Dolomiten, Bozen 
und Meran“ zurückgreifen, die 
der Deutsche Wanderverlag zu ei- 
nem Preis von je 19,80 Marie auf 
den Markt gebracht hat 


1983“ (Kartographischer Verlag 
Busche GmbH/Dortmund; Preis: 
36 Mark). Die Karten sind über- 
sichtlich und autofahrergerecht, 
Stadtpläne von 39 deutschen und 
48 europäischen Städten erleich- 
tern das Zurechtfinden. Rund 
1200 Abbildungen sowie Be- 
schreibungen der Sehenswürdig- 
keiten und ein touristischer Ser- 
viceteil (zum Beispiel ZoHbestim- 
mimgpn, viersprachiges Wörter- 
lexikon, UKW-Sendebereichs- 
karte mit Sendezeiten für Ver- 
kehrshinweise etc.) ergänzen den 
Band. - Ebenfalls neu bei Aral: 
ein handlicher 


verschiedene Kmzelka 


arten für 
ine Über- 


Deutschland plus eme 
sichtskarte sowie eine Europa- 
karte und sechs weitere Karten in 
e iner Tasche zum Preis von 35 
Mark. 


Freunde romantischer Hotels 
und Anhänger einer guten Küche 
können mit dem neuen Hotelfüh- 
rer „Romantik-Hotels und -Re- 
staurants“ und dem Aral- 
„Schlemmer- Atlas“ die Suche 
nach lukullischen Zielen aufheh- 
men. Der „Schlemmer-Atlas“ 
(Preis: 38 Mark? umfaßt 2000 Re- 
staurantadressen. Und das Ta- 
schenbuch über romantische 
Herbergen in Norwegen, Schwe- 
den, Dänemark, Holland, 
Deutschland, der Schweiz, Öster- 
reich, Italien, Portugal, Großbri- 
tannien und den USA informiert 
in Wort und Bild über Lage der 
Hotels, Qualität der Speisen, Un- 
terkünfte und vorhandene Sport- 
möglichkeiten. Die Broschüre 
von der Gruppe „Romantik-Ho- 
tds“ (Postfach 1144, 8757 Kari- 
stein) herausgegeben, kann zu ei- 
nem Preis von fünf Mark bezogen 
werden. 
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ÖSTERREICH 

rvi« 

Tips für 
Autotrips 


und Monte Rom - Die Schönheit der Schweiz zieht wieder viele Gäste an 

FOTO: WALTER STORTO 


Die Sonnenbranche meldet ein Hoch 


tdt/RW. Bonn 

Deutschlands F erien-Fa briken 
atmen auf: Seit Ende Mai greifen 
die Bundesbürger wieder zu Ur- 
laubsreisen von der Stange. Aber 
auch Franzosen, Irländer, Italiener, 
Türken und - überraschend - die 
Schweizer spüren wieder die Lust 
der Deutschen, das Weite zu 
suchen. 

Dabei herrschte bis ins späte 
Frühjahr hinein in der Touristik- 
branche eine Depression, die das 
Gewerbe in dem Ausmaß bis dahin 
noch nicht gekannt hatte: Ein Bu- 
chungsminus bis zu teilweise 20 
Prozent färbte die Bilanzen rot 
Doch der wirtschaftliche Aufwind, 
das schlechte Wetter und Sonder- 
angebote en masse lockten die 
Deutschen wieder in die Reisebü- 
ros. Nur bei den ganz großen Reise- 
veranstaltern wie Touristik Union 
International (TUT), NUR Touristic 
oder ITS hat sich die Trendwende 
noch nicht ausreichend bemerkbar 
gemacht. Alle drei Unternehmen 
fürchten, das Reisejahr 1983 mit 
einem wenn auch geringen Gäste- 
minus abzuschließen, da das Bu- 
chungsloch der ersten drei Monate 
auch durch das jetzt einsetzende 
Reisefieber wahrscheinlich nicht 
mehr ganz gestopft werden kann. 

Die kleineren und mittleren Rei- 


seanbieter, die sich allesamt auf 
touristische Maßkonfektion spezia- 
lisiert haben, sind fast restlos aus- 
gebucht. Ernst Baumann von den 
Münchner Nova-Reisen freut sich: 
„Gegenüber dem Vorjahres- Zeit- 
raum haben wir eine Gesamtsteige- 
rung von 4,5 Prozent.“ Ähnlich po- 
sitiv ist die Stimmung beim Deut- 
schen Reisebüro (DER). Für die 
drei Hauptprogramme „Bahn und 
Auto“, „Ferien Wohnungen“ sowie 
„Hobby und Sport“ summierte 
sich das Plus bis Ende Mai auf 
mehr als zehn Prozent. Noch ge- 
fragter sind die US A-Trips: Bei den 
touristischen Arrangements klet- 
terte das Buchungs-Barometer auf 
plus 30 Prozent. Das amtliche 
bayerische Reisebüro vermeldet 
hingegen Stagnation bei den Rei- 
sen in die Vereinigten Staaten. 

Auch bei den Lieblingszielen der 
Deutschen ist die touristische 
Großwetterlage freundlich: Nach 
wie vor liegt Spanien in der Gunst 
der Bundesbürger ganz vorne. 
Ebenso positiv. liegen Israel, Ita- 
lien, Portugal, Österreich und die 
Schweiz im Trend, wo bis Ende 
Mai 16 Prozent mehr Bundesbür- 
ger die eidgenössischen Grenzen 
passiert haben. 

Griechenland und Jugoslawien 
hingegen wissen noch nicht, wohin 
die Reise geht Die Pauschalurlau- 


ber bleiben aus - die individuell 
anreisenden Gäste nehmen zu. Ge- 
rade den Vielvölkerstaat scheinen 
die Deutschen in diesem Jahr zu 
meiden. Frankreich hingegen - das 
durch Devisenbeschränkungen zu 
Anfang rechtsrheinische Urlauber 
verunsichert hat - kann sich freu- 
en: „Wir haben pro Tag schon wie- 
der 2000 Anfragen“, erklärt Monika 
Gase vom französischen Verkehrs- 
büro. 

Spärlicher tröpfeln nur die Tou- 
ristenströme in die Ostblock-Län- 
der Vor allem am Schwarzen Meer 
bleibt in diesem Sommer so man- 
ches Bett leer. Grund: mangelnder 
Service und ein unausgewogenes 
Preis- Leistungs- Verhältnis. Vor al- 
lem die Hotels in Rumänien und 
Bulgarien melden ein deutliches 
Minus. Ein besonders starker Ma- 
gnet für Urlauber scheint die 
„DDR“ zu sein. Hier verzeichnen 
die Reiseveranstalter „sehr ausge- 
prägte Zuwachsraten“, die nicht 
ausschließlich auf die Jubiläums- 
feiern anläßlich des Lutherjahres 
zurückzuführen sind. 

Im allgemeinen melden die Rei- 
sebüros in erster Linie bei Städte- 
und Schiffereisen einen deutlichen 
Anstieg. Bei den Städtereisen set- 
zen die Tourismus-Manager sogar 
noch auf eine Buchungsreserve der 
Deutschen für den Herbst. 


KURT POLLAK. Wien 

Österreich, der Deutschen lieb- 
stes Reiseland, bietet nicht nur un-* 
getrübte Urlaubsfreuden, sondern! 
hält vornehmlich für Autofahrer.! 
eine Reihe von Stolperdrähten be-' 
reit Wer denkt schon zum Beispiel*, 
während der Reisevorbereitungen ■ 
daran, daß er an seinem Fahrzeug' 
neben dem Kennzeichen auch -das' 
D -Schild montiert haben muß?! 
Fehlt dies, können die österreichi- 
schen Behörden die Autokennzei- 
chen beschlagnahmen. 

Kein Pardon kennt auch die 
Gendarmerie in den einzelnen 
Bundesländern Österreichs bei 
Verkehrssündern, die ihre Strafe 
nicht bar bezahlen können oder 
wollen. Seit 1. April dieses Jahres 

sind die Verkehrs iibenvac her er- 
mächtigt dem ertappten Sünder 
persönliche Gegenstände im Wert 
von bis zu 350 Mark als Sicherheit 
abzunehmen. Alkoholsünder - Tr 
Ö sterreich gilt die 0,8-PromUle- 
grenze - sollten sich nur mit gefuß- 
ter Brieftasche ans Steuer setzen: 
sobald sie erwischt werden, drohen 
Geldstrafen bis zu 4500 Mark. ' 

Doch selbst relativ harmlose Ver- 
kehrsübertretungen können das 
Urlaubsbudget über Gebühr stncj 
parieren. Verkehrs behindernd ab- 
gestellte Fahrzeuge, auch Autos* 
die in Halteverbotszonen vor diplo^ 
malischen Vertretungen parken, 
werden abgeschleppt. Dieser „Ur- 
laubsspaß“ kostet mindestens 200 
Mark für die Auslösung des Fahr- 
zeugs plus einer Verwaltungsstrafe 
zwischen 70 und 140 Mark. 

Wer aus Italien nach Österreich 
einreist, kann erleben, daß die ZÖ& 
ner neuerdings jedem aus Italien 
kommenden Reisenden selbst die 
letzte Wurstsemmel wegnehmen. 
Der Grund: In gewissen Teilen Ita- 
liens ist die afrikanische Schweine- 
pest ausgebrochen, und das zwingt 
die österreichischen Behörden, 
verdächtigen Reiseproviant zu 
beschlagnahmen. 

Bei Reiseabstechem nach Jugo- 
slawien ist wiederum darauf, zu 
achten, daß pro Person nur .ein 
Pfund Kaffee mitgenommen wer- 
den darf. Am öslerreichisch-ju go- 
slawischen Grenzübergang in 
Spielfeld werden von den jugosla- 
wischen Behörden täglich rund 
fünf Tonnen Kaffeebohnen 
beschlagnahmt 

Zuletzt noch ein Hinweis für Ur- 
lauber, die auf Österreichischen 
Bergstrecken unterwegs sind: Die 
Meinung, daß der bergwärts Fah- 
rende den Vorrang besitzt, ist ein 
weitverbreiteter Irrtum. Zurück 
setzen oder anhalten muß derjeni- 
ge, dem es aufgrund der Örtlichen 
Verhältnisse leichter Fällt ' « 


f 
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Fahren Sie diesen Sommer nach Frankreich? 
Oder dachten Sie an ein anderes Reiseziel? 

Lesen Sie doch weiter! 

■ 

Liebe Urlauber, entdecken Sie diesen Sommer 4 weitere Gründe 

nach Frankreich zu fahren : 



Wohnmobil 

ab Undau/Bodensee 

Starten Sie Ihren Urlaub in den 
Süden ab Llndau/B. mit einem 


Sven Hedin 

(VW LT 28 Diesel) 

4-5 Schlafplätze mit Komfortaus- 
stattung. Wir vermieten zu gün- 
stigen Konditionen. 

Autohaus Umag 
899 Uedem. TeL 08582/6082 


Trownuriatffa: Segdtfivu g riech./ 
tflriL Xottfc. DL neuer 14-in-Hoch- 
seeyachr. bei Kosten beteilig-. T. 
0711/640 50 23 ab 18 Utar 


Fernftüge ab Benetux 

Z. B. Manila 1755.-. Mexico 1475.-. 
Johannesburg 1875,-. Borzim's Fern- 
reisen- Tbewaltstr. 12, 624 König- 
stein. Tel 06174/56 05 odL 228 38 


HOTEL 

NYBORG STRAND 

das ftmRtenfteundtlcfte Hotel auf 
der dänischen insei Fünen, in relz- 
voaer Landschaft direkt am Wald 

Eigener Badesteg und Kjnd er- 
splelplatz. Restaurant. Bistro. Bar, 
Sauna, Billard. Tischtennis. Golf. 
Tennis und Minigolf In der Nahe. 
Ideale Lage zum wandern. Rad- 
fahren und surfen, 
im Preis eingeschl. sind i-wochlge 
Hobby-Kurse für: Batik und Kera- 
mik. Zeichnen u. Malen, weben, 
Schnapsbrennen. Für Golf DM 75.- 
Aufschlag. 

7 Tage Halbpension 
DZ/ßad/WC DM 575,- pro Pers. 

EZ/Bad/WC DM 628.- pro Pers. 

EZ/'fl. w. DM 470.- pro Pers. 

Kinder unter 15 Jahren DM 237.- 
Ü/F L DZ DU/WC DM 65,-proPers. 
Prospekte und Buchungen 

Amtliches Reisebüro der Dänischen 
und schwedischen staatsbaiwen 



Tfefefon MO/36 S2TI 


03TT/5G 0966-1 


Achtung! Wegen Gruppenstomierung können wir auf unse- 
ren beliebten Kreuzfahrten mit MTS JASON noch einige . 
Kabinenplätze zu günstigen Preisen anbieten: 

16. 7.-30. 7. 83: Amsterdam. Norwegen: Vik, Gudvangen. 1 
Andelsnes, Trondheim, Hammerfest, Nordkap, Narvik. Helle- y. 
sytt. Olden, Bergen; Amsterdam 

27. 8.-10. 9. 83: Amsterdam, Le Havre, Brest, St. Nazaire, ■* 
Nantes, La Coruha, Vigo, Lissabon, Portimao, Cadiz. Tanger. V 
Motril, Alicante, Barcelona, Nizza, Genua 

* 

Auskunft und Reservierung durch ■* 

<P*lfcOTIKl LIN<5 • 

Johnsallee 8. 2000 Hamburg 13. Tel. (040) 44 30 32 * 




PERU 


22 Tagt? Fluq-J 'Bahn-/ Busi und ■ 
reise durch das Land der Inkas 
ab DU 6495,- Wir haben für 1983 
noch Platze frei! Programm an* 
fordern bei. INGA-TOURS, 
MuhfenJeJdsir. 51, 2800 Bremen 33 
Tel . 04 21 1 25 9f> 75. Tlx 2 46 8B9 


TaMifffo-Bvctaisg günstig * 
nbzugetan. AporthoM Basta Hon* 
TtL Ml 1/651 241 4 * 



Brüssel - Bangkok 1290,- 41 

FuafHg« + Amerika Rräeufvfc* 
02151/1528 + 040/46 20 15 „ 



DASJ 


Condor- 
Flugreisen mit 
Pauschalreisearrangement 
ab und bis Stuttgart. 


Zum Beispiel: 
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noch günstigere PREISE 

noch' genauere AUSKÜNFTE. 

16 Informationsbüros stehen 
in 16 Regionen zu Ihrer Verfügung 

unsere GASTFREUNDSCHAFT 
ist ebenso herzlich im. Juni und 
September wie im Juli und August 
- nurdie Preise sind noch freundlicher. - 

für Sie,- die CAMPER; geben wir genaui 
Informationen über die Orte mit noch 
freien Platzen. 90 Informationsstellen 
stehen zu; Ihrer Verfügung. 


Ach!... und einen -5. Grund 
hätten wir fast vergessen . 

• Frankreich ist dieses Jahr 
noch schöner... 

■■ 

Mehr Informationen erhallen Sie bei: 

BÜRO FRANCE 

Postfach 2927 - 6000- FRANKFURT/M. 1 
■oder Tel in Frankreich z (0033) 1/249.3333 



Teneriffa 

Appartements Fiesta Floral, Playa Paraiso. 

Das moderne Ferienhotel mit Appartement- 
komfort Viel Sport: Tennis, Tauch- und 
Surfkurse, Bergsteigen und Wandern, 
Hochseefischen. 

Viel Unterhaltung: Diskothek, Bodega, Bar, 
großes Animationsprogramm für Kinder und 
Erwachsene. 

2 Wochen reisen - 1 Woche bezahlen: 
bei Abflug am 1. 7, 8.7. und 15. 7. 

Studio (bew. 2 Pers.), Bd, Bk; SB - 
14 Tage jetzt nur noch DM 917,- 
Direkttelefon 07 11/8 35-3 90. 

Tunesien, wie es in keinem Reiseführer steht; 

Süd-TUnesien/Strandoase Gabös 

Preis pro Person und Reise um DM 140,- 
| gegenüber der Programm-Ausschreibung 

! gesenkt! Zielflughafen Monastir. 

Direkttelefon 0711/8 35-2 90. 



Sizilien: Zwischen Cefalü und Palermo: 

Ferienanlage Torre Normanna 

Die Vorzüge dieser phantastisch gelegenen Ferien- 
anlage mit den vielen Unterhaltungsmöglich- 
kerten, dem Sportprogramm und der großartigen 
Gestaltung (z.B. einem Schnetiaufzug zum Strand) 
sind in einem Inserat nicht zu beschreiben. 

Fordern Sie den Sonderprospekt »Sizilien« an. 
Zielflughafen Palermo. Direkttelefon 07 11/8 35-9 sn 

Für Selbstfahrer und Bahnreisende: 

H ETZEL-HOTEL- HOCHSCHWARZWALD 
in Schluchsee 

Ein Spitzenhotel im Schwarzwald - ein Hotel, von 
dem man spricht! Fast alle erdenklichen Möglich- . 
keiten für Sport und Animation, z. B. 8 Tennisplätze. 
Hervorragende Ausstattung, bester Service: 
Kindergarten. Auch für Diabetiker wird indivirii jejl 
Vorsorge getroffen. Zur Abrundung des Angebots 
wurde auch das Mittelklassehotel »Schiff« 
übernommen. 

Direkttelefon 07656/70326. J* 


7000 Stuttgart 31 


■ Postfach 310440 
Telefon 0711/835-1 
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Verschiedene 


Nordsee 


Norderney! Sofort frah 

VUla Ilse, Heinrichßtr. 3 , 1 - 2 -Ztamer- 
Komfori-Appartemeots, zentrale, ru- 
hige Lage - 2 Mül v. Heer, 
stül Telefon i 


Westerland 


StramhtiuB«, mehrere große 1 -ZL- 
KfL-Apps ( 1-3 Pers.). Kurzone, Söd- 
balk.. Vollbad. KOcheozeite, Radio/ 
Faib-TV, Tiefgar., sehr gepflegt und 
gemOtlieh etoger.. von Priv. ab lütte 
Aug. frei. TeL 040/45 04 03 


WKtertaod/Svtt 

l- 3 -ZL-Ap. ab sofort frei in ruhiger 
Lage und Straödnlhe. DU 120 ,- bis 
ISO.- p. T. 

GIV Immob. 04651/2 62 60 


20 % Nacht. Kampam/Sylt v. 25 . 6 .- 
11 . 7 . 63. 3 Z-. HL. Dil, DH 160 ,- (128 
DH), auch vocheow. T. 06104/78 29 


SYLT und JUIST 


Landhäuser und App. vermietet: 
DRMOPART GMBH, Stadumstr. 65 . 


IMMOPART GMBH, Stadumstr. 65 , 
228 Westerland, w 0 46 51/50 21 


Werden 


Wir haben noch ab sofort Termine 
frei App- 2-5 Pers.. ZL/DoVWC, 
Frühstückst) uffet, südliche Nordsee. 
Insel Bahrein 


Hotel- Pens Ion Fresano 
TeL 04939/231 


2 -ZL-App. bis 4 Pers., Phw-SteQpL, 
Südbalt. dir. a. Strand, kefnHochhs^ 


sofort frei bis 16 . 7 ., 
TeL 040/86 88 81 Od. 


150 ML 
1/63 28 


Wannlngstedt/Sylt 

App., 2 P., m. Parb-TV, 23 , 8 .- 1 . 8 . 
TeL 04651/422 17 


Wenatapstadt/Sytt 
in Straudnäbe, neues Hans 2 - 3 -ZL- 
Ap. noch ab 15 . 6 . il 31 . 7 . frei. 


GIThnmo 


SaokoSÜl/Ä 62 60 


webad Damast. Fewo m. H.- 
P.-TV, TeL. Strandlage bis 9 . 7 . 
hettäh. wieder freL 20 % Preis- 
nachlaß. TeL 04451/83 11 



Ksttam/Syft 

Reetdachhaus, 2 -ZL-Ap., ab 19 . 
freL DH 150 ,- p. T. 

GIV Immob. 04651/2 62 60 


TTTTTTT 


Lux. -Bungalow, herri. ruh. GeiteuL, 
strandnab. Juli/ Aue. freL InkL-Prels 
i. mtL DU 6000 ,- 


•i. TeL 04651/68 04 16-19 Uhr 


Naabov-Fertaowtig. bl Ka«np«n/Sytt 

eium. Lase. dir. a. Strand m. BL a. 
Heer uT Watt, änBJiuc. Anstatt«.. 6 
BL. er. Terr.. v. 20 . 6 .- 9 . 9 . 83 za 


.Watt, Sufi. hu. Ausstatte., 
Terr., v. 20 . 6 .- 9 . 9 . 83 , 
venu. T. 040/29 16 92 


NMrfra/Imaf FBtir 

ReetrL-Hs., 2 - il 4 -ZL-Kft-Whfi., W 1 L, 
Hze., Gart, frei b. 26 . 7 . u. ab 20 . 8 . 
TbL 04681 / 2112 -«- 040/360051 


SYLT und JUIST 

ijiniftianfigr rmrt Am. vermietet: 

EMMOPART GMB&Stedumstr. 65 , 
228 Westerland, a 046 5 U 50 21 


„SYITHAUSER** FHANCK 

Vermietung - Betreuung - Verwaltung 
TeL 0911/54 02 03 , ablRD. 04651/43100 


Südliche Nordsee 

Urlaub für Knrzentscfatossene 

in Ferienwohnung u. Apartment zum 
Selbatbewirtsch-, direkt am Strand, 
gr. Frelzsltangebot z. Inklusivpreis. 

Seebad Bensersiel Insel Langeoog 
Tel. 04971/2466 Tel. 04972/6079 


WifflngeG o, OUberg/SouerfoiöJ 

Eoinf. 4 ier.-Wo. m. Hallenbad u. TV. L 2-7 
Pers. frei Buuprasp-, TeL 023 S 1/41422 



ab L 7 . 1 S 63 frei 
TeL 071 im 56 60 


KHBfLRfftarims 
Ruppertsecken (Pfalz), bis 6 Pers. 
DM 75 .-/T«. Prospekt 06232^8234 


Perimmk H ph— dd e e. Appt (bis 3 
Pers.) f. Sommerfenen, noch prdsw. 


Sommerfenen, noch prdsw. 

Prir. zuverm. 

TeL 040/880 38 70 



Sylt 

App. f. 5-6 P. ab sofort zu vermieten. 
TeL 04654/363 ab 20 Ohr 



Neuerbaote Komfort- Pezieaapparte- 

menta für 2 Pers. DH 70 .- pro Tag- 
Ruhige, naturaahe Wohnlage im u- 
menantaL Ab sofort il später freL 
HangprospekL TeL 05821/19 99 , 
Klaus Seeliuger, «Hans Ilmenau” . Im 
Dmenautal 7, 3118 Bad Bevensen 


Ferienhäuser 


zu vermieten - Saaertand/Khön/Kie- 
ferefdden/QfeL 

Steine. Im Blhtamp 7, 4400 Münster 


für 2 Per&, evtL Ktemhfad. ab 1 . Juli 
freL Preis pro Tag DM 40 .-. Buhle and 
idyllisch an Wald il Heide, beste 
WanderaSfTfc, Fischteiche. Irma 
Engel, OT BokeL 3101 Spraakensebl/ 
SüdbddeTreL 05837/435 



Heese, Büttrup 2 . 4722 Etmigedch- 
Westkircben, En. Warendorf, 

TeL 02587/797 


Berlin-Besucher 


■l-ZL-Apparteoents in idyfl. ruhiger See- 
lage, ICC- und Knhdamm-Mgbe, zu ver- 


d Kuhdamm-NSbe, zu ver- 
mieten. 

030/89240 40 


Pooyhaf bat noch 

Stade 04141 



Vulkcmetfel, Daun 

KÖL-Ferieo-Whg. f. 4 Pers., TeL 
06592/3520 


FaTianwohnungstauech-, 
Mkrt- und Yermietungaböree 
Wir suchen und M eten Pumi s fag. und 
Murer Im In- u. Ausland zum Tauschen, 
Heien u. Vernieten. Info A 6 enfoni. 
OMG Stuttgart ReJnsburgetr. 33 , 0711 / 
821671 


HAUS AM 


* * 

J - A\ 


Priort fBr Kbnen dil e tniM 
Neues, komfort. Feiteuhan«, Son- 
nenhunglagp, Waideinähe. Sauna, 
Solar- FttüeBraum. Som en tarr. 
«clnÄ^ab lJ^ML bdudfch - 
gasfflen- k uw»nr e HiwnTi 

Bitte Hausprospekt anfordem 


Aufm Bo ro* 13 . 371 7 Obberg 4 - 
RnKfehoMA 
TsL-Hr. 92942/2241 M. 4593 



EHel-Mo M chau-Wue. 

emütL Ferien-Wohng. bis 4 Pen 
freL TeL 02471/4883 ab 19.30 Uhr 



WELT am SONNTAG, 2 ttntbugtt, 



Ostsee 



3 Zimmer. Duache/WC, direkt am Wasser, 
Aquamarlna 04362/07 82 





Erholungszentrum 
Marina Wendtorf 

Appartemenia zum Selbe tbewtrtechaltBn 
eb DM 40 ,- (kebie Kurtaxe), TeL 04343/8797 


Dänemark 


Wwiiti 


BtsabechstruBe 9 
228Q Wbsteriafxf-Sytt 
7 fei. 04657/6006 

mehr als ein Hotei 

= Bitte Hausprospekt ardorttem 


Juist 

Ersatzmieter wegen Verhinderung 
gesucht vom 24 . 6 . bis 8 . 7 .. 2 % ZL, 
Halbpension (sehr zu empfehlen), 
TeL 030 / 431 5 Q 37 


Dahme 

Ferienwhg. f. 4 P. jn. Terr., ab 29 . 7 . 
frei T. 04171 / 611 66 


FarienwotuKMig cm der Ostsee 

frei. 

T. 04342/849 25 


Grömitz 


Kft-Whg. bis 6 Pers., strasdnah, TT, 
TeL 04562/70 85 


Komfortable FeftemsohnoM in Bei- 
liepnhafen. Fer* Zentrum ab 30 . 7 . 83 
von Priv. zu vetm. TeL 05442/12 44 
ab Ho 


OstsM/FsrkfriMNfs 
80 m. z. Strand, bis 11 . 7 . 
o. 14 , 8 .- 28 . 8 . freL 




.*!;■. -i *■ 


I 4 

* . U !'• 1 1 







Privai-Ferienhäuser 
überall in 
Dänemark 



i'or:'-: r.-.c C =■' - r r .7 



Aut. Buro SONHH UHD STRAND, DK‘ 944 C Aa&YönD. QQ 45 g »245 600 


9-20 Uhr täglich- auch samstags und sonntags. Tel- 




Fenenhauser m Dänemark ) 

NORDISK FEBIE^ 




Sejaril - mitten im klaren Wasser des 


Oldsum/Föhr 

Ferienwhg. im Bauernhaus ab 23 . 7 . 
frei, TeL 040/45 70 85 


Konto m/Svtt 

2 -ZL-Ap.. strandnah, ab 14 . 7 . u. NDtte 
August freL DM HO.- bis 170 p. T. 
GIV Immob. 04651/2 62 60 


SLMlIdw Nords*«, KfL-Fewo, 3-6 
Pers., DH 75 , -/Tag, 24 . 6 . bis 8 . 7 . und 
ab 12 . a. 83 frei 
TUL 040/59 11 28 ab 20.00 Uhr 


3 -ZL-Ap. in 


Kstton/ 5 ytt 

Beetdachhaus ab 15 . 8 . 
' freL DH 180 p. T- 
GJV Immob. 04651/2 62 60 




Sonderpreis da kurzfristig frei ge- 
worden! Große 3 -ZL-Ferienwhg. nä- 
he FKK-Strand vom 17 . 6 . Ws 1 . 7 . 
und ab 9 . 8 . freL TeL 040/550 40 16 


SYLT 

RtfäL T) 
DM 340 , 


Frei «r V 1 P. Exkhuiv-Fe- 
riemrahnimg, 3 ZL unter 
« um ly. , dir. Meereiblick. TP 
H 5 TOM 220 .- NS, T 
294 98 + 40 01 93 


Reet. TraurnJiL. dir. Heeresblick, TP 
DU 340 .-H 5 /DM 220 .- NS, TeL 02151 / 


Ferienwohnungen 

z. Selb st be wir tschaften, ca. 120 m z. 
Strand, b. Mitte Juli noch freL 


S«e vllla Dr. Pawlldc 


TsL 94939/237 


7 . -i r^A-.r . ttttt 


Sylt Ist bei Jedem W*ttsrsdi 6 al 
Hübsche Ferienwohnungun für Ihren 
Urlaub, besonders preisgünstig in 
Vor- lind Nachsais. Für die Hauptsais. 

noch einige Termine freL Es lohnt 
steh, unsere Insel kennenzulernen. 


Alte 


App.-Vwtnittl. Clw tet ka is ea 
Dorfstr. 3 . 2280 Tinnum/Sylt, 


TeL 04651/318 88 




Ostsee, Ferienwohjuntg 

frei im Gutshans v. d. 14 . 7 . u. ab 4 . B. 
TeL 04358/1025 



Am Strand. Mod. SomTis., ca. 60 mt, 
idyllisch am St (Ost) ln gr. Garten 
geL, ca. 45 km v. d. Grenze. Fiel an 

"““•fe&'igSb 

TeL 0045 - 444 18 63 


Pretegiustfg 

Fericnhaus L ruh. Lage bei Sonder- 
vi&dän. Nordsee f. 7 Pers. zu verm., 
ab 6 . 8 ., TeL ab 19 0 . 0045 737 1953 



Badby. Hütten» oder 
4 -PerBOneD-Htttten, i 


rö. TeL 


und 21 Uhr 



Feffenhduser in ganz 

mmmm. Dänemark mm 

r ^ NOCH hausbin OCR hauftsacon. 

■ Fom und OfwXlm «n fodam Hau* • 

STRANDURLAUB • “££ 3 ?" 

m rtw w su 2 • 23 da.BmtkffQ ■ Ml • 233 QMZ 33 S 1 


Lgfcfcen/HiiBiDOrir 

Neues SomTis., 86 zrP, SpStaiaschiue, 
400 m b. Testeriiavet, z. venn. von 
23 . 7 .— IAO. Anfr. o. v. BOdaauendg. 
und Preisliste: FernHir. 00458 - 
522389 , R. hrersen. Sverfe jese. 10 DK 


Gratis Katalog antordam. Hauser 
gvizjähng frei. Nord- imri Ostsee. 
Vermietung sen I960. 

DAN-INFORM KG.ScNeswigerstr .66 
•z »0 HefWfaurglslafDn O 461 - 97 Ü 210 


Föhr 


KfL-Feriea-Wotuwma, 
NMrium. frei bis 23 . 7 ! 7 aB 


15 . 8 . f. 2-6 Penu, 50 .- b. 
125 .- DU, TeL 0 W 5 177 75 


Svtt Ferienwhg. bis 6 Pers. 
T. 040/3955 04 


Rettin, neue KfL-Ferienwhg., 4 
Pers.. frei vom 23 . 7 . bis 6 . 8 .. ab 
20 . 8 .. TeL 0451/7 29 30 ab Montag 



Ttaunendarfer Strand 
2 -ZL-App. in gepfl. Binzelhaas. b. 4 
P., scfaO. ruh. z ent r . WohnL, 


P., schö. ruh. z ent r. WohnL, 
Strand a., ab 14 . 8 . freL P- Tg. DH 60 ,-, 
T. 04503/44 48 . ab Ho. 040/21 60 95 



S iebes Boosrahoifs 

r Umgebung auf der Insel 
Fünen, Dänemark, vom 4 . Juli bis 12 . 
Anglist zu vermieten. 255 m* exklusi- 
ves. modern eingerichtetes und toll 
möbliertes Fhdiwerkhaus. DKR 1800 
pro Woche, Informatkni, TeL 0045 / 


aaa^IBaJLLlilia 


MarMvst — Falster 

Lax. FarienhsThei ab L 7 . bis 23 . 7 ., 


5 Pen.. DM 550 ,- pro W., 200 mz. Oats., 
Boot. TeL 0045-36264 IL J. Meis«, 
Shovbrynet 28 , DK -4 140 Borup 


Dfinumark 

mod. lux. Btodrtiams, 75 m J , 6 Pers., 
dir. am Lhnfjord mit elg. Ruderboot 
von Priv. zn venn., TeL 00 45 / 8 / 
14 08 56 abends 


Dänemark ab dm igs.-Wo. 

Fenenhauser. Sorensen, Doris! r 36 A 
30 1 2 Langenhagen 8 . Tel Q 511 / 741 QII 


C»|f KfL-Ferienwhg. .Rub-TV. 
OYI 1 TeL, Geschirren., Scbwlmmb., 
Sauna, bb 23 . C. B. ah 3 . 8 . Für 2-6 
Pers. TeL 04106/44 57 


WestiitandlSytt 

für Kurzurlaub 30 . 7 . bis 6 . 8 . in 2 -ZL- 
Ap. DH 130 .- p. T. 


[ri ui mr 77i Wo r/-t;yirj] 


Hinter der alten Dorfkirche, ruh. Gar- 
Icnpdst. cedleaene neue Appt*., 
2-6 Pers. f. Juni, Juli. Aug. noch eini- 
- ge freL Tel. 04651/2 39 33 


Wests riond /Sytt 

3 -Zi.-Penthaus in neuem Ap.-Haus. 
StrandnShe, ah 1 - 8 . fr., DM 200 .- p.T, 
GIV Immob. 04651/2 62 60 


W e s teriond/Sytt 
1 -ZL-App. ab sofort bis 17 . 7 . 
14 . 8 .. 2 -ZL-App. ab 14 . 8 . zu « 
len. Tel 04651/58 71 


7 . ul ab 
vennie- 


WesterloRdßylt 

Ferienwhg. 2-3 Pers. freL 
TeL 04651/2 39 26 


Westeriand/Syft 

Ferienwohnungen und Apparte- 
ments in allen Preisklassen. Wir 
senden Ihnen unsere Prospekte. 
Tel. 04651/25150 od. 233 « 


2 Doppelzimmer vom 30 . 7 .- 1 . 9. 83 
1 Einzelzimmer vom 30 . 7 .- 30 , 9 . frell 
TeL 04651/422 73 


BosbOII/NiebOII 


zwischen Nordsee und dän, Grenze. 2-4- 
Pers.-Ap p.. neu. 

Telefon 04661/37 25 



deztteb* absolut mh. il doch zentral, gr. 


GnmdsU DM 390 .-/Tag v. 22 . 8 .- 30 . 9 .. per 
Zufall freL Td.WM 20 20 34 , 04651/42329 
oder Chiffre WS 55450 anWdt am Sonntag, 2 


i i 1 . 1 1 1 • > • i l f ei’B d 1 * V[' 


Schleswig-Holstein 






Noch preis- VP 
günstige Angebote 


o, 

w 


ab 1 8. S. u, 25, 6. für 2u,3 Wochen 

dansk famtliefenc ApS 

DK- 6500 Var de 00455-222388 


Wohnmobil 

ln Skandinavien 

Küche, Kühls chrank und 4 SchlafpL 
Wir «eben spezielle Offerte. 
SHARE-A-CAR, Stndiestrsde 61 
DK -1554 Kopenhagen 
V. 0045 - 1-12 06 43 


8 1 Rate Je, 'Nordseeland, Sommerhaus 
f. 5 Pers,, 200 m vom Strand entfernt, 
DU 450 ,- b. 550 . -Woche. 


FJeüerop, Ostküste von Jylland, Som- 
merhaus i. 4 Pers.. 200 m vom Strand 
entfernt, DH 375 ,- b. 475 , Woche. 

N. Valbro. Ndr. FHhavnsgade 54 , 
DK -2100 Kbh-, T. 0045 - 1-26 32 52 


□ 




Ferienhauakatalog gratis 
SKANDIA. Marsweg 23 . 





Im* HSUMr ri> 1 & 6 Lint 2 Sn,(Vab!llSMMui) 
KUtU* W.L 05 Tut SEN, Uq*j a 
DX- 87 O 0 Eibtt*,. W 4 XMSS-TtfiOSa{ 9 ^Z,T 3 - 1 S) 


Fsrtenhaos SSdfOnni. 85 bP za 
venn., Juni, Juli u. Angust Prds pro 
Woche DU 7710 ,-, Gr. Aufent- 
haitsraum. 3 SditefzL, 4 + 2 Bettes 
Üsi®, 6 SchlalpU- KE, voD eingeri, 
WC, Du. w. und MI, Farb-Fernsehar, 
Stereo. 12 m* Dbeida. Terr., 25 
ruhiger Terr., 150 m zum Heer t 
StrancL 3 fc™ EhabOK lO 

km« Natuzgnxnd. SchreBmn Sk bitte 
an: HRmanOonsult, Vesfergade '57 c, 
5000 Odense C, D&nemaifc. 






DanCenter 


Spit^itcmtr. 16, 200C Hamburg i 
Telefon 040/32 27 91 


Frankreich 


SDdfrankreich - auch in dar Hochsaison noch frei ab: 


Am Mxttelmecr: Juni DH 365 ,-, Jull/Aug. DM 610 .-. Sept. DM 365 ,- pro Woche 
Uittehneer (max. 10 km). Juni/SepL DM 240 .-, Jull/Aug. DM 375 ,- p. Wo. 


Bayern 


Uittehneer (max. 10 km). Juni/SepL DH 240 .-, Jull/Aug. DH 375 ,- p. Wo. 
Hochland (See oder Flofl ln der N 5 he), J/S DH 225 .-. J/A 310 ,- p. Wo, 
Ag.Dukat.Appt. 86 . Res Poit 34280 Carno □ 003367/683904 bis 10 . ab 19 Uhr 


Ferienwohnungen 

mW Körnten nach Maß 


Reit Im Winkl 

issest, hfstor. Landhs., völlig 


Kleinwalsertal 


Vör-/ Nachsaison stark ermaBIgte Preise. 
Informiert»! Ski sich bet Familie Schuster 
Kreuzwirt *» 08329 ■ 5750 + 5 t 70 
Gerbeweg 1 ■ 8985 rtrschogg 



faxur. ausgesL histor. Landhs.. völlig 
raoov., 3 Sctü'nOn, 2 BStL, beste ruh. 
OrtsL. ab sof. zu venn.. Tages- 
Hauspra. DH ISO,-, T. 06761/43 83 



Cöte d'Azur - Luxusappartement 

Eleg. möbL Appartement in Tillefranche (zw. Nizza und Honte Carlo) gr. 


Terrasse hl Heeresblick, TeL, Jed. Komfort* für 2-4 Personen ab 
Sept.. vom Eigentümer direkt zu vermieten, Anfragen Montag bis Freitag 


Sept., vom Eigentümer direkt zu vermieten. Anfragen Montag bis Freitag 
von 9 bis 18 U. unter TeL Nr. 0043/62 22/741 OÖTubiige Zelt* sowie Sa.+So. 

unter TeL Nr. 0043/82 22/51 44 65 


Schweden 


Göteborg 

PrtvafzL t Nichtraucher, 15 Gehmi- 
nutes zum Badestraud, Bari, KO., 2 
Pecs., DH 2 1 0 ,-/Wo. 7 _TeL 0046 / 3 1 / 
49 56 96 . 8-12 Uhr UgL 


Wisnrtaod /Sf (t 

2 - 3 -ZL-Ap. Im Juli u. August frei ab 
DH 150 , -p, T. 

GIV Immob. 04651/2 62 60 


Zentr.. mh., Kh.-Perieuwtig~ 2-6 
Pen.. TV. PazkpL. TeL 04651/22671 


W*tt*rk»d/SyK 

Priv. S- 2 L-Kft-Ferienwhg., exquisite 
Ausstattg. . SOdlogg., Gange, Strand- 





,-/IakL T. 04651/18 22 


Oberallgäu 

groSzflg., gemdtL, roh. geL Fortan- 
haut 

188 > Spielsaal, Garagen. Ideal f. 2 
Pam., 9 (od. mehr) Betten, uocht Ter- 
mine freL Näheres: Fr. v. Lerchen- 
feld. Tel. 08323/8515 od. 6464 


Klalnwalsartal 

Fertenwfagen. für 2-4 Pers. in 8984 
Bieztern, Hasste. 63 , TeL 08329/50 46 


Ursula Lotze 

wrmirtelt für 

Vocances France VF 

Ferienhäuser und -wohnungen 
in Frankreich jetzt mit Preisnachlaß, 
im Juni- Juli und August noch 
Termine frei. 

Ab 12. Augiui noch Te rmin* 
mit 25 % Preisnachlaß 

te Telefon ■ 0227 / 5S 84 91 


Insel Gotland/Schweden 

PerlenhSaser, Wohnungen, Zimmer, 


Autos, Kleinbusse, Fahrräder, Tan- 
dems. Mopeds. GOTLANDS TUBJST- 


dems. Mopeds. GOTLANDS TU 1 
CENTER, Kbrssatan 2 S- 621 57 
by. TeL 0046/498 48 500 


TURIST- 
[ 57 Vis- 




Gonnlfch-Partenklrclten 

Neu erb. Komf.-Ferieawohnusgen, ruh. 


Lg. ( 2-5 PJ. J. Ostler, Gästeh. Boariebof, 
Brauhausstr. 9 . TeL 08821 <5 06 02 


Oberstdorf 

Ferien« hg. sfldL Fellbombaha, 
berrL Bereblick, 3 - 4 ZL.K 1 L. Du.. 4-6 
Pers.. TV, TeL. Liegewiese, auch 
Lugfr. Zdschr. an WS 55449 WELT 
am SONNTAG. 2000 Hamburg 36 , Pf. 


FH'whg. ln EadarffCMemgaa, schö- 
ne, ruh. Lage. Berg- u. SeebL. 3 *e- 
mutL einger. ZL, pnv-zn verm. Telef. 
erreichb. ab 19 U. 08053/2331 


Oberallgäu 

GroBz. gemfliL. ruh. geL Ferie n haus 
188 m=. Spielsaal, Garagen, ideal f. 2 
Fhm.. 9 (od. mehr) Betten, noch Ter- 
mine freL Näheres: 

Fr. v. Lerchenfeld, TeL 08323/8515 
od 8464 


Bretagne - St Briac b. Dlnard 

KUele. Hauses: 2 SchlafzL, Kfl-, 
ad, WC, f. 4 Per*., 300 m v. Meer, 


Garten, überdacht. ParkpL, frei Juli, 
Aug-, Juni mögL, 2500 FF /15 Tage. 
Rose, 10 Rnr, J. Lernender. F -78000 
Versailles. TeL 0 03 33/9 55 09 65 
(nach 20 Uhr). 


FERIENHÄUSER 
Atlant) k-M Ittel meer 

Bretagne - Aquitaine - Landes 
Cöte d'Azur - Languedoc _ 

Costa Brava (Spanien)* 

JEAN JACQ GmbH 
HONSEIXSTRASSE 8 
- 7640 KEHL AM RHEN 
8 0785173001 030753 


Schweden 

Ferionhäusar, BkxAhfi w r. Bauernhöfe 
Katalog onfonJem Mi 

SOdithaadbchs FerieeiuB-VeaRlBna 

Box 117 , S - 28900 KtwBng*. T. 004644-60655 


IM km nöftflkh 66 t*borg, 

Haus direkt an der Küste zu vermie- 
ten oder zu verkaufen, Schweden, 
TeL 0046 - 501-132 75 , Brief: Dr. 
HOndund, 54200 Mariestad öster- 

lait pfain 12 



Keitum/Sylt 

Reetdachbausteil. b. 4 P., 3 ZL. KQ.. 
Bd.. Gäste-WC, Komf. -Ausstattg., TeL 
TV. Garten m. Straadkorb, frei ab 


3 . 9 . TeL 040/880 7910 od. 0465 V 
313 28 


Schwarzwald 


m 


SYLT -VERMIETUNG 
KUECHLER, Z 2 B 0 W Wr lWd 

Appsrtgmsnts und F^nanhAustf frei. 
Bme BMdproopeKfiB anfordem - Frled- 
nchscraBo 8 - Takten 0 46 51-75 77 


2 neue gern. !*mit allem Kom- 
fort, Garten. Ueecbltek, Nähe Keitum 
frei 2-3 Pers.. ab sofort bis 2 . 7 . und 
ab 21 . 8 ., 4 Pers., ab 13 . 8 ., 


' 1-) WV*'J2 U- wVi Vr 


Wenningstedt/Sylt 

Aop's AugJSept. freL 
TeL 05364 / 877 . Ho.-Fr. 8-13 Uhr 


Westeriond/Sylt 
S-ZL-PeuthauS In Strandiiflhe ab 


29 . 7 . freL DM 180 .- d-T. 
GIV Immob. 04651/2 fiZ 60 


WKtarkmd/Sytt 


phM» Lage. Strandnähe. l- 4 -Zi.-Ap. 
ab 31 . 7 . freL DH 1 10 .- bis 180 .- p. T. 
GIV Immob. 04651/2 02 60 


Wander- and 
Badeferien 


TITISEE 


_Kv m fo rt - A opörrm . - Ho u s, kc nxyS, Kü . . 
J £i., Fa:b*Tv/, TwJqz:. . 

NS 40 - SO DM; hTs 55 - 1 1 0 DM pfo 


i 7 * |" ' A *'\ 7 _k • pr. “ r— , 

t f , u .rv r.'...',. 

_ i x j. no\:rr.c inn. CoT.emu&lr. 20 

ü'v 06 L ►; i m tn 6 , : t.'i ■ 0 62 2 4 } 3 2 

:Mü - Fr. 17 - 20 Uhr' 


SOd schwarzwald 

ZL -Ferienwhg., ruh. Lage, gr. Te 
fasse, f. 4 Pers., TeL 07703/1746 


Feldberg /Schwarzwald 
2 Ferienwhg. ln herri. SOdlage, Waid- 
nähe, ab sofort frei, 

F. Schreiner. 07741/4787 
7898 Landüingcn 1 . Postf. 1162 



Jtfop b b Oktober, ui Anrihc* . Cjnn^. Sl 
M dxirrk:. Lv Liifiukii. Lj Cl»ui. wfi iu<h 
Fv'^v.Hdii’Hir. Hi'itf b fiiiKhi iruiicfakrünic 
£J 4 crmiiiuln. Kauh'C Sri COTE D' aZLR- 
KESIDENCES GMBH, l*. 

-H 1 Prien - 3 0 BÜ ?l >7 II« - In hi 


7 Ferienwohn. — Schwarzwald 

2- 7 P.. Sauna. Solar turn, Balkon, Terras- 
se. Prosp. Tal. 02151/7301 66 


Farianwahnong - SMactnrairendd 
2-4 P.. HaUenb., TV. Fddbergblk*. 
Sauna, frei bis 8 . 7 . u. ab 19 . 9 .. InkL 
Welhn., 87022/416 54 


SchOnwoM/Sdiwarzwakf 
Ferienwohnungen, auch in der Fe- 
rienzeit noch frei 
Telefon 07722/45 48 


Q 


Ferienhansnrlaab 

Nah, gut. preiswert, im Schwarzwald. 
Komfort Pertenha user direkt am Wald 
Für 2-6 Pore Farb-TV Spiel u. Sport. 
Eigene Tennisplätze. 


Feihm-Wbg. b. SL Trenn 

Ho.-Fr. 8 . 13 = 13 . 14 -lfl. 45 Uhr 
TBL 0221/166 42 82 


Hübsche VI Do Cöte d'Azur 

5 Schlaf z., 2 Bäd.. gr. Wo.- u. EBzL, 
Pool. gr. Gart., Nähe Cannes, im Juli 
freL Hlndestmieueit 14 Tage, 
TeL 0 B 14 S /10 77 


Camping am Meer 
Labenno (Landes) 


Campingwagen (Caravelair), 4 Plätze, 
mit Vordach, Juni-Juli, Aug. ( 1 . Mo.- 


mit Vordach, Juni-Juli, Aug. ( 1 . Mo.- 
HaJfte). Sept frei Preis Juni u. Sept.: 
700 FF/Wo.. Juli u. Aug.: 1000 FF/Wo. 
InkL CampinggebOhren, TeL (XK 359 / 
27 49 23 ( 10-12 u. 15-19 Uhr) od. 
003359/06 15 13 


Cota d’Argont AicachanNürandfl 

Kottrf.-App. f. 3 P. (Wo. R., SchL R-, 
KQ„ Bd. u. Garage), 50 m v. Strand, 
zentr. geleg.. JuÜJAug. zu verm., Ma- 
dame Simone fturoux Boulevard de 
la Plage, Residente la Houle. 33120 
Arcachon. telef. Ansk., 003356 / 
83 32 69 


COTE P AZUR 

Landhäuser und App. vermietet 1 . 
IMMOPART GMBH. Stadümstr. 65 . 
228 Westerland, e 0 46 51/50 21 




Sfldl. Ho cf a ch w u nw o ld. 1015 m, 2 
Fewo'. je 70 m*. 2 ZL, Kü., Bd.. gr. 
Ver.. herri. BL. ruh.. HaUenb., Sauna. 
Lift, Garage. TeL TV, Radio, DM 55 .- 
bis 73 ,-Tt. 06805 / lb 07 od. 15 06 


Urlaub an der 
franz. Südatlantikküste? 

WIR sinti DIE Spezra/rsfen 

ClubAUanUüue 

y«na*n} xri» 

V wV m,+r $w 4i --W t ,TO~t 

B^-auner Platz 5 - Postfai^h 273 
D-6140 BeciÄhcHm T Tx 46Ö4ßl 
*£ 0 62 51 -39077 und 39078 


Ferien in Cap D'Agde 

möbt. Ferienwohnungen zu venn., 
z. B. l-ZL-Appan. ah 1350 FF/Woche. 
Locap S. A. BP 546 , P -34300 
Cap D'Asde, TeL 003367/94 71 46 
Telex: 480 582 f 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 


Norwegen 


HBnENFERlEN 


Viele schöne Ferien höuser in al- 
len Landes teilen - auch noch fGr 
lull - frei. Kaialogbestellung: 

[TT] Norsfc Hytteferie 

l anlf Den (VH*# HyttrionrndE^g AS 

Bolm 3207 Sagen, Olle 4 
TeL 0 ^ 72556710 , Tx. 7 1589 


Ihr Spezialist für France - 

Viren A pp a n gm e rg s . Hotels m aflen Kü9Wn 
emschi Kbrs4u-ausbmcnBrBnMtafog 

Agence Franpa ise 

Pn e oi tfsra ae gs / t".v 

7000 Snogart 1 f , • 

Toi 07 11 « 10 10 
251019 


IdriOvU eoch frais 

rtflhlne m alten KOitts 


iJiT» 



IMMER NOCH MÖGUCH 
Prospekt mH 600 sctiOnen 
FERIEnhAUSERN ante idem 


FjORDHYTTER 


Den nanlc Hrtk ^ nn k äte R toffn A 5 

KMSATEI* Id NJCD0 SERGEN NORWEGB« 
TEL 00«7531 06 »TELEX 40025 


Österreich 


2 -ZL -Kft-Whg., 4 BL, Farb-TV, 
Schwimmbad u. SeÜbahn, DM 
TeL 040/630 87 10 



Körnten 

Ferioowahmnutta f. 5-6 Pm. T. 
07 WS 1/807 94 . , 



0043 / 5226-26110 


Schweiz 


-V 



02191/611 37 


7 i '. ’T.'Z TL 


2 - a« SrZL-Kft-Fenen-Wlsc. 
frei 

08 MB 3390 



LiimilwMi CDU 

2-ZL-Wo.p 4 Pen., Waschm. u. Trock- 
ner. Nor an WcUnniäter il ofane 
Tiere. 

TeL 06233/624 54 


Rh. 75 bP. 2100 
ideales Wander- 
Somnwrrid. 
, und vom 19 . 8 . 

bis SO. 9 . 1983 , TeL 02723/50 71 


Im neuataote* 00 RMT HoM bi EngAav 3 »™k 



FerienwohMUig 

■ « 2 im-si « 194+51 9*17 





*v 


■«Vonf^torn 


bttma. Cabaret. iS 
Ktalnow&Uaäl 


WrvSwtT 



wisa ■ rw»™ 

tements bis 5 Peräanea. Großes H*J-" ■- 'S^anFam ^nab 


«dHMmM. afc mil Coloe-T V, BadnKL .Tdm. 

Bahn oad NUie^ 


fl 

w Kaischber 


£• 0 > I M Hotel H 'J n . n j r n ! •.’•, 
CH-ü 2 fJ 3 Q Encj^ihcrG T cl □ 0 ^ I - : 1 - 9 - 2 B - 


helfen mit, Urlaub, Freizeit und Wochenende richtig 
zu planen. Studieren Sie die Anzeigen der Reiseteile 
von WELT und WELT am SONNTAG, und Sie 
werden jede Menge verlockender Angebote 
entdeckea 


;:..*®'? sr - Präzision 

Ke 

in 


Italien 


.»Tvi 

IIKHB 



Ahnria/Blammiviifa 

fr. Ftfhawobiivm. h roMmr Haw 

tzenir.). tfr oSzüg. einger. Salon, .4 
SdÖafrL 2 Bäder* Köche, direkt «m 
Strand, gr. Balkon z. Meer, Kucb- u. 
Soflbaa 8 chiiie, ab soL II Ende Jnü 
Termine freL Näheres: Frau t. Ler- 
cbextfeld, TeL 08323 /B 9 19 od*~ 04 64 


r 


i *>- >: -iVi' 


Lago Maggiore 

Kft -Whg., Seebfick, Pool. TenuU, ab 
20 . 8 . frd, TeL 04105 A 3 59 


Gardate* — Surfaut 
N*u* Appwtvtnonia zu vann. an der S**, 
mR Parkplatz u. AhataUraum für SurRvat- 
tar. Fflr kamnL Proapaktanf. taLod. 
achrattwn-Sia; EurobomM, 0031 / 2207 - 
424 44 , Industrtestr. 3 . NL -1704 AA Haar- 
hugewaard 



u. 2 . 7 . ab DM 310 ,- 

14 Tage =1 Familie, it 
Adria!!! 



Gut einger. WohjL/VJBen. dir. 
Meer, in Orvia/UiL Mirittlma. C 


uatteo, Lido Drtadaften usw. Gratte- 
katalog 


PrtteaOnttio* Tannin* auch na * 
a. iS. - 7 J KUdog« Hwtet. 0 M/ 
6310*318.63158 29 


“ - ( t1! Irr Q,, 
S 

■ Gm 

^ Sn * 


LuxusvQli 1 •traSk.:'* 
Sdiwtembad, für hödmte . Aaaprfr 
che, noch wenige Sommeiteriane 
frei günstige Vor- and! Nachczbon- 


(Reize. 

9m*m» 


l; -i;,\ ' f M J 1 • f »ls> 3 

- j 1 i r< 


iTJ; j •; 1 ; , 


'»■Irtf 







«DMöl-oiv 
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^Donnerstag, 16. 
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Verschiedene 


tanporiahmNi: Whg- 2 Schlatt. ett, DU 
L 600,- P- Wp„TeL 02191/564 $4 




Noordwfpc and KatwQk aan Xmm 

KimpL Ferienhänser, Wohnungen, Appartements u_ Bungalows zu vermie- 
ten. Znrnnpr mir Frühstück od. Halbpension in Print od. Hotel frei. Alle ln 
Meeresnflie- Geben Sie bitte an: Zeit. P erso nen a. Sdilafzünmerzaiil. 
FertaataomtreteteBB Rodotf SrtwifGiaMl Postfodi2«1Pf4,MWop»er- 

toi ?. Tetofn 9292/59 72 «9 


Corto Bianca. VÜtaT 8 Piers, m. Pool 
pro Woche DU 1000,- iu Jttfi, Aninst. 
S ept za vena- 
07222/371 38 ah 18 Uhr 


TÜRKEI fäottMmsi“ 


Algarve/Albufeira 

schöne Fer.-Whg. in dt Vüb 
TeL 04821/4228 


Irland: Bungalow 




_ Koafert-B n gcüBw 

in Gda-D’OTj HaDorea. Ab 26. 8 l 83 
noch Termine frei TeL 021517 
56 2010 




4-6 Penenen, henHdi gelegen auf ca'l 
ha S ee oni fu lit D df am uwgn IVfg/Sban- 
non. Fö nten - u. HodHporad«. R#ch«n 
fnL 2 H, Wo kH iil Fafb-TV. Boot Anfco- 


IfADDI -Belsen, 2 Hamborg 13, 
lUIKlTl Johnsatee 8. 040/64 30 34 
VBlen, Fedenli. Botels mit oder 
ohne Anreise 


Cuuda-Beisen. TeL 0211/32 74 


Direkt an 

Lax.- App. L 2-6 Per», ln exkL VHte m. 
dg. PüÄk. PooL TezmispL. Hefen 
(evtiL ench Boot) zn vermieten. TeL 
0611/38 26 60 


CaUhrnim Lk Anales 

“• nrfesa*- *■ 


TeL 04105/835 34 


Florida 


Teich 



Movcatva — Costa Bianca 

Hffpser mit u. ohne Pool. 
2-lÄPerfl., vermietet 081ß7/14 53 


V I Ir!; 

»IfKl! 

JlTl . 



:-y»: ruriijc 

«h«lnucfcad™'u *^*05 i, 
» »«rn- taÄiJta 


tat. Bnn*., 3 SddxfzL.2 Bider, eig. 
PooL dir. e. Strand, LTU ZteHtnsba- 
fea Tampa ab 25. frei, TeL 0209/ 


mS saodstraod an der tirfy i f hin 
ko mpl ett em Personal 500,- US-5 per 
Woche. Information: 088/470 2011 
od. WS55426 an WELT am SONNTAG, 
Postfach, 2000 Hamborg 


BAHAMAS 




Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Florida - GoH v. Maxi ko 

Gearrster Beaeh, Condo, 135 m*. 2 
Schlaft!-, 2 BirL, Wo'zL + Fla Boom, 
KIL, max. 5 Pos., hent MA, dir. a. 
Heer, DM 125,- Tag, frei ab 7. Angnst 

■ TeL (06172) 41534 


AnglerfamlHfn (ScfaoDe, 


Zander, Hecht, Aaü, frei 20. 6. bis 8. 
7. und ab 20. 8. 83. TeL Auskünfte 
Mo.-Fr. unter 0208/31063-65, im 
Wochenende unter 0208/76 24 28 




— r;— rT l »- ■„ » ’1 1 1 1 

Jäw/ i v i ■ 

_ > j v 1 ) j h * 

ssix x i ^ ■ «aV* ,i f < * ’ i f / 

# .Vl V-- ^ 


App, für 2-3 Pers. % 
Herrlicher Panoramablick 


.^vA\\aufs Meer u, Puerto de la Cruz, jj 1 

7 / £ •.* V Te ■' r c r i >. s e . Kle e c r G a t n 1 1 1 


CH - Brissago 

*** l-ap" Wsö&ore. fc* 

»« ^aunt Gm 

raum c : !r ^cna. fttnaiHJii 


I Iclmlz. MteUttlrit 1 

Wie k -iuf FrnrD-VVlrS 
iv* *.••!>•:• /- Lfvuc^creb: 
• rn t 3 i[l T mJä? 

174 * 1 4 : 2 * 


GrvubOnMSM 

RnUoA „irofhonvmr.^M 

IMTIfv-’drnr- t’i» h iVrviBfi-'jBS 
i« !/« a-; 7« i|fir- illd SonJ^Li 
*<-r 5ltE 



bv-irri^' "cooci. kenn Schla> u 
vvo hr/aum Cd -c cm. kuche. 






Perienhaiii/-Wohramg für 4 Perso- 
nen rom 9. 7.-30. 7. 83 
TeL 02241/33 11 30 


Zn Schriften zwecks we i t er e r Einzel- 
beiten wm AbOmw 9 Hudp Honse* Et 
Huqr m Co. Dublin, tretend oder Telex; 
30780 FEVR EL 


oder Feiienhana, Nord-/Dstsee, 2 
Schteftln,, Kücbe, Bad/WC, Balt, 
StnndnShe. 4 Pecs., 15. 8. - 28. B. 83. 
„ Angebot an H. Kern, 
Beetbovenstr. 27, 6050 Offenbach 



tehvmeoltRiiRgm 2artnHuj 

- 4 . -*■ tJlk.-k-ÖP; 


ca «ins 1 « h*w T ** 1 


Aktivprografnm minennis, Ubndem und Reiten 

Anfiragwi an ßnÄRamlMchä;*' “ ' Erstkia ss ä ge s Fa mHienhotel mtt 75 
**863 Kata*hätBÄ^inr»f.bsdnol BetoUDJjuhiB« - Las*. mit-Hallen 
TeL: 0043/4734/319 bad. Sauna, Soterium,Z/.7nrt B«f/ 

I WC. Farb-T^ Kühlschrank. Eigene 

H(J| hl ’ - _ Sandtennisanlage, Trainer hnTfaus 

m Termlskurs, eigener ReltstalL 

WnhMnflg Wbchenpauschaie rnkL HR frete 
IKUMVI iUB Ttennisplatztoenüftung, Wochen- 


9 


am Katschberg 


WC. Farto-TV Kühlschrank. Bgene 
Sandtennisanlage, Trainer hn Haus 
lennlskuis, eigener ReltstalL 
\fltochen pauschale tnkL HP, freie 
TbnnlspntzbenOtzung, Wochen- 
aktivprogramm ab DM 375,-/500,- 


^»TiV 

gtlS 

3 * 



Stetem Be Rite md Ettaotem? 

Diese fafa Sie fn der neeerb. Prflhsffictoenstoii Werthaler in flfietw/ 
Pugon CSatzbumr Lmndh Ar5532 FSzmoM/Neabers 134 TeL 0013^64 53- 
539 Alle Zhrnner Dd/BAD/WC Sonnentermise ueceviese^ Ober 400 
km Vandervege HaDenVFreKsdzviznmb. TennispL 


Schweizer Präzision und 
c r e r r e i c h i sc ne G 2stf re u n dscnafr 

Die Sonneninsel 
im Gasteinertal 




Erlebnisreiche sr . 4| 


r\ 


vn 


DSKANA^J^S 

MoÄ 

KTi. W?te ' r " V % 

"»fl . i 1 m 

• ‘r<’7S/i?JSb 

tfiW . •- * ' ■ Tr> ™ 


Vitaler Sommer 1 983 

Im neuen SpHzen-Hotel Badgaetelna, Sport- und Regene- 
-relfon nach MaB zu einem Preis für kühle Rechner 

DM 798,- p. PTWoche im Doppelzimmer 

Wohl fDMen: großzügige Appartements, Wsjcome-Cocktail, 
Halbpension, 1 Gala-Diner, Übliches Animationsprogramm 

Unbegrenzt Sport treiben: 6 Tage Tennis oder Golf, Reiten, 
Rachen, Eisstock, Boccia, Schwimmen (Eurohotel Thermal- 
hallenbad 1&x7 m. 31°) 

Regenerieren: sport- und kurärztllche Untersuchung, 

4 Radon thermalbäder. 3 Massagen, 6x Wassergymnastik 

Kind arf round lieh: 2 Spiellandschaften im Haus und im 
Freien, hohe Kinderermäßigung 
Informationen und Reservierungen: Eurotel Badgastelr», 
Postfach 79, A-5640 Badgastein, Telefon 0043/6434/2 5260 


Marie Wanderungen In feiner 
Luft, Wassersport In den nahe 
Qelagenen Seen und dee kultuielRi 
Angebot der Festspfettadt 
Salzburg können Sie 

gleichermaßen 

gentäen. ^ . 





Dfii'iTor 

nach Snhhunj 


j 

Eugendorf 


Etn mJchhaWges VeianetBtainge- 
progianrm, pieisgDnst PrivablmfiiBr, 
gemütliche Gesthöfe und Urlaub 
am Bauernhof haben wir für 
Sie bereit ZUFr. ab DM 11,-. 
GH/HP ab DM 28,-. Inform.: 

Vert ia hrsweieln 
A-5301 Eugandorf. 
TeL: 0043A212JB424. 


p 


Ihre Bergwanderwochen im Mai/J uri t in Tirol 


•- r. /TV 

'S i • 



:-r. t •!' 


1.1=4 


i u\ IX 




- 1 B ' 1 ■ 1 *" . - 

tfre-?» 1 '•! m *\ m .tt ^ ^ 



Wbndem auf der Sonnenseite der Alpen 

Pta 01« Raateüstm unaron 

Rlr Abwachstung soret un«» dureb PoPpetawMjb ^" , **»i Wggy»MnW 
HMMfiMndargabM, die iCwwmamlllw; -naoiwiwite, »nnta KoB». 

Angekv unam^nvtdknk*a,.Au9fl0ge. Bastatkurw und unser Kind»- urtd Jufl«i6r 

dnimet akOve GAslebatrBuunä. 

rsT57^M4S^raU8 «7A wn DM 6ft- bb.70r: ^ 


Rflhatäcfci ta cwte. M Htitan- 
bwL S«ufta. Sotertufti, Ttawtoptaiz. SoMtaahnbentHZtoiff. 

»ÄM3T - ATnmholrä PrcSotMeanf* 


55gS!- 

'f 

• - r 4 «T 

• • . . ■ 

r ... ' 
- ‘ :I . ' : f 
’ • . "■> 



Bitte fordern sie 

Amfinno nBt pr»»«» 

Katschbfflg- 

ftm. BooanapatBW 






Hotelfühler 

SCHWHZ 


i::n iMw.rnr 


am VlenvtdcMOtvenae. Komfortabel, 
roh. Uj-, geheiztes SdiwimmbodL Bar 
TeL 0041/41/75 Z2 22 -Tx 72 204 


dteefct am Vtofwakbtütiei mol ruhige 
Loge, wndparic. HaflerdxxL Sauna 
und Solarium. 

Fam. G, Jalm, CH4382 Kertemteln 
TeL ODWUR 14 44, Telex 72284 


giaubOndbi 


- Hotel ABC - Tonal 


goml, 


1. ftg., ruhige Loge« Nähe Bahnhof. 


Parfcpfaiz!% Gänge, TeL 0041*1/ 
22 6053, Teleac 74 580 




I.-KL-Hotel HaJTbod, Sauna, Massa- 
ge, groler Garten, SchOnfMu- u. Rt- 
neOxentrum 

Tel. 004136/22 46 21 - Tx 923 122 


latorialna HoM ELITE Oam} 

KI. gapfl. Haut, ZL mit Bad/DU/WC. ab 
»fr. 55,- Enlrt. relcfihattlOM FrWwt. Fern. 
Huggtar. Saettr. 72, CH 5800 Interia- 
kan, TaL 004156/22 74 88 



■ sh Bappsnhotel m dar Unit BaseMjufpmo, 
AUSfabR N-2 STANSSTAD, 

• für am paar Tag« Rulw, Efhotung und Entspannung. 
50 Zbrunar mit Bad, WC. HP ab Fr. 70.-. 


k ■ 


m ' ■ 1 ♦ : I . " li jJL m * Li - 


Fmh. R. NApffin. Prepr„TaL (0041 41)61 13 55 -Tx 72333 



sarnen 


oriSm 

Obsvaidan 


Gutbürgerliche Hotels, HP Fr. 35,-, VP ab Fr. 42,-. 
Grofier moderner Cemptp gptetfz am See, Mhebtss 
Schwrmmbadcfn. RiQ^B9CtofteMf*TtfifM09flttf, 
preisgünstige Ferieowo hn ungea 
Information: Vericehrsburo CH-6060 Samen/Wllen/ 
Stalden. TeL (0041 41 ) 68 40 55 



m > a i 


Sicht Matterhon), ZL m. 
Bote, ttuh^ temr. Loge. 
SOL-. TeL 0041 OB/t 


WALliS 


lorn, ZL m. Bad/DiLWQ 
fitr. Loge. HP ab 5/,- b. 
L 0041/28/67 24 96 




«La Vode (fOn und «O&va» 

Bar al Lago - Hotel-Bar- Pianist 

FreBuftbad - Udo cfirekt am See 
Halenbad - Sauna - Massage 

Wass&sld - Boote - Windsurfing 
Kindergarten mit Betreuung 
Kongress-Tagungs^und Banketträume 

Für wehere Auskünfte und Reservat KKien: 
Hotel OkvelU CH-6922 Moicote. 
Lago d Lugano 

TeL 0041 91/69 17 3L 1x79535 
Dir. Manfred uxl Christ ina Hürger 
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Intern. Wanderparadies 





t, ‘ , pROM ErWDE 

Ihr Fcricnholcl **** 

• Komfortable Zimmer 
•Se f bstgeführt» Küche 

• Ruhige, zentrale Lage 

• Idealer Ausgangspunkt für 
Spazter- und Wanderwege 

• HP ab Fr. 65.- (gr. Früh- 
stücksbuffet + Abendessen) 


Familie Freddi Ackermann 
CH-70S0 Arosa (Graubünden) 
TeL 004181 -3T 26 51 



ich hebt 





Wanderparadies 

Lenzerheide 

140 kf’n cut .r^?geb,iu!0 Sp.'z er- >jnc Wcindc^cgc dürren S • c- 
durch biudondc Wiesen ur.c dufeendo Arvenwüldc-^ vorbei an 
rausch enden knsi .‘dlkleren Wiidbacnen. encian? den Ufern des 
He:d se-2£. Ihr SUN STAR* Hotel ist zentr.V gelegen. 

i.i o 

ErstkJassfcrien zu vernünftigen Preisen / \ 



Das SUNSTAAAnjebot für 7 Tage JHblbpenriöfi 
Doppdzfmnwr mk B«VWC/RaiHo/Tclcren. 

SWSmR4«aia* m afeFL3S4.- 
(9.7,bb13. 8. 1983 + Fr. 70.-) 


Ungezwungene Atrnospliire • gemütliche Aufcr^th v ^lt^raume • 
heimefi^c Hotei -Bar • komfortables Fernschi i mmtr # geheiztes 
Hallenbad (27 ) # gratis Sauna und Solarium • Fruhstucksbuffet 
• hervorragende Küche, Speziahtäten-Restaurant # bekannt für 
freundliche und zuvorkommende Bedienung. 

SUNSTÄR-HOTEL 

Reservieren Sic bei Ihrem Reisebüro oder direkt bei Ihrem 
Gastgeber: Fam. Schreiber, CH-7076 Lemerheide* 

Telefon 004181/34 24 91, Tele« 74 366. 

Weitere SUNSTAR-Hotels tn Davos, Grindelwald, Wenden, 
Firnis (Hotel Surselva), Villars (Hotel Elite)- 



Tekx Etoi 473195 


am 

l ler na ids rän ersee 

CH-6353 

Verkehrstmro, Tel. 004141-93 11 55 



1908-1983 



.v 

■. .*. ■*. • . 


75 Jahre Gastlichkeit sind uns Anspom und Verpflichtung 

Herrliches Wander- und Ausflugsgebiet - Orchester - Hallenbad 

Kindergalen - 16 km vom Golf 
Sommersaison vom 4. Juni -16. Oktober 
NEU: Garage für 80 Wagen / 1 gedeckter + 3 offene Tennisplätze 

Windsurfschule 

BOTEL WALDHAUS 

CH-7514 SILS- MARIA (ENGADIN / SCHWEIZ) 

Tel. 004182-4 53 31 -Tx.74 444 
Fam. R. Kienberger & F. Dietrich 


‘■t* 1 • l ■ 1 1 1 1 
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Lassen Sie sich mal reizen ^ 
in Engelberg/ 

Zentralschweiz 



Das Hochgebirgsklima vor Engelöe^ iv*. , 

(1-200 - 1200 m) ist ein Reizkfcna: So richtig geschaffen für alte, dte in 
ihrem Urlaub Gesundheit auftanken woHen! Doch das sind nicht alle Reize: 
Engelberg mit seinem historischen Ortskem bietet Sport und Kurzweil aller Art 
Nicht zuletzt auch Wanderungen und Bergtouren von leicht bis schwer! Und 
so richtig verwöhnt worden Sie im neuerbauten DORNT Hotel Regina Trths, 
benannt nach dem TitHs, an dessen Fuß hr neuer Fenenort Hegt. Alle Zimmer 
mit Balkon, ßad/Dusche/WC, Ra- 
din Telefon. Chice Bar, gern üt Sehe 5Tage,4Nästte SomraerspaH 

Restaurants, Hai len teil, Sauna, incL IWbpeuiOQ 
Solarium. Wann dürfen wir Sie (EZ-ZuscWag Bß.-) •* 


7 Nächte Sammerterien 
tad. DaUHMnsfou m 
(EZ-Zusdili| 140,-) 4 



| I ■ CH-630G Engclbcrg. Zentnlschweiz 

I JLJI II I Tel. 00 4J - 41 - 94 28 28 

Hotel Regina Tithi Deuischlond 0 21 66 - 4 40 61 



Urteub im komfortablen 
Appartement-Haus 

fti einem herrflehen Sommere rti ahn 


A-5602 WAGRAJN 


Hotel Schloß Sonnenburg 

fm grBnttn Pmtertal Hegt auf einem wrltUnfigrn HflgeL Uber den Zmam- 
v. Stenz a. Qbmt, das Etater Sonoeabaig (1018-1785). 


«»whaO v. Stenz u. Qader. das Kloster Sonouboig (1018-1785). 

bi den jahrhundertealten Hauern stehen dem Gast die i e stern leit en. 


sieh 


bnr. Da. n. WC. Unsere Küche bietet neben deutschen and itaL Gerichten 
Südtiroler SpeidslMten. Zmn Frühstück gibt es ein groSzfiglges Buffet 

Hnhpe— I— Wh PM89f pro PnJftrg 


Hotel Bräu 


Vir 9aaFI = l. -klb: 




Pension IHR PLATZ AN DER SONNE 

IN DORF TIROL BEI MERAN 

Renoviertes Haus oberhalb Meran in ruhiger Hanglage mit herrlicher 

Aussicht Großzügige Appartement-Zimmer mit Dusche/WC, Balkon, 

TV, Radio, Dlrektwahlteiefbn, Safe. Geheiztes Hallenbad, Sauna, 

Solarium, Ult, FrtneSraum, Lift, Freibad. - Vorzügliche Küche. HP ab 

OM 47,-. Geräumige Zimmer für 2-4 Personen in unserer Dependance 

mit Duschei/WC. HP DM 47,-. Kindererm&Bigung. 

• 

Pension Usetta, 1-39019 DORP TIROL bei Meran/SQdtirol 
DW.-Tal.: 0039 473/9 34 22 




:Y '■ 
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Radon-Thermalkur in 

BAD HOFGASTEIN 


n« i i« - 


«Azn guten /Ulen in lätuchalienr. 

Ali und neu winde in dieseoi tmU- 
iknsrefdicn Haus hannonisdi abge- 
stimmL AnspmcfasvoOe Gäste eraortei 
GenriUJidihii, hdmdjp Atznasphäft 
mh viel Komfort- 50 Be^ezL alle 
Zimmer mft Bad, WC, TeL, TY Lift; 
Sauna; Mafeite Sudwn ndl Kachel- 
Wen. - Garten um Kasfadenbäumen. 
lind die Küche ist erfolgreich bemüht, 
Ihren Gaumen auch mit österreichi- 
schen SpeziaEtätea m verwöhnen! 
Habpenrion DM 72,- 

Wtr sind ein Famüienbe trieb und 
freuen uns auf Ihren Besuch. 

FhiL MoMae, A-5090 LeCcs; 

TeL 0043/6588/2070, lUcx 6(535 




Mehr Gesundheit, mehr Lebensfreude, Vorbeugen und heilen 

Information: Kurverwaltung Bad Hofgastein, Tel. 0043-6432/482, Telex 0047/67796 


aUna 

Fom.B Jenneww 

... usu/J%r TTr&urf 
Aann, dopütnen, 

ruhig. erhoisan\ fomffiör - 
36 Betten? DZ gr Sftentrficb- 
Appartements m. Zjn v nerbor, TV u. 
Balkon; Satmta, Hcrf^WhirMboL 

Geöffnet: 7J.-15.1W 983. 

Audi Kuraufenthalte und dwdt- 
rräende GSste sind wifflaNnmen. 

97.-24.9.7983 HP mü Sokti- und 
FtühsIOdsbuflet DM 48,-/64 
ZL/ÜrOhst. mögfch. - ■ 

25.9.-15.10.1983 DM 43,-/48 / -. 


Tnl 

leL 0043/5473-349 

Naüdwsv Urlaub im DiejlcHidei» 
•ck am RndienpaB. 


Hotel ScMo« Tao Ein au KWS8S St. LonwaML Pr. BUtaRw^ToL Mn/ 

474/MS *f odor 2U «r8ehre2>en Sle ans, ms» rufen Sie einfach anl 


ABJWS TBttE ESST HDia OHVETO 

Bocdobohn. Alle Kuren u. äfllL Untereuchung Im Hausei Ruhigste Loge Im 
eig. Park - Privat parfcpi. - gr. ZL m. Du/WC Bafc u. Teil Aufenthalt! raum - 
Bar - Gute KDche m. MeiwwahL Pen. v. Bes. gefj Fam. CARRARO. Sehr 
günstige Pauiehalprelsel Veil Sie Prospekte. TeL 0059/49/66 80 44 f 

deuttdupr. Bis 6. 8. aOnsnae Preise. 






Zwei autfezeichnetfi Hotels am Heer 
zu virfcUcfa TOrteHhaften Preisen. Al- 
le Z hn ni er dl Dusche. VC. BaJkon. 
lutemattonato Rache dl uenfl k la 
^ y' carte. Garten. Autopark. Vollpension 

— von DH 42 bla DH 71 . 

TeL 003 ^ 544/99 22 17-8942 87 . B«. n, 


HAWrrrBIA-15, Die Perle der Adria. Das neue GOLF 8 


eil J 


iHl 




[*j 

ivri 


^ ■ --5 iTTjHSH' n ! •; * i 
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«Stil WOTTAHAW - AD BIA 
.HoM JERRY. TeL 0039/735/Hl 21 
Neueröffnete* Hotel nntär deutscher 
Leitung am Ueer. Moderner Komfort. 
VP zwischen L 28 800 bis 38 000. 
Veit Sie Prosn.1 Noch Plate frei! 


217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


HOTS. USAU - PDURBLU Dl CBRr 
VIA (Adri«) 

Wale Mezzanotie. 36, TeL 0039/644/ 
98 73 47. 100 m vom Strand, ÄUeZhn- 
mer m. Dnsche, WC, Balkon u. TeL 
Priv. TemlspL, Anträufe, Gart, He* 
nüwahL SonSünmafiLVoin 1«. 4. bb 
2. 7^ L. Z4 888, Jgfi L 29 000/30 flflfl. 


SODTUtOL/DOLOMTBI/ltaltkn 
Erholen Sie steh In unserem gepfl. 

S’Ct/Bk&ÄLE-wÄTSf 

Mt» BOT« teOCfÜ! inOltfll WlihL Mt. 

mDtL Aiifanthaltertanw. Mlsefie- 


blrgnlandiiriiaft. Ahnen n. Berge. Wir 
freuen uns auf Ihren Besuch. HP DM 
30,- bis 34,- DH 

"t^a®4SSS? , " hr - 

TM. N39-473-S3Z B« oder Hl 2Z 


ff# 1 * 
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10 Jahre Steigenbeiger Hotels Sonnenhof im Bayerischen Wald 
Ferienspaß für die ganze Familie - zum Jubiläumspreis 


4->‘ ’^vv.v; . . 

»m m 



F ür Naturfreunde gibt’s kaum etwas 

Schöneres als Sommerferien im Bay- 
erischen Wald. Die Wandermöglichkei- 
ten auf stillen Wegen oder steilen Kletter- 
pfaden sind fast unerschöpflich. 

Die Steigenberger Hotels Sonnenhof 
liegen in den beliebten Luftkurorten Lam, 
Bodenmais und Grafenau, umgeben von 
schönster Natur. Als beste Adressen des 
JBayerwaldes“ bieten sie alles, was das 
Urlauberherz begehrt: gemütliche Ferien- 
atmosphäre und erstldassigen Komfort, 
eine Küche für Feinschmecker. Disco- 
Club, große Schwi mmhall e mit beheiz- 
tem Pool (27°), Fitnesszentrum, Kegel- 
bahnen, Staat L anerkannte Massage- und 


Bäderabteilung, Sauna, Solarium. Tennis- 
platze und Minigolf am Hotel. Das Ferien- 
Programm sorgt täglich neu für Spaß und 
Unterhaltung. „Große Klasse“ finden die 
Kleinen Spielzimmer. Abenteuerspiel- 
platz und die nette „Spieltante“. 

Die aktuellen Angebote 
für den Sommer ’83 

Ferien packe rL 7 Übernachtungen inkl. 
Halbpension (Frühstücksbuffet, 4-Gang- 
Menu mittags oder abends, Salat- oder 
Dessert-Buffet abends, samstags Spezia- 
liiätenrBuffer), Begrüßungscocktail. Preis 
pro Pers. im Zweibettzimmer a gr q DM 
in Lam und Grafenau ab 


ln Boderunais gibt's dieses Angebot ab 
DM SIL- Im Doppelzimmer kostet das 
Ferienpackerl ab DM 560,- (in Boderi- 
mais ab DM 595.-). irn Einzelzimmer ab 
DM 595,- (in Bodenmais ab DM 686,-L 

Kinder - sind das Preise! 

Das familienfreundliche Angebot für die 
Kinder die Erwachsenen buchen ein 
Doppelzimmer und die Kinder bekom- 
men ein se parates Zimmer zu besonders 
günstigen Preisen... Für das erste Kind 
inkL Frühstück DM 25,- pro Tag (in 
Bodenmais DM 30,-). Weitere Kinder: bis 
3 Jahre freu bis 6 Jahre DM 6,- bis 14 Jahre 
DM 18,-; Jugendhalbpension DM 12,- 
pro Tag. 


Steigenberger Hotel Sonnenhof in - 
8469Lam . Tel efon ( 039ffi 791-7 9? 
8373 B öden mais . Telefon ( 09924 ) 541 
8352 Grafenau . Telefon (08552) 2033 . 




| : : — 

j Bitte wüTiercSonnenhoMnrormoijofffn über 

| □ Lam □Boderunais □ Grafenau 
| □ Sieigenbcrgcr Kur- und Ferienangebot 

I Name : _ 

| Slr.Wr.J 1: 

I PLZ/Ort ■ 


I Bitte einsenden an: Stdgenbc^er Touristik 
i Service, Postfach 1 6440. 6000 Frankfurt/Maln. 
| Telefon (06 II) 2157 II. 




/■ vl 1 " 1 *' 
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'Die Sreißenber^er Huteis Sonnenhof in Lam. Bt-Jenmais. Grafenau feiern lOjähriges Jubiläum 



| Bad Oberdorf * Otrerjoch ■ Unterjoch • Hinterstem Oberafigau 

f • HfilklinjIiuhtrKyrsrt • Intippkurnrt • -Schwefe Inaartzder lergsport 


BergiMiMB — Wandwrn - 
Tn unbnrOhitnr Natur 


— Erholen 



PRINZ -LUITPOLD -BAD 

\ 'j-'n-p* Sv' **. --r ” (/: —i'-J.Z . ~ 

• Ruhige- aussichtsreiche Südhanglcgo 

• 30 warmes M ine ra h.vasscr- Halfen bod 

• beheiztes Freibad. Tennisplatz 

• Vielfältige Wando rmoqlichkoi t 
direkt ab Haus. 

3973 Hinde^ng, Telefon {0S324) 2ü1l 


Wafdmanishell, 


8673 Htntüttoin. T. 0832W101 
BfttB P roap. m. Angebot onfoid. 


Hotel Rosenstocfc 


Foul Bw Kot. »973 L ABg&U,TaL «632*718 95 

Unser Hau», im alpenl&ndischen StS erbaut il Afn ggrMit»* biete 



►F AM SEE 


nuidbad mit großem, beheiztem Frei- 
IpooL Vjta-Brannungwtudto, Mass e - 
fftr UrlaobssÜpper, Kinderermäßigung. Alle Zim- 
mer mit Farbfernseher, Mlxdbar, TeL. größtenteils mit sonnigem Sßdbalk. 
JS- See. Hotel ScfaBerseer Hof m Sie, Seestraße 21. 8162 SdUfersee, TeL 

08026/61 21, tbr 326945 sebof . 


irsee, TeL 


HOTEL 


Das Hotel mit Spitzenleistungen 
in Küche, Diäten ü, Service. 


Modernes first-Class-Hotel am Son- 
nenhang mit der schönsten Aussicht 
von Oberstdorf -130 Betten -Hallen- 
bad, Sauna.Solanum.alle Kuranwen- 
dungen -Kneippbäder - Arzt, staati. 
anerk. u. freihilfef., kein Kurzwang - 
Preise ab U/F 85.-. HP 1 1 6.-. VP 1 25.- 
H och saison-Auf schlag DM 1 0.-. Son- 
« derarrangements. Schrothkuren / 
Schönheitssalon ab 1.4.1983. 


r^Obb. 



^Sommerferien 
m in Inzell 


Am 1. Juli eröffnen wir! Ideale Lage, 
300 m bis Badezentrum, Komforömmer 
mit Bafton, Bad. WC, Radio, Telefon. 
150 km Wandowege in und um Inzell, 
herrt Ausflüge - bis Salzburg 20 Min, 
Chiemsee 30 Mio. München 40 Mn. 





8980 Oberstdorf/Allgäu 
Tel. 08322/1083 - Telex 544 78 



Oonint 


8221 Inzell. 
Larchenstr. 

Tel. 08665-851 



f — 


0217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung OIE WELT/WELT am SONNTAG 


Urlaub in Oberbayern = 
Erholung in sauberer Natur 

Erleben Sie den Sommer im 
herrlichen Chiemgau! 

Im Luxus-Landhaushotel ha- 
ben wir tolle Angebote ab : 

at \ dm Sommerpreis 

TV, im Doppelzimmer 
mit Bad/WC, Farbfernseher, 
Radio,Telefonind. Frühstück 
pro Person u. Tag. Zusatzbeit 
DM 20,— pro Tag. 
Gemütliche alte Bauernstu- 
ben. Sehr gute Küche. 

Sport-Programm 

Wandern, Wild wasserfahren, 
Segelfliegen, Schwimmen, 
Bergsteigen, Tennis, Segeln, 
Surfen, Sauna, Massage 

Hotel . 

Steinweidenhof 

8211 Schleching- Ettenhausen 
(Nähe Reit i. Winkl) 
Telefon (08649) 5 11 


Uitab i Natarp. Born. UMd, ei£. 
Hallenbad. Sauna. Solarium, PHr 
nefinn., roh. Waldlage, aQe XL Du J 
WC. TerrJBalk.. 7 Tg. HP 266,- DIL 
Ancfa Perienapp. Pension Bimer, 
8371 Abschlag, Post Ktrdtdorf L W. 
TeL 09928/557 


r. ■ Jia- f" 

raiUHniw 

Abenteuerlustige 

Für den einen ist 
schon der Besuch 
einer Großstadt ein 
kleines Abenteuer - 
für manchen ande- 
ren fängt ein Aben- 
teuer-Urlaub viel- 
leicht erst im Ur- 
wald von Borneo 
an. Aber welche 
Form des Aben- 
teuers Sie auch im- 
mer schätzen - An- 
regungen und Infor- 
mationen für jede 
Art von Urlaub 
finden Sie durch 
die Anzeigen der 
Reiseteile von 
WELT und WELT . - 
am SONNTAG. ■ 3 




kurhaus hotel Seeschlößchen 


Exklusive Atmosphäre, Seewasser- Hai len- 
Freibad (beheizt), therap. Abt. (alle 
Kassen), Schönhel tsf arm. Solarium. 
W Sauna. Sonnenbank. Fitneßcenter. 

Siß / Obern, u. FrühstDeksbuffett ab 82.— DM 

pro PeisJTag I. Dz. m. Bad/WC. 

^sr. ■-.rr Aufschlag HP 22,— DM 

nachmittags u. abends Tanz, 
sonnabends »Kajote> geöffnet. 

i -C;’ Neu: Fartefiappartenwnta ab 110,- DM- 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 0 45 03 / 60 11 



ue LButcnbcra 


V 1 f o U i\ r u i 



Sommer — Sonne — Inselstrand 
Nordsee- Hotel-Pension „Zur Pos«** 

2985 nonfsvetnuri Bcttnua, TeL 04939/2 16 + 4 16 
Ruhiges Fämülenbotel. gute Kflche. sonnige Südlage m. Blick auf See n. 
Wattenmeer. Junl/Setk. u. Ferienzeit ZL m. Du. /WC frei. (Ettern-Kinder- 
Kombin. 2-5-Bett-App.) HP ab 55.- DH. 


Reiten Preisnachlaß - Hansproapekt 


(DD) 

infaenmon 

Ote Hotel/ der BebogBchkeit 


Intermar-Hotel 
Bad Bramstedt 


Ausspannen in abwechslungs- 
reicher Wald-, Heide- und 
Moorlandschaft im zu Wek- 
ruhm ^langten Rheuma- 
Heilbad. 

Mal raus aus der Stadt 
6 Ü/F ab DM 384,- 

p/Pers. i. Dz 

EZ- Aufschlag DM 15,- 

p. Tg/Zi 

1 Kind bis 12 Jahre übernach- 
tet kostenlos im Zimmer der 
Ekern. 


Am Kohterhof 
2357 Bad Bramstedt 
Tel. ( 04192 ) 201 


Fmtutof Havtr, L eroßen. wüdr. 
Waldseb. <L Göhrde« vasdein, rei- 
ten, radf., gemfltL Zbn. il Anfent* 


I si Vifll in liT 


Südliche Nordsee! 

Kori'o;: -’olcis u. r" eric.^.v: 

7c- r 3c : 0 f : •: S c c vi ■: : i c rs - r ' 

Tel. -Auskunft: (04921) 2 57 93 



intermon 

Oie Hotel/ der Sehognchbeit 


Intermar-Hotel 

Glücksburg 


Gesunder Urlaub in sauberer 
Luft, am klaren Wasser, in na- 
türlicher Landschaft - an der 
Flensburger Förde 
Erholung und Ostsee 

7 Tage Ü/F ab DM 493*50 

p/Pers. L Dz 

14 Tage Ü/F ab DM 917,- 
p/Pers. L Dz 
Einzelzimmer- Aufschlag 
DM 20,- p. TgVZi 
1 Kind bis 12 Jahre übernachtet 
kostenlos im Zimmer der Ekern 


Fördestraße. 2393 Glücksburg 
Tel. (04631) 941-7 





PREISWERTER URLAUB Fl)» 


l il 

1]^? tt'Ü = 


Hotel-P^nsion-Restaunint - Heinz Luckelahr, Winkelsetten 32 

4S18 Bad Laar. T«L (064 84) 9107 il 9464. Ruh. 
Lage . renom. Haus. rusUK. SQL jagt. Komf .. a. ZL 
I DuWC, BalfL« Tal., UfL Sauna. Solarium, Fitneß» 
raum. 10 000 m* ParK. Tanne* u. Sp^eJpi., Ratrgaiegenh,, Garagen, i km Sola-Fn^bad u. 
KurmiMh. (Schaue;. Kagaih.). Sondarangabota bia Ende Augiiai 1983. Farbpm^akl 


LINDESHCF 


% Hans mit der k o mfortablen Ausstattung 

■ Urlaub auf gepflegte 

* Val L Bctr. * Ltannrg. Hm * ai i Mnriaw *, 
T. 69189/567 RuL Lage. dir. a. Wass.. BadexeTlL, An «ein. 

PshrradrorL, BekgeTlL. Pferdew'fahrt. Eit. 7emM. Gr. 

Paris. Liege*. * Wald, Helfe Wüdbeobidl + 50 Bett.. ZLbl Dn/Bad/WC. KiH AmWeL VP. 

65,- bb 70.- Desend. f. 4-6 Pen, Dff od. HP. 


\o AlUyltoj 





Batudian Sia da MhUavfSlmnig 

n G8tz von Bortlchiagea“ 
„En Sowmornccht i tr ä u m** 
Im der MsL Barg ta Mo y n/HW 
Info: Stadt wtrtuhrtBint 
5440 Maywi, T«Mm (Oiai) 8 12 M 


BURG FESTSPIELE MAYEN, 26. Juni -6. Juli 




^ — KUK EÄEKH0TEL BAD SACHSA — s 

Mit dlrsktam Zugang tum neu, tafOgOMtalttan Kur- und Badazantnim. ] 
Croß** Sote-Thwrmal-S cfaw lmnibad. (Bsnutzung für HoMgOate kostefihw)! I 


Familie Oelkers, 3423 Bad Sachsa. Telelon jO 55 23) 1 0 55 - Hausprospekt 


SCHWIMMEN 

Das ganze Jahr auch in Deutschland im 
geheizten Hotelhallenbad in schönster 
Lage des Südhanses, direkt Em Wald aa 
30 Morgen gr. Bergsee, beste Auge Igc le- 
ge nh.. z. Kur u. Erbolg. bietet das Kneipp- 



Sommerferien 




jm gofom 

mH WJtiUffWWjö i aß Wlm 1 rvsKLiB-Kumkift Ua 
m 0U.WC AJOn Trttoa. Ekflkcni. Hnflciitw) äuu 
RaaHum rmMinaft. 

Tw und AwiUW 



Laute rbergi TeL 05524/331 
Hoxelkomf.. Hausprospel 
7-Tae«-Sch4nlt«iUKur nüi 


7-Tage-ScMaln 

Abnahntedtat. 


auch 


Modernster 
Jetzt neu: 


rotkuren 




7ttdrtc fad. IWb- 

—499 r 



. -DORIST Suderfri 

5Z?. Bier?. dvifT -QFjS 44 


SOdL OdMiwoid, heirtlehM Wttfdge- 
btat, SOdbongla«, TatoldiL dir. u. 
Wolde, msd. eastex. (WC, Dusche. 
Bdk. VP-KMF/VP WB 35,- bb 42.- 
DM}. 6em0tL Gastr., Terrassen. Ue- 
gawiese. Spertantefle. ADAC- ul 

ÄfcEK!* Wuldfrieden 

«MS WaMmldtf Aach 5. M207/29 86 


Der Anzeigenteil 

der Zeitung ist das aktuellste 
Sachregister der Dinge, die 
neu auf dem Markt sind. Es 
lohnt sich deshalb. Um stets 
zo lesen. 


De; „Sonnenhof* 

ScMangenbad/Ts, 


T i i f i L [ 


und Preis stimmen 

THX-Thymw-Kur - verthinden mit 
Schlangenbader RheunuriCurmittsI: 
eine erbigreiche Kombination! 
Prospekte und Preise vom 


Telefon 061 2920 71 


STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF M 





— Stu%e\h&& — 

bei 

Tennlazentmm mit Halle tmd Ausenplätaen 
Tennistralner lm Bause, und med. Bßderabtellung 
u. Sauna» SosmetUc-Studlo. 

Attraktiv« Woeban-Pgcadsolwi fOr Temtis, Wandten, 
Kotmatik Bad Sdtirtelt RaAlenw k rob . 

Fordern Sie unseren Farbprospekt aiL 

KUR- UNO SPO RTH O TEL SAIGERHÖH. 78» L^SAIG 
Telefon: 91651/741. Telex: 7-7» 314 

Ferien wohntmgen in Lenzklreh 


, BADEN-BADEN , 
1 Woche Quisisana 

+ schönes Wohnen 
+ Frühstücksbuffet 
-I- Feinschmecker-Menu 
+ badische Weine 
+ Schlummertrunk 
+ Ausflüge. Veranstalt^. 

+ Schwimmbäder 
+ Sauna. Dampfbad 
+ Gymnastik. Yoga 
+ Atemübungen 
+ ärztliche Beratung 
+ Massagen 
+ Bäderabteilung 
+ Kneipp'sche Anwendg. 

+ Kosmetik 
+ Manien re. Pedioire 
+ Friseur. Uvasun-Bräung. 


= DM1.100,- 

Dieser Preis gilt ganzjährig im 
Dwipelzininicr/Bßd pro Person 
für 1 Woche inklusive oben 
aufgefühnen Leistungen. 
Bine fordern Sie direkt weitere 
InfomwricHi. Angebot und 
FarhpitKpckr vom 



Pauschale 7 Tge. Halbp. 315.- 
ab 20. 8., gespart DM 50.- p. P. 


Akbvpiogranim Geführte 
Wandern rtg et, Preiskegeln, 
Tanzabende, Hausbar, 
VkJeoraum, Kindereptebinimer 





. BADEN-BADEN 

BrsmarcLsrmßc 2ü 
75711 Badcn^Bnden 
1 Tel. 10722U 344* T 



die sich auf ihre Uriaobsreise firedäi oder 
Rerieoerinnerungen auSrächen wollen, 
sind die ^Reise-WelT* in der WELT und 


MModemes Reisen 1 


WELT am* 


SONNTAG jede Woche wülkommene 


Moor macht Bad Wurzach/Allgäu 

mobil Rheuma, Gelenke, Frauenleiden 

NLiSzcn Si? in a.'Jfst «r r ^corheiib^d 620 . -Wir!., asm trircckcn K.mrrtlre-ch, 
des giücWiirzachc: n?. : imcar zu Frcrissn, 21 3 h 

1 55*+ DM; Slc dt. KUfi 7 ö:.‘S üb 2014 Slijct. Mscrsjr.Dtjr.'j^i (n^u) ab 
251 5 DM; Hs’ifast rrxu; cb 1 651 DM; ch 2552 DM. 1 d Ta- 

ge Sfi^:ar 2 iiD£iis;lnls und Kcba»-f;r;?.T coi Kcrnmcor rr,:t Hai'en.- Freibnri und 
i”djv:d. Ak-iv- p:iv. Ö/f üo 254 D.'-f; HP 259 DM. Reiten, 
Tennis, Arg ein. Wandcrwege, bek. Gü^rünamie, Ferien a-jf c;n Sauerrbc?. 

Ortsprospekt über Stadt. Kurjenvalfimg 7954 Bad Wurzach, Tel. (07564) 2031 


AID 1 



'Würzdurc 



Rank und Schlank 


r-_i J -, -^; r -.bleLet 14-Tftga-B efaliinXh altfllciir ohne Hurusam für DM 

V Yl^yurMlfiRQ - pfliBtthal flte glimtwf mtf. Rati/m Vnl^Mn^n 

Für a Personen in Doppeletmxnar DU 3100. - Jeder weitere Tag DU 

US. - M. HO. -AflaKurtiMnP Mwwmgm nMhpJtofiJtonümm. 

bad. Tanzen mit Anleitung. AmUohe Ontervuchung tmd Betreuung, 
Gynmifltfk und Lelhfahrgider eingeechlosaefi. r — 

BAD MERGENTHEIM^ 

Kommen Bla zu Ihrer Varortenheruiig Couoh wegen ende- 
rer OeeundheUfiprograLnune) ein Woohenende CFrviug-Sonjuag ^ 
oder So TTi6t.ii g-Uon tag) zu uns SonderengaDot (3 Tage): Halbpen- . 


slon 


zhzunervBad.'WC DM 170. - TeL 07951/0030 - Telex 074324 


Rothenburg o.o.T. an der Romantischen Strasse 



KUR-UND 

'SRORrHOTEL 

^TORFund GESTÜT 

0-7751 Hemmenhofen Bodensee, Tel.: 0 77 35/81 1 0 

Wir haben den FerienspaB Tür die ganze Famüte 

direkt am Bodensee mit groüer Liegewiese mit eigenem 
Strand, Tennisplatz mit Fiutticht, Kleingolf, Segdschula, Hal- 
lenbad, Sauna. Solarium, Kegelbahn. Boutique. Friseur, 
Schönheitsfarm und Naturhellprexls mit Bäderabteilung. 

Mit ReHxentrum direkt am Hotel für Reiterferien mit Sehul- 
pterden oder auch mit dem eigenen Pferd- 

lm Gestüt HM 

Minuten entfernt KINDERREITERFERIEN 

Unterkunft In Mehrbettzlmmem mit Vollpension sowie täglich 

2 Fjeitetunden. 

Bitte fordern Sie Prospekte von Hotel und Gestüt i 


Fordern Sie unseren Prospekt an. 


G Hotel c Bayerischer G Hof 

ln «nmaßger Lage an der Seepfuntenadfl derlnsebtadL 
Ruhig - behBgJkät - 200 Betten - Tagung®- und Kongreß- 
rflume bis 2 B 0 Persenen - geheiztes Prelachwfminbad - 
Ausflüge nach Österreich und In die Schweiz. 

Telefon 08382 * 5055 - Telex 054340 


217 081 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 






Das gepflegte Haus b. Obexiingen. 
HALLENBAD - Sauna -* Bräunung*- 
liege, gern. AizfenthalUräaine, er. 
SoanenterTBsse, herrt. SeesIcbL ZU 
BAd/ZWWC, BbUeocl Q/F DU 44.- b. 
54,- n7>. 


Fl L'ITj i 7|T> V 


T767 

TeL 


ttngen, Prielstr. 4 
1/8 1227 od. 5533 







LAR T [ 


Tn wiwrtfwti nra rnwintfifliin Tfmoo rrw 1t M41. A ugei l lfD 

mH Wanden. Wassers Segetffwuden, aßen kußhoHschen GenQssen und 

ungezwungener Harmonie . 

14Tageinkk»fvFf0hstadc pro Person lmDoppelzlnifnerabDM882^XJ 
1 Woche Mklinlv MtaiOdc pro Person fmf>oppelzlRiiner ab DM 48^06 

BnzetzfmnierzusdiJag pro Tag DM 1CL00 
Kinder bis 3 Jahre wohnen im Zimmer Ihrer Eltern frei 
Wdnn dürfen wir Sie (und Ihre FamiBe} wfHkommen heißen? 

MARITIM Titiseehotel - Seesbnßq • 7820 Titisee-Neustadl - TeL 07651/61 52 
Telex 7722304 _ 


i>‘ - 
. ^1 '■ 
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Kurhaus 


Genietien Sie den Sommer In heäkHmatischQni 

abseits der 
streite (800 m). 

Das Haus kuflhriertar GastSchkeft mit perfekter, 
indhriduelter Betnuuig — ideal auch fllr iM- 
strefl-, Kurz- und Woctränendwlaub. 

Exqutette Küche, sämtliche Dfötfdrmen. Auf ; - 
Wunsch Fefeschmecker-Reduktionsdiätohne 


HaBenbad und Sauna, Tennispl a tz. 
Kosmetik-Salon Gertraud Gruber 

• « 

Moderne Massage- und Bäderabteilung. 

Auf WUnsch äretfiche Behandlung durch Mer»; 
nisten ( V or so rg eu n ter suchung). 

S ta ti onäre Nacftfa eharK flupg, Befrafaifitateon, 
Rekonvaiesznriz(beitülf^hig). 

rii’i • •> < r« - ' • . - ■■ 



Hofektirektion; Günther Haderecker 
Post ansc hrift: 7580 Bühl 13, 
Tetefon: (07226) 50, Telex: 7S1247. 



KKnmmmcrm ScSnemH 

Chrtet. Kur- n. F*ri«nhot«Leig. Park. dir. am Wald Nähe Kurhaus, 
LtTt, HALLENSAO. Sotarrum. Mae^agaa Arzt im Haus, Jade Dt4t 
W oct w m p wclialpwlael FarOprosp. aul Wunsch fT. 07441/4001 


Mit: i 

:i kr.. .< 
Ürt. üvrv 
-£3 u: Lm 
äaßdiJJ:- 
^spseli-n- 1 
S W :tU' 
ä. toi <1:, 
^ Bi <it*r 1 
35 IBi 
; IaünUi-:; 
? * 

teasj? 
3s nahm 
;a Jaaii?n 

^Uiidcrk.i 

-■«aiprakti 

und ii j 
?'wMdt; 
' 4| Wsrfk...r 



Tennis-Wochenkursel 


■Msm 


Denndaraul 
kommt es an: 
lennäsoDSpSB 
machen und ncM 
zur Vertussenimt 
ausarten. Und Spafi macht es Ihnen, wsl die 
Proft-Traner der B^B-Tenrnsschute In 
SpeBärfce vaftess am heten. Und weäSe 
mit itetren Menschen z u sa mm en and. Und 
weil das ganze »Drumherum" stimmt: das 
DORWT OuWrotei md sanem grofiefl Kom- 
tort, imt Tanz und Ammalion. mH eqe- 1 
nar Te nn te ha B e und Kegeäahnen, rmt 
Sauna und HaSenbad - und Wander* 
wegen tmd Wald dvekt ab Hotel tür! 



Hochsauerland - Uriaubs^ief 
— zu allen Jahreszeiten — 


Tconis-WüclitHitaBrs 

(6 Tage) 

•Sss ss 0 

798 - 




Gaptlegtos Häusln rustlkalam Stil. Hsna- 
dies Wand oi gabtot am Kahbn Aatan- 
Boanar PtantaalaH - RwwäQiA- 
bahnen - ntnaß-Contar - Satmieri, Soto- 
rlan, HaHentad. Kkidartion, AnhTMÖoa 
Tanz; 2 Hestamvris, M MnMbr. Hubor- 
tuakaüar. 7-Tagi Pult HP DßL 438,% 
5-Tag«, Sar-f^ KP 044325^ (KM* t*5 
50 % bHligef). Hausproapekt antordem 

Telefon (02972) 763 

- ganzjährig geöffnet 
BAB Abfahrt Otpm ■ WMerbSfS 



CluhilGtcl 
57S8 Winterberg-^cuasicnbcrg 
Tel 0 29 81 - 20 33 


Geben Sie bitte 
die Vonraht-Numriwr mit an, 
wenn Sie in Ihtw. Anzeige 
eins Telafon-NummoT nennen 


D0RINT gibt eine Garantie: 
Langeweile kommt nicht auf! 


Unbeschwerte Sommerfellen fOrafle, (ße Spaß an A 

Sport und Spiel haben, garantiert Ihnen-das DORINTf 
Clubhüte! in Winterbejg-Neuastenberg, unwöt des J 

Kahlen Astens direkt am Waid gelten. Hier können 
Sie Tennis spteten oder Tennis lernen (eigene Halle, eigene Tennis- 
schule), kegeln, tanzen, schwimmen im Hallenbad, saunen, räkeln 
auf der Sonnenbank und wandern, wandern über dutzsnde gut 
markierter Wanderwege. Sonstig e Aktivitäten? Unsere Animateure 
werden Sie überraschen! Chice 5 4 Rfa«}rtn jft ww"'n 

Studios und Bungalows, alle mit 

größtem Komfort ind. FarWV. (g-zraefafey aa,-) J jg* 

Presse FflriBfivtrahnungen auf Anfrage [ 7 Mädüa Sen u nartet fe a 



Donint 


Clübhotei Lirtcf Fenenpark • Tel 0 ^1 - 20 ^ 

S78G '/linfcräcrq f*eu iistcr.be rn 
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Somnwr in heiWimate 
i abseitr. der ^ 
**raße (800 m). 

Gastlichkeit mit pefe 

'uon^ - ideal auchf^ 

Voctinnondurtoub. 

ÜMnlJichc DüitformeiLW 
i*cfcw -Rod u ktonsdat ofe 

tjn* Tennisplatz 

«rtraud G ruber. 

t- und S.idorabteriunj 

:h« □otundiungdurdto 
ntorsuchung). 

stuw:dU;n= Rchahlitaat 

üNet'vV 
mtfr«?; Hatfcrechpr 
0 tlul-.J VJ 
iO, 1‘ok* i i'Sl247. 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Fast zur seihen Zeit fanden im 
Mai nicht weniger als fünf interna- 
tionale Turniere statt. Ah zwei von 
ihnen hatten junge deutsche Spie- 
ler gute Erführe: 

Paris: IM Plaskett (England) 8. 
GM Lobron (Deutschland) 7, GM 
Nvrnn (England) und Prie (Frank- 
reich) 5% usw. Schweizer-Syst em , 
9 R. 

Warschau: GM Dorfinan 

(UdSSR) 10 aus 14, GM Spassow 
(Bulgarien) 8%, IM Adamski (Po- 
len), GM -Kinde rmarm (Deutsch- 
land) und GM Uhlmann ( JDDR“) 8, 
IGM Plachetka (CSSR) und 2M Ge- 
orgiew (Bulgarien) 1% usw. 

Slzflianisoh 

Kjndennann (D) - Schmidt CF) 

Le4c5 ZJSa efi 3^4 cd4; 4.Sd& 
Sc6 SuScS a6 6ULe2 d6 1JM SK 
SXe3 Le 7 9J4 0-0 16 ji 4 Dc7 
LcR (Der Abwartezug Te8 ist m. E. 
prä z i sen Falls dann — wie in der 
Partie - 12J5b3, so folgt b6 nebst 
Tb8 .und, S&5, wonach der Läufer 
auf c8 besser als auf d7 steht: Weiß 
kann seiner seits 12.TJ3 versuchen 
2 . B. Tb8 X3De2 usw.) (We- 

nig erreicht Weiß mit ULDel Sd4: 
13Xd4: e5 usw.) bß is t js TabS 
ILDeZ Sa5 15.Sd2!? (Natürlich 
nicht 15J>a6:?? Sc4 nebst Ta8. 
Auch 15.Sa5: ba 16-Tabl Lc8 ist 
annehmbar für Schwarz, sofort 
lö.Tadl gilt als die beste Angriffs- 
fortsetzungj. Lc8? (Zu passiv, b5! 
l&ab ab 17.e5 Se8 sieht besseraus!) 
16JJB (Bereitet 17.e5 vori) Sd7 
17x51? (Weiß darf nicht zögern, da 
Schwarz nach LflB ein gutes Spiel 
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Matt in. 3 Zügen 
Der Verfasser der Aufgabe bat 
am 14. Jum sein 60. Lebensjahr 
vollendet Gerhard Pfeiffer, gebo- 
ren 1923 in Leipzig, gehörte in sei- 
nen besten Jahren zu den stärksten 
Paitiespielem Deutschlands. Er er- 
rang 1949 die Meisterschaft von 
Benin, 1950 die von Hamburg und 
j; kam in der Deutschen Meister- 
! schaft 1951' auf ilen iwäfeh; 1955" 
auf den dritten Platz, in welchem 
yjahr er auch die Norddeutsche 
i» Meisterschaft gewannpftpfi ciha rd* 
Pfeiffer nahm an wh« S gharii. 
i Olympiaden und an zahlrei- 
chen Länderkampfen. 1960 zog er 
sich vom praktischen Partieschach 
zurück und wandte sich Komposi- 
tionen von Mattaufgaben und Kon- 
struktionsrekorden zu. O.K, 
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erreichen würde.) deSc 18L&5: 
De5:? (Danach wird der Angriff 
von Weiß übermächtig. Viel besser 
wäre Se5:! 19_Lg3 fB. Zwar fa»nn 
Weiß mit 20.Tael seinen Banem 
zuiückgewmnen, aber viel erreicht 
er damit nicht) 19Xe4! (Drohend 
20Xg3) Dc7 20Xg3 e5 (Ld6? kostet 
wegen 21.I,h7:-H Kh7: 22JM3f 
nebst 23146: die Qualität) 2LSd5 
Dd8 2&SX3 LcW 23JJM De«? (Ver- 
liert schnell, nach 16!' 24.Tdl wäre 
jedoch die Lage von Schwarz auch 
schon schwierig.) 24.SgS bfi (g6 
25^h7:J Kh7: 26. LfB! - drohend 
27Dh&f - 26. . . . Kg8 27. De3 nebst 
28Dh6 und gewonnen.) 2SLSU DeS 
2&Tadl aufgegeben (Te8 27,Lf5). 

B enonl . W ee (NL) - Lobron (Dl 

Ld4 StB 2x4 e6 3.Sc3 c5 445 ed5: 
ÖLcdfc dfi 6x4 gS 7 14 Lg7 8Xb5+! 
SH7! (Schlecht wäre Sbd7 9.e5 
De7 10JDe2 Sh5 11x6 oder Ld7 9.e5 
Sh5 10.Sf3 usw.) 9x4! Dh4+!? 10^3 
De7 1LS8! 8-fl (Gar nicht in Be- 
tracht ko mmt Lc3:+? 12.be De4:+ 
13102 0-0 14.Tel D£5 15Xd3! Dd5: 
16x4 mit entscheidendem Angriff) 
12JW Sa6 lATel Sb4 14J0b3? (Was 
hier die Dame sucht, ist mir unklar: 
Sofort 1-LLfl wäre stärker!) a6 
15-T.fl b€ 16uh3 U>7 17XgÄ!? Sd3 
U.Te2 b5! (Wie immer, zeigt sich 
Lobron als ausgezeichneter Takti- 
ker!) lSxbä: c4! 2ADc2 (20 J>c4 :? 
ab und der Tal geht verloren!) ab5: 
2LTbl (Auch jetzt geht nicht 
21.Ta8: Ta8: 22JSb5:?- wegen TaL) 
MÄtSbSI? Tfc8 23JS04 b3 24J0dl 
Sdc5 25Sc6 Lcfe 264c6: Ta5! 


27.Sc3 Ic&l 28Jbc3 : ScL ZSJDclz 
Sd3 30Ddl Tc& 3LTd2 Tcafi 
32JJQ. Da7+ 33LKh2 Ta2 aufgege- 
ben. 

Lösung vom 10. Juni 

(Kgl, De2, Tel, el, Lei, e3, Sf3, 
Ba2, b3, c6, ffi, g2, h3; Kg8, Dc7, 
Tag. e8, Lg7, SbÄ, ffi, BaS, b6, e7, f7, 
g0.h7 y. 


. Kn: 2£g5f Kg8 3Xb6:! 

Db6:? (Dd6! 4.Tedl! Sd5 5D£3 
usw.) IDefif Kh8 5JSfJ+ aufgege- 
ben (Kg8 ftShfrh Kh8 7Dg8+! Tg& 
8^f7 matt) 

NÜcolac - Polaiser (Marburg 1983) 



■ys 








y/yr.y. 

V V ^ 'A'/y . V 

T 1&&AT ^ 

l fr 1 

" - y. v«'. 












Xa Kol 



wammaMm 

■ mmm 

■ : : . r 1 •' • 







Weiß am Zug gewann 

(Kgl, De2, TdL Lb4, d3, Se5, Ba2, 
c4, d5, £2, g2, h2; Kg8, Dg5, Tcß, 
Lb7, ft, Sa5. Ba7, b6, e6, f7, g6, h7) 


DENKSPIELE 


RoDende Lasten 

Von den alten Ä gy ptern bis z u den 
Steinmetzen des Mittelalters wurde 
das Transportproblem großer, be- 
hauener Steinblöcke derart gelöst 
daß sie auf untexgelegten Rollen 
vorwärtsgeschoben, wurden. Ang e- 
nommen, eine solche Rolle hat ei- 
nen Umfang von 50 cm; Wie weit ist 
der Stein voranbewegt worden, 
wenn die Rolle sich genau einmal 
berumgedreht hat? 

Nicht ganz perfekte Magie 


hat einen Schönheitsfehler: Sie 
müssen zwei Zahlen ausderfortlau- 
fenden Zahlenreihe weglassen, da 
nur 8 Kanten und zwei Diagonale 
vorhanden sind- 

Auflösungen vom 10. Juni 

Wlederfaohmgsdredecke 




Bei diesem (dreidimensionalen) 
JiMiaflSrfAwpr SQHenafÜnf magisehe 

Ecken dadurch entstehen, indem 
Sie die Zahlen von 1 bis 12 auf die 
Kanten und die beiden Diagonalen 
verteilen. Die Summe der jeweils 
vier Zahlen, die die Kanten und 
Diagonalen tragen, soll an jeder 
Ecke 24 sein. Der magische Köiper 


So wurden rechtwinklige Dreiek- 
ke in drei und fünf kongruente 
Dreiecke geteilt 
Drinnen = Draußen 
Bei einer Kantenlange von sechs 
Zentimetern ist eine Würfelfläche 
6x6 cm groß, alle sechs Würfelflä- 
chen also 6x6x6 cm. 6xfcß Kubik- 
zentimeter ist dann auch das Volu- 
-men dieses Würfels. 

reise »WEtr 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT ‘ 
mit Anto, Hobby, Sport, Spiel ( 

Ver a nt w ortlich: Heinz Horrmazm 1 


ADee 89, 5300 Bonn 2 
in (02 28) 30 41 


Das große Kreuzworträtsel 
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AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS 


.WAAGERECHT: 2. REIHE, Skandinavien - Caravan 3. REIHE Ag - Elegie - Aspik 4. 
REHäE Ravioli - Serge 5. REIHE Rena - Poster Man 6. REIHE Mozart - Paran a 7. 
REIHE Abadan- Horen 8. REIHE Knut - Sinter - Ares 9. REIHE Aase - Bernina 10. 
REIHE Edikt - Reval - Au 11. REIHE Gna - astral - Haare 12. REIHE Galata - Ma- 
gister 13. REIHE Ungpr - Essen - NS 14. REIHE Serviette - Ben 15. REIHE Orbit - 
Soiree 16. REIHE Spee - Seekarte 17. REIHE Medaillon - Hupe 18. REIHE Aegina - 
Simenon 19. REIHE SG - Berlocke 20. REIHE Mauretanien - Amnesie 21. REIHE 
Atter — neo — Abtsdung 


SENKRECHT: 2. SPALTE Karawanken — Neoplasma 3. SPALTE Hager — Burda - Ra-! 
naget 4. SPALTE Vivat - Gambe - Ut 5. SPALTE Adria - Akbar - Miere 6. SPALTE 
Marat - Staenker 7. SPALTE Nelson -Aare-Ida 8. SPALTE Ali — Sestern — Ban 9. 
SPALTE VE — Pari — Eta — Sirene 10. SPALTE Ignorant - Eifel - Rio 11. SPALTE 
einst - Rahsegel - le 12. SPALTE one - Hebel - Korona 13. SPALTE Sanor - Mat h« 
14. SPALTE Ocker - Banane - Skat 15. SPALTE Pesel - Strieme 16. SPALTE Raglan 
- Hindoe - Ni 17. SPALTE Ase — Anlass — Hagel 18. SPALTE Maori - braun - s.u. 
19. SPALTE Kaiman - Enarasee - Polin 20. SPALTE N.K. - Nassauer - Nebenweg 

> Gartenlaube. 
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jjppi.- Gewidmet allein die im Urlaub klassische Antike mit russischer Seele verbinden wollen. 

ÜBER EINE KREUZFAHRT DIE VIE LE EINEN 
MÄRCHENHAFTEN URLAUB NENNEN WURDEN. 


Nun, in den Erzählungen nach der Kreuzfahrt wird wohl 


Sonderflug von Frankfurt nach Genua. Die Kreuzfahrt: Das Kreuzfahrt-Arrangement: 


dies Adjektiv häufig Vorkommen. Denn es ist eine Reise Genua/Italien - Passieren der Insel Stromboli - Fahrt 
wie man sie nicht oft im Leben macht Eingebettet in die durch die Straße von Messina - Piräus (mit Athen)/Grie- 


Buchungen möglich ab DM 4.940,- bis 9.870,- pro Per-, 
n für die Kreuzfahrt ineiner geräumigen Zweibettkabine 


’Jk*. 


norwegische Gastfreundschaft eines der besten Kreuz- chenland - Fahrt durch die Dardanellen - Mudanya /Tür- 
fahrtschiffe der Welt besuchen Sie Ziele die häufig der kei - Fahrt durch den Bosporus - Varna /Bulgarien - Jalta/ 
Hintergrund für Märchen und klassische Darstellungen UdSSR - Konstanza/Rumänien - Istanbul/Türkei - Fahrt 
gewesen sind. durch den Bosporus - Fahrt durch die Dardanellen - My- 

O a m . ■ ■ l ■ ■ v*. . i t t eplS ■■ 


„ , , A „ . konos/Griechenland - Heraklion/Griechenland-Valletta/ 

S.e lernen ie griechische Antake m Athen, auf Kreta Mafa _ Genua R(ickflug nach Frankfurt. 

und Mykonos kennen - aber auch die Stadt aus 1001 

Nacht: Istanbul. Noch heute erscheint sie einem märchen- Und das Luxushotel ist immer dabei. 

haft mit ihren Basaren, Moscheen und der weltberühmten Die »Vistafjord« hat in Fielding's-lntemationaiem- 

Hagia Sophia - einst Krönungskirche der oströmischen Kreuzfahrtfuhrer mit .5 Stemeplus" die höchste Auszeich- 


durch die Straße von Messina - Piräus (mit AthenVGrie- son fürdie Kreuzfahrt in einer geräumigen Zweibettkabine 
chenland - Fahrt durch die Dardanellen - Mudanya/Tür- mit Teppichboden, regelbarer Klimaanlage, Radio, Telefon,; 
kei - Fahrt durch den Bosporus - Varna /Bulgarien - Jalta/ Bad und/oder Dusche und WG 

UdSSR - Konstanza/Rumänien - Istanbul/Türkei - Fahrt Am Abfahrts- und Ankunftstag gibt es bequeme Son- 
durch den Bosporus - Fahrt durch die Dardanellen - My- derflüge von/bis Frankfurt für DM 5S0,- pro Pierson. 


Weitere Informationen im Reisebüro oder in unserem 
Katalog .Weltweite Kreuzfahrten 1983/64'. 

NORWEGIAN AMERICAN 
CRUISES 


m 


4 


Kaiser. Unvergeßlich wird die Fahrt durch die Dardanellen 
und den Bosporus, die Verbindung zwischen dem Agäi- 


nung für Service und Komfort bekommen. Kein Wunder, 
das Restaurant an Bord z. B. ist so geräumig (und das ist 




iji 


SStffcÄ 


sehen und dem Schwarzen Meer. Hier laufen 5ie Varna in äußerst selten auf See), daß alle Passagiere gleichzeitig in 
Bulgarien an, mit seinem berühmten Aquarium und dem Ruhe ä la carte essen können. Das Verhältnis unserer 
archäologischen Museum. Jalta, die Perle der russischen Mannschaft zu den Gästen ist - im doppelten Sinne - erst- 
JRiviera' auf der Krim grüßt Sie; am Berg gelegen, schon klassig. Auf 2 Passagiere kommt ein Besatzungsmitglied 

von ferne Das Schiff* 

Pnvetstvrie Drusej! - Herzlich willkommen in der - Die ;Vis ; afjord , w BRT groR 190 m lang. 25 m 

fast könnte man sie auf dieser Re.se garantieren - an - breit 2000 qm Decksflächen zum Sonnenbaden. Spezie- 


ll i l 


genehmen südlichen Sonne 
Die Kreuzfahitronte: 


Sonntage 9. -25. 9. 1985 


rengehen und für sportliche Aktivitäten, 2 Swimming- 
pools. Fitness-Center mit Sauna, Sport- und Massage- 
raum. Ein ganzes Deck mit GeseUschaftsräumen, mit Bars, 
Balisaal Theater und Casino. 


Besteü-Coupon für den exklusiven lOOseitigen 
Kreuzfahrt-Katalog 1983/84. 


Marne 

Straße 

\ 

PLZ/Wohnorl 

An NAC AbLV 17. Neuer Wall 54. 2000 Hamburg 36 
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Weltweite Kreuzfahrten der NAC 
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Anreise: Autofahrer benutzen 
die A81 (Würzburg - Stuttgart) 
bis zur Abfahrt Würzburg-Süd. 

Unterkunft: Ü bemach tuna/Früh- 
stück kosten in Ludwigsburger 
Hotels pro Person im Doppelzim- 
mer etwa 40 bis 90 Mark. Zum 
luxuriösen Schloßhotel „Monre- 
pos" gehört das elegante Hotel 
„La rarle" (Menüs 27 bis 69 
Mark). Feinschmecker treffen 
sich auch im „Le Coa d'Or" (Me- 
nüs etwa 20/30 Mark). 

Auskunft: Fremdenverkehrsamt, 
Wilhelmstraße 12, 7140 Ludwigs- 
burg. 


Barockes Ludwigsburg 

E s ist wahr, daß sie ihre Landes- hendes Barock“ (bis Ok 
kinder ausbeuteten. Aber es mit ihren jährlichen Schic 


wäre eine Lüge, wollte man die 
Schönheit leugnen, die die Herzo- 
ge von Württemberg ihren demo- 
kratischen Nachfolgestaaten hin- 
terlassen haben. Heute sind ihre 
Schlösser und Burgen, Garten, 
Parks und Wälder nicht nur An- 
ziehungspunkte für Reisende aus 
aller Welt, sondern auch kommu- 
nale Prunk- und Schmuckstücke 
für die oftmals öden Residenzen 
des industriellen Zeitalters. Ein 
Paradebeispiel dafür bietet Lud- 
wigsburg an der A 8 vor den To- 
ren der baden-württembergi- 
schen Landeshauptstadt Stutt- 
gart. 

Der Laune, Liebe und Leiden- 
schaft des Herzogs von Württem- 
berg, Eberhard Ludwig, verdankt 
diese noch junge Stadt im Jahre 
1704 ihre Gründung. Und damit 
auch das noch größte erhaltene 
Barockschloß Deutschlands: 452 
prunkvoll ausgestattete Säle, in 
denen große Politik gemacht, In- 
trigen gesponnen und allerlei hö- 
fischer Mummenschanz getrie- 
ben wurde. Barock - das bedeute- 
te ein immerwährendes Fest fürs 
Leben am herzoglichen Hofe. 

„Lumpenburg“ hieß denn auch 
bald die neue Stadt im Volks- 
mund, der auch die herzogliche 
Mätresse Christine Wilhelmine 
von Gravenitz nicht ungeschoren 
ließ. Ihr, der „ Lande sve rderbe- 
rin“ aber, verdankt Ludwigsburg 
ein weiteres Kleinod barocker 
Baukunst: das Schlößchen Favo- 
rite in einem herrlichen Wild- und 
Waldpark. Carl Eugen, Nachfol- 
ger von Eberhard Ludwig und 
auch kein Herzog von Traurig- 
keit, setzte schließlich mit dem 
Lust- und Wasserschlößchen 
Monrepos baulich einen barok- 
ken Schlußpunkt. 

Den materiellen wie immate- 
riellen Profit aus der Baulust der 
ehemaligen Herrscher ziehen 
heute die Ludwigsburger, die mit 
ihrer seit dreißig Jahren durchge- 
führten Naturausstellung „Blü- 


hendes Barock“ (bis Oktober), 
mit ihren jährlichen Schloßfest- 
spielen (bis Oktober) und mit ih- 
rer ehedem herzoglichen Porzel- 
lanmanufaktur Weltruf erlangt 
haben - wenn auch der deutsche 
Urlauber auf dem Weg in den 
Süden die 80 000 Einwohner zäh- 
lende Stadt meist links liegen 
laßt Sie hat es nicht verdient 
Gegenwärtig blühen im Schloß- 
park der Residenz, einem der 
schönsten der Republik, Hun- 
derttausende von Rosen - eine 
kaum zu beschreibende, betören- 
de Mischung aus Farben und Ge- 
rüchen - blühendes Barock eben. 
Bis zum 19. Juni feiert die Stadt 
in einer Sonderveranstaltung 
noch ihre „Ludwigsburger Ro- 
sentage“, ein Fest der Blumen für 
die Bevölkerung mit Serenaden 
und Spielmannszügen, Rosenra- 
batten und Kinderfesten. 

Ebenfalls bis zum 19. Juni lockt 
Ludwigsburg noch mit einerwei- 
teren Attraktion: dem histori- 
schen Jahrmarkt des schwäbi- 
schen Roncaili Jörg Schuhma- 
cher. Auf dem Marktplatz im 
Schatten der Barockfassaden der 
evangelischen und katholischen 
Kirche hat der rotblonde Künst- 
ler, Träumer und Geschäftsmann 
seinen Dimido- Wanderzirkus auf- 
gebaut. Ringelspiel, Karussell, 
Orchestrio n, Schiffschaukeln, 

Süßigkeitswagen - alles liebevoll 
restaurierte Originale aus der Zeit 
um die Jahrhundertwende, aus 
der guten alten Zeit Und so gerät 
das Spektakel mit Feuerschluk- 
kem, kleinem Familienzirkus, 
Clowns, Moritaten- und Bänkel- 
sängern unversehens in eine Rei- 
se in die Vergnügungswelt des 
späten 19. Jahrhunderts. Sie ist 
eine beschauliche Reise, die 
Wort Rummelplatz ad absurdum 
führt: So leise und so träume- 
risch kann Unterhaltung und 
Vergnügen sein, wenn es auch 
die Nostalgie ist, die den Besu- 
cher in die Welt der Abziehbilder 
eines Poesie-Albums aus Jung- 
mädchentagen entführt. 

RAINER SCHAUER 
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Camper in den USA: Hhr Familien nft Kindern wie geschaffen 


che war 


durch Nordamerika / Das Herz des Baumes hören 



Mit Kindern weite Reisen zu un- 
ternehmen, ist oft ein zweifelhaf- 
tes Vergnügen. Strapazen war- 
ten aufgroße, noch mehraberauf 
kleine Touristen. Und nicht immer 
fällt es leicht, die unterschiedli- 
chen Interessen und Bedürfnisse 
unter einen Hut zu bringen. Für 
REISEWELT-Leserin Elke Johannes 
ist dieser Hut ein Campmobil. 

* 

Toronto 

Martin war fünf Jahre alt, als wir 
unsere erste Reise mit einem Cam- 
per durch Kanada und die USA 
unternahmen. Beim zweiten Mal 
war er sechs, dann sieben Jahre alt 
Bedenken, die Bekannte äußerten, 
waren jedes Jahr die gleichen: 
„Amerika, wie schön. Aber mit ei- 
nem Kind indem Alter? Ist das nicht 
zu anstrengend?“ Trotz der Beden- 
ken - wir planten, flogen und fuh- 
ren. Unser Gepäck bestand aus ei- 
nem Koffer und einem Seesack. 
Dazu kamen eine größere Schulter- 
tasche und die Fotoausrüstung als 
Handgepäck. So blieb einem von 
uns noch eine freie Hand für’s Kind. 

Wir waren jeweils etwa fünf Wo- 
chen unterwegs und beschrankten 
unsere Touren von vornherein auf 
den Westen Kanadas (British Co- 
lumbia, Alberta) und den Nordwe- 
sten der USA. Im Schnitt führen wir 
rund tausend Kilometer pro Woche 
Der Yellostone National Park war 
das von unserem Ausgangspunkt 


Vancouver B. C. am weitesten ent- 
fernte Ziel unserer Rundfahrten. 

Der Camper, über einen deut- 
schen Reiseveranstalter vorbestellt, 
bot ausreichend Platz für uns drei 
Der große Schlafplatz über dem 
Fahrerhaus - nachts geteilt von Va- 
ter und Sohn - war auch als „Spiel- 
wiese“ sehr beliebt. Während der 
Fahrt diente die zweite Sitzbank im 
Fahrerhaus als „Kinderzimmer“. 

Im allgemeinen nahmen wir uns 
nur relativ kurze Strecken vor, um 
die Zeit für Interessantes am Wege 
und amj ew eiligen Zielort zu nutzen. 
Zum Überwinden größerer Entfer- 
nungen schoben wir lieber ab und 
zu einen reinen Fahrtag ein- Nach 
einem guten Frühstück wurde das 
„Kinderzimxner“ entsprechend 
ausgestattet, unser Sohn wußte Be- 
scheid und war stundenlang fröh- 
lich Malbücher, Bunt- und Klebe- 
stifte sowie eine Schere vertrieben 
die Langeweile. Da wir nur wenige 
Spielsachen mitgenommen hatten, 
waren englischsprachige Kinder- 
bücher sehr willkommen. 

Diese Bücher Üebte unser Sohn 
besonders, mußten doch Vateroder 
Mutter vorlesen, ohne daß Martin 
sich mühen mußte. Irgendwann 
kam er auf die Idee, nach jedem 
englischen Satz Worte auszurufen, 
die er wiedererkannte. Ein völlig 
neues Spiel war gefunden. 

Martin ist ein recht kontaktfreudi- 
ges Kind. Er stellte uns dann auch 
die bange Frage, wie er mit anderen 
Kindern spielen könnte, da sie sich 


doch nicht verstanden. „Was soll ich 
tun?“ „Zuschauen, freundlich blei- 
ben, mitmachen“ war unsere Ant- 
wort Wir haben oft helfend einge- 


scher. Wir sahen Bergziegen, Elche 
und Bisons in ihrer natürlichen Um- 
gebung, bestaunten riesige Killer- 
wale (im Aquarium) und beobachte- 
ten Grau wale vor der Pazifik-Küste. 


Sprache nicht verstünde. Die er- 
staunliche Hilfsbereitschaft und ' 
Geduld der Kinder ließ Martin seine 
anfänglichen Hemmungen bald 
verlieren. 

Nach Möglichkeit suchten wir 
Campingplätze mit einem Spiel- 
platz aus, bemühten uns, einen 
Standplatz in der Nähe zu bekom- 
men oder hielten nach Platznach- 
bam mit Kindern Ausschau. Welch 
freudige Überraschung, wenn man 
sich gelegentlich auf einer Wande- 
rung oder - auf den größeren Plät- 
zen in den Nationalparks - beim 
Abendprogramm wiedertraf. 
Abendprogramm hieß, sich bei Ein- 
bruch der Dunkelheit im „Theater“ 
einzufinden, wo ein Ranger an- 
schaulich über die Tier- und Pflan- 
zenwelt, Gestein oder Siedlungsge- 
schichte der Gegend berichtete- In 
manchen Nationalparks finden 
nachmittags besondere Kinderpro- 
graxnme statt, die Martin unter an- 
derem lehrten, daß Bäume Jeben“. 
Der Ranger hatte ein Stethoskop 
im Rucksack, mit dem die Kinder 
zuerst ihre eigenen Herztöne und 
anschließend das Herz eines Bau- 
mes schlagen hörten. 

Wir machten herrliche Wanderun- 
gen, fuhren Kanu und kletterten mit 
kundiger Führung auf einen Glet- 


am lag in .Restaurants großer Staa- 
te, kleiner Ortschaften oder in Rast- 
häusern an der Straße. Die Regel 
waren saubere Tische, aufmerksa- 
me Bedienung und güte bis allerbe- 
ste Qualität des Essens. 

Mitten in Toronto kamen wir zu- 
fällig in ein T-nicai, in dessen Mitte 
ein altes Kinder karussell stand. 
Martin stürzte begeistert auf das 
gerade an fahrende Karussell und 
riß dabei einen zwar unbesetzten, 
aber bereits gedeckten Tisch um. 
Niemand entrüstete sich darüber. 
Eine Kellnerin deckte den Usch 
wieder, und die Chefin kam zu uns, 
um das vor Schreck weinende Kind 
zu trösten. Dann hielt sie das Karus- 
sell nochmals an, damit unser Mar- 
tin jetzt in aller Bube zust ei gen 
konnte. 

Seit den Reisen will unser Sohn 
Englisch lernen. Ist von den näch- 
sten Sommerferien die Rede, fragt 
er: „Warum nicht wieder nach Arne- 

ELKE JOHANNES 

Auskunft: Fremdenverkebrsaut On- 
tario/Canada, Bockenheimer Land- 
straße 51-53^6000 F rankt nrt/Mam; Uni- 
ted States Travel «nd Tüuziszn Admini- 
stration, RoSmarkt 10,6000 Frankfurt/ 
Main. 


Im Juli werden weiße Araber zu wilden Reitern 


Historischer Jahrmarkt vor der Barocleldrche foto: schauer 


Calgary 

Beim Landeanflug auf Calgary 
könnte man denken, Manhattan 
liege da unten im grauen Dunst 
Hebt der Passagier dagegen den 
Blick und erfaßt die zackige Berg- 
kette der Rocky Mountains am Ho- 
rizont, so könnte er glauben, er 
näherte sich München-Riem.. Das 
ist jedoch nicht die einzige Ähn- 
lichkeit zwischen Calgary und der 
bayerischen Hauptstadt. Auch in 
Calgary gibt es einen Föhn, den 
„Chinook“, der nicht nur für Kopf- 
schmerzen sorgt, sondern auch für 
häufigen plötzlichen Wetterum- 
schwung. Daß man im Zentrum 
der kanadischen Öl-Industrie lan- 
det - bei den „weißen Arabern“ 
wie sie von ihren eigenen Lands- 
leuten spöttisch und zugleich neid- 
voll genannt werden weiß man 
spätestens, wenn die ausgefalle- 
nen Räder der Maschine Boden- 
kontakt bekommen: Dicht neben 
der Rollbahn steckt eine Ölpumpe 
wie eine riesige Stechmücke ihr 
Saugrohr rhythmisch in den Erd- 
boden. Seitdem die Provinz Alber- 
ta ihr Ol entdeckt hat, siedelten 
sich 80 Prozent der Firmen, die in 


Kanada Öl bohren, fördern und 
verkaufen, in Calgary an. 

Das ging rapide. Vor 120 Jahren 
war hier nichts, höchstens einige 
Wigwams am Ufer des Bow-River. 
Die Gründung der Stadt geht auf 
1875 zurück. Der Fortschritt jedoch 
ließ auf sich warten. Vor einigen 
Jahrzehnten mußten hier Frauen 
und Männer die Kneipe noch ge- 
trennt auf su eben, und man be- 
trachtete Gesellschaftstänze als 
Unzucht. Die modernen Zeiten ka- 
men mit dem Öl. Die Türme der 
Banken. Versicherungen, Ölgesell- 
schaften und Hotels schossen in 
die Höhe, doch ringsum blieb Cal- 
gary was es war: Kleinstadt. 

Geld strömte nach Calgary. Die 
Stadtverwaltung konnte sich sozial 
geben: Die von Siemens geliefer- 
ten Trambahnwagen kann man in 
der Innenstadt kostenlos benützen, 
und für eine Taxifahrt zahlen Rent- 
ner nur 1,50 Dollar, egal wie weit 
sie sich kutschieren lassen. 

Die mit Gold-Bronze beschichte- 
ten Fenster so mancher Wolken- 
kratzer bekamen jedoch einen mat- 
ten Glanz, seitdem weltweit die Ol- 
P reise purzeln. Calgary kann sich 
nicht mehr mit atemberaubenden 


Wachstumsraten und der niedrig- 
sten Arbeitslosenquote brüsten. 
Auch der Grund wurde uner- 
schwinglich teuer, auf Parks wollte 
man jedoch nicht verrichten. So 
versetzte man kurzerhand die Be- 

n^^iSlaufzentrums^Dort rau- 
schen Bäche, blühen Zitronen, und 
auf den Bänken verzehren Ange- 
stellte in der Mittagspause ihre 
Hamburger. 

Die Calgarianer sind auf ihre - 
ach so kurze - Vergangenheit recht 
stolz. Deswegen errichteten sie den 
Heritage Park am Gienmore Stau- 
see, die naturgetreue Nachbildung 
eines kompletten Pionierdorfes. 

Damit waren die Sehenswürdig- 
keiten Calgaiys bereits aufgezählt, 
für den Nonnalbesucher wenig- 
stens, der nicht just in jener Jim- 
woche die Stadt besucht, in der die 
„Stampede“ stattfindet. Genauge- 
nommen sind es zehn Tage (in die- 
sem Jahr vom 8. bis 17. Juli), an 
denen jeder männliche Einwohner 
der Stadt sich als Cowboy fühlt 
Und so kleidet er sich auch. Es 
werden Wettkämpfe ausgetragen: 
Wettrennen mit vierspännigen 
Planwagen, Melken von wilden 


Kühen, das Ein fang en von Jung- 
stieren und die Schonheitskonkur- 
renz der Zuchtkühe, die hierfür 
gestaubsaugt, gebürstet, gefönt 
und mit Haarspray und Schuhcre- 
me behandelt werden. Der absolu- 
te Höhepunkt ist das tägliche Ro- 
deo, das Bereiten wilder Pferde 
und Bußen. Wer sich zehn Sekun- 
den lang auf dem Rücken, des Tie- 
res halt, hat gewonnen und wird 
als Held gefeiert 
Zur Zeit der ^ Stampede“ verdop- 
pelt sich die Einwohnerzahl Calga- 
rys auf eine Million. Auch die sonst 
in den Reservaten der Umgebung 
lebenden Indianer ziehen dann in 
die Stadt Die Blackföots, Stanies, 
Bloods und Sarcees schlagen ihre 
Wigwams, wie in alten Zeiten, am 
Ufer des Bow-Rivers auf und füh- 
ren dort Prärie-Chicken-Dances 
und ein Mini-Rodeo auf. Während 
der übrigen Zeit des Jahres erin- 
nert an me Ureinwohner dieser Ge- 
gend höchstens die schöne Samm- 
lung von Kunst- und Kultgegen- 
ständen im Glenbow Museum. 

TASTOTH 
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Auskunft: Kanadisches Fremdenver- 
kahrsamt, Biebergasse 6 - 10, 6000 
Frankfurt 
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Hotels mit Babywannen 

Auf ihrer Suche nach geeigne- 
ten Ferienorten können Eltern mit 
Kleinkindern jetzt beim Fremden- 
verkehrs-Gebietsverband Lieser- 
und Maltatal in Kärnten eine Liste 
anfoidero, in der alle Hotels und 
Pensionen mit Wickeltischen und 
Babywannen aufgefuhrt . sind 
(Auskunft: Gebietsverband Lier 
ser- und Malt atal, A-9853 Gmünd). 

„Kind des Krakatau“ 

Das „Kind des Krakatau" in der 
Sundastraße ist Ziel einer Vulkan-. 
Wander-Studienreise des Deut- 
schen Reisebüros (DER) vom 23. 
August bis 16. September. Die 
Reise zu dem Vulkan, der seit 
mohr als 50 Jahren aus dem Meer 
wächst, steht unter fachlicher Lei- 
tung des Geologen Reinhart 
Kroate von der UniversitäfHeidel- 
berg. Preis: ab 6390 Mark (Aus- 
kunft: DER, Eppelhetmer Straße 
78, 6900 Hridelberg U 

Marokko- Package 

Wer Marokko abseits der Touri- 
stenrouten auf eigene Faust mit 
dem Auto erleben wül, kann bei 
Airtoure International eine achttä- 
gi g» Entdeckungsreise buchen. 
Die Reise nach Casablanca, Rabat, 
Meknfes, Fes, Bern Meßal und Mar- 
rakesch kostet mit Linienflug, 
Mietwagen für unbegrenzte Küo- 
meterzahl, Vollkaskoversiche- 
rung und Halbpension in ausge- 
wähllen Hotels ab 2364 Mark (Aus- 
kunft: Airtours International, 
Adalbertstraße 44-48^ 6000 Frank- 
furt 90). 

AostralleijhSa&ri 

Abenteuer-Trecks auf Kamel- 
Rücken führen den Australien tou- 
risten unter ortskundiger Leitung 
von Orange Creek, südlich von 
Alice Springs, nach Rainbow Val- 
ley, Palm Valley oder zu den 
McDoneß durch Gebiete, 

die gewöhnlich nur die austra- 
lischen Ureinwohner betreten. 
Die Safari-Gruppen bestehen ma- 
ximalaus zehn Personen, die tägli- 
chen Etappen durch Wüste- und 
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(Auskunft: Australian Tourist 
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ße 22, 6000 Frankfurt. 

Galapagos pauschal 

Eine Reise zu den Gaiapagos- 
Insdn bietet faszinierende Ein- 
blicke iri die langst vergangene 
Zeit der Dinosaurier. Das Natur- 
paradies temri als Anschluß an 
einen Ecuador-Urlaub gebucht 
werden. Das vierwöchige Gesamt- 
prograznm kostet dann 7925 Mark 
(Auskunft- Hausgr Exkursionen 
International, Neuhauser Straße 
1, 8000 München 2). 

Für Herrund Hund 

Wänderhöiit dem eigenen Hund 
durch das fiaigkain mer gut bietet 
Bad Mitterndorf den urlaubsrei- 
fen Hundenarren an. Eine Woche 
(vom 17-September bis. 1. Okto- 
ber) mit Übernachtung und Früh- 
stück, Fßmvortrag, ' kostenloser 
Benutzung des Hundeübungs- 
platzes und zwei geführten Wan- 
derungen, Führung sowie Unter- 
bringung der Vierbeiner kostet 
pro Person 150 Mark. Für Halb- 
pension werden 220 Mark berech- 
net (Auskunft: Kurverwaltung 
Bad Mitterndorf A-8983 Bad Mit- 
terndorf). 


Zu den wichtigsten Städten Chi- 
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reise, die Kanton, Shanghai, Pe- 
king und die britische Kronkolo- 
nie Hongkong als Stationen hat 
Der Trip kostet im AnwhhiB an 
Thaßand-Badeferien ab Bangkok 
mit Übernachtung und Frühstück 
ab 28 78 Mark (Auskunft in jedem 
TUT-Reisebüro) . 
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durch Skandinavien bieten die 
nordischen Rnhw u w w a ifapyi^ 

die ^Nordturist“ -Netzkarte anTSfe 
gilt 21 Tage und berechtigt zu 
beliebig vielen Bahnfahrten i-r\ Dä_ 

n e maik. Schweden, Norwegen 
und Finnland. Die Karte kostet in 
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osten Klasse 615 Mark und ge- 
währt auf sieben Fährverbindun- 
gen 50 Prozrait Rabatt (Auskunft: 
Reisebüro Norden, Ost-West- 
Straße 70, 2000 Hamburg 11). 



\i 




v 

i 


1 1 








Kreuzfahrten mit der Royal Viking 
Line -das sind Reisen zur See auf höch- 
stem Niveau. Wahrhaft königlich. Die 
Ausstattung der Schiffe ist von euro- 
päischer Eleganz. Aber der Preis ist 
„deutsch". Gründlich die Kalkulation, 
solide der Gegenwert. 

So kommt es. daß Sie bei uns pro 
Kilometer Kreuzfahrt nur ab 50 Pfennig 
bezahlen. Und das bei königlichem 
Komfort! Inklusive Vollpension und Flug- 
reise zum Zieihafen und zurück, sowie 


Transfers und zusätzliche Hotelüber- 
nachtungen am An- bzw. Abreisetag 
bei den Femreisen. Im neuen Katalog 
83/84 finden Sie aus unserem welt- 
weiten Programm 75 Inkiusiv-Reisen zu 
Inklusiv-Preisen. 

Besonders preisgünstig sind neben- 
stehende Jraumreisen zu Traum- 
preisen". die aus Anlaß des lOjährigen 
Reederei-Jubiläums um DM 800- 
reduziert wurden. Rechnen 
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Sie sich's aus. Traumpreise. V ~ü 


Traditionelle Nordlandkreuzfahrt zum Nardkap 
und nach Spitzbergen 29. Juli - 1Z August 1983. 

Kopenhagen - Andalsnes - Honmngsvaag (Nordkap) - 
Spitzbergen - Tromsö - Getrangertiord - Bergen - OSo - 
Kopenhagen 

1J Tage ab/tus Frankfurt ab DW>6vrtÖu 

Jubiläumspreis ab DM 4.940,- 

Zu den Wurzeln der europäischen Kultur. Griechen- 
land, Türkei, Ägypten, Israel 30. Okt. - 1Z Nov. 1983. 

Pir bus/Athen - Istanbul - Kusadas (Ephesus) - Rhodos - 
Aienandria (Kairo’i - Fort Sonö - Haifa (Jerusalem) - Heraklion 
- Pneus 13 Tage ab/fcns Frankfurt aLiJTIf 1 »i Ofli'TL. 
Jubiiäumspreis ab DM 3.720,- 

Exotische Inselwelt im Fernen Osten 

vom 19. Nov.- 6. Dez. 1983, vom 3. Dez. -21. Dez. 1983. 

Singapur - jai arta/indonesien - Bah/ Indonesien - Uiung 
Pandong/indoneaen - Zamöoanga/Pnibppmen - Cebu/ 
Ftiiiip Dinen - Manila/Philippmen - Hong Kong bzw umge- 
k ehrt 

l~'?3 Tage ab/be Frankfurt Jubiläumspreis 

ab PW“» -T « 3g ab dm 6.670,- 



Weihnachfs- und Silvesterkreuzfahrt 
in die Südsee vom 19. Dez. 1983 - 
15. Jaa 1984. 

Los Angeles - Nukuhiva/Marquesas-lnseln 
- Moorea/Ranz. Patyneser, - Papeete/ 
Tahiti - Bora Bora/Franz Polyn. - Honolulu/ 
Oahu/Hawe« - NawaiwS/Kauai/Hawaü - 
Lahaina/Maui/Hawan - Los Angeles 
27 Tage ab/bs Frankfurt ab BMig.HQfer 

Jubiläumspreis ab DM 12.635,- 

'kans-Panamakanal: Von Kalifornien 
über Mexiko in die Karibik vom 
4t - 23. Nov. 1983: 

San Francisco - Los Angeles - Puerto 
Vattarta/Meiako - Zihuatanejp/Mexiko - 
AcapuJco - Panamakanal - Cartagena/ 
Kolumbien - Wüemstod/Curacao - 
St. Thomas/ Jungterninseö-i - 
San Juan/ Puerto Rico 
18 Tage ab/bis Frankfurt 
abP ftWßW B . . j- 

Jubiläumspreis ab **&' -***' 
DM 6.075,- 
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ROYAL VIKING LINE 
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Coupon 

Den neuen Kreuzfahrt-Katalog .der 
Royal VMng Line erhalten Sie gegen 
Einsendung dieses Coupons oder In 
Svem Reisebüro. (Buchung der Reisen 
'■ nur in Svem Reisebüro). ; 

Vorname - ■ 

Name • — 


j (PLZ) Ort 


Mein Reisebüro. 


1 RötiALVIKING UNE 
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